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Zum G.eleit 
Rückblick auf 10 Jahre Gemeinschaft der 
Schäßburger 

"DEINER SPRACHE, DEINER SITTE, 

DEINEN TOTEN BLEIBE TREU ... " 

Wie kann es anders sein. als nach einem Dezennium seit der 
Gründung unserer Heimatortsgemeinschaft, einen Rückblick 
zu halten, eine bescheidene Bilanz zu ziehen und über die 
Zukunftsaussichten dieser Gemeinschaft nachzudenken! Es 
erscheint angezeigt. Anliegen und Ergebnisse unseres Wirkens 
in der neuen und alten Heimat f~tzuhalten. Vorausgeschickt 

Aussicht auf Stadt und Burg von der Villa Franka. 

sei, dass die Gründung der Heimatortsgemeinschaft nie als 
Alternative zu der seit über 50 Jabren bestehenden Lands-
mannschaft der Siebenbürger Sachsen gedacht war, sondern im 
Rabmen dieser als Ergänzung out ausschließlich ortsbezoge­
nen Aufgaben zur Förderung der Zusammengehörigkeit, Wab­
rung der Traditionen und des geerbten Kulturgutes. 

Um den Konsens mit den Folgegenerationen zu sichern, haben 
wir für diesen Rückblick bev:usst eine Zielsetzung unseres 
Heimatdichters Michael Albert als Mono gewählt, ganz im 
Sinne derer, die den Schaßburgem eine betonte Bescheidenheit 
nachsagen. 

Es war 1993, etwas spät im Vergleich zu den \"iden schon über 
Jahre hinweg mit Leben geMlten sächsischen Dorf- und Stadt­
gemeinschaften, als eine Gruppe von Schäßburgem arn 25. 

Foto: Helmut MUller 
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Februar 1992 in MUnchen beschloss, die Heimatortsgemein­
schaft der Schäßburger zu grUnden. Es waren Heinz Brandsch 
(Leipzig), Günter Czemetzky (Wien), Ernst Graef(Drabender­
höhe), Heinz Heltmann (Bann), Karl Frank (München), Kurt 
Leonhardt (Geretsried), Ekart Letz (Germering), Walter 
Lingner (Düsseldorj), Egon Machat (Geretsried), Günther und 
Rita Martini (Walpertskirchen), Wolfram Theil (München) und 
Gust Wonnerth (PhIlI). 

Erst nach einem Jahr sollte es zur Gründungsversammlung 
kommen. Für den 15. Mai 1993 lud Wilfried Lang 63 Schäß­
burger nach Bad Mergentheim ein. Erfreulicher Weise waren 
es 32 Landsleute, die sich dem Vorhaben stellten, sich einen 
ganzen Tag in der Problematik auseinander setzten, die Grün­
dung beschlossen, die Aufgaben bestimmten, den Vorstand mit 
Ältestenrat wählten und die konstituierende Sitzung für den 4. 
September 1993 festlegten. 

Am 15. Mai waren es: Kurt Bartmus (Heilbronn), Heinz 
Brandsch (Leipzig), Fritz und liesel Breihafer (Hei/bronn), 
Günter Czemetzky (Wien), Karl Frank (München), Josef 
Fritsch (Pjorzheim), Elisabeth Folherth (Kehlheim), Ernst 
Graef (Drabenderhöhe), Diethart Hügel (Traunreut), Metta 
Kovacs (Schößburg), Wilfried Lang (Bad Mergentheim), Alfred 
und Brigitte Leonhardt (Emlichheim), Erika Leonhardt (Heil­
bronn), Walter lingner (Düsseldorj), Richard Löw (Bietig­
heim), Peter Madler (Öhringen), Ruth und Hans Markus -
Czemetzky (Heilbronn), Günther und Rita Martini (Walperts­
kirchen), Hedwig und Helmut Müller (Heilbronn), Gertrud 
Paskievitsch (Stuttgart), Ema Salmen (Hei/bronn), Tielwig 
Schumann (Heilbronn), Erwin Teutsch (Hamburg), Wolfram 
Theil (München), Gust und Jutla Wonnerth (PMI) sowie 
Roland ZebU (Wierensheim). 

Die konstituierende Sitzung arn 4. September 1993 in Heil­
bronn mit gewähltem Vo ... tand uud Ältestenrat beschloss 
und verabschiedete dann die Satzung der "Heimatortsgemein­
schaft Schäßburg e. V." mit Sitz in Heilbronn, Eintragung beim 
Amtsgericht als gemeinnütziger Verein mit Geschäftsordnung 
und Kassenordnung, Gestaltung und Organisation der Heimat­
treffen und Herausgabe halbjährlich eines Heimatblattes, der 
"Schäßburger Nachrichten". 

In den folgenden Jahren - 1997 in Heilbronn und 2000 in Fürth 
- wurden Vorstand, Erweiterter Vorstand und Ältestenrat neu 
gewählt, unwesentliche Satzungsänderungen eingebracht 
sowie Rechenschaftsberichte und personelle Veränderungen 
vorgelegt. All dieses ist in den bisher 18 Folgen der Schäßbur­
ger Nachrichten nachlesbar, eine Aufzählung und Darlegnng 
würde diesen Rahmen sprengen. 

Eine der Aufgaben unserer Heimatortsgemeinschaft ist die 
Gestaltung und Organisation der Heirnattreffen. Von den 11 
bisher stattgefundenen Treffen der Schäßburger in Deutschland 
und Schäßburg gehen fünf auf unser Konto. Die vorausgegan­
genen hatten in Drabenderhöhe (1978, 1979, 1981 und 1984) 
und in Heilbronn (1988 und 1991) stattgefunden. Steigende 
Besucherzahlen (80 -183 - 300 - 400 - 1200 -11(0) beschei­
nigten ein wachsendes Bedürfnis. 

Die Treffen in Drabenderhöhc, jedes Mal gebunden an die 
Geschichte und Traditionen der Heimatstadt, geprägt und 
getragen von erfahrenen und schicksalsgeprüften Schäßbur­
gern wie Eduard Dürr, Ernst Graef, Julius Jobi, Sissi Miitz. Dr. 
Hans Balthes und Vorträgen von Hans Markus, Kart Gustav 
Reich, WaLter Lingner und Dr. Roland Melzer, um nur einige 
zu nennen, begeistenen und endeten immer wieder mit der 
Frage "wonni trefen mir es wedder?u. 

Im Jahre 1985deutete sich ein Generationswechsel an, in Heil­
bronn wurde auf Initiative von Helmut Müller eine Schäßbur-
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ger Nachbarschaft gegründet. Nachbanater wurde Fritz 
Breihofer. Die Zahl der ausgewanderten Schäßburger war 
sprunghaft angestiegen, Gestaltung und Organisation der Tref­
fen nahmen neue Formen an. So war es die Nachbarschaft 
Heilbronn, die 1988 und 1991 die Aufgabe übernahm, die 
Schäßburger in der Festhalle Heilbronn zusammen zu führen. 
Fritz Breihojer mit seinen Mitstreitemlinnen - Kurt Bartmus1 

Jinni Schuster, Gerhild Feder u.a.m. - gelang es, zwei inballS­
volle Treffen, mit der bis dahin größten Teilnehmerzahl, 
zu gestalten. Von den Festrednern "alter ROlh und Hans 
Pomanus wurden Schäßburger Eigenart und deutliche Worte 
über den Verlust der alten Heimat in den Raum gestellt. Aus­
stellungen von Kurt Leonhardt, Adolf Kroner, Isa Leonhardt 
und Fritz Breihofer schmückten das Foyer, Uwe Horwath und 
die ehemaligen Mitglieder des Schäßburger Kammerchores 
trugen Lieder vor, Dr. Christoph Machat, Walter Lingner, Dr. 
Michael Kroner bereicherten das Treffen mit Vorträgen über 
Denkmäler, Brauchtum und Aktualität in Schäßburg und Sie­
benbürgen. Die heimatlichen Gottesdienste gestalteten in der 
Kilians - Kirche die Pfarrer Günther Lutsch und Peter Modler. 

"In dieser Wei'!'c der Tradition und der - heiligen Sieben - ver­
pflichtet, übernahm das 7. Treffen die Heimatortsgemein­
schaft", schrieb in der 2. Folge (27.08.94) der "SchäBburger 
Nachrichten" der damalige Vorsitzende Prof Dr. Heinz 
Brandseh. Das 7. Treffen fand also arn 27J28. August mit 850 
Teilnehmern in der Festhalle zu Heübronn statt. Das erste Mal 
war auch eine Delegation yon Landsleuten aus Schäßburg -
Vertreter der Kirche, des Forums und des Bergschulvereins 
-geladen und dabei. Die Festrede hielt Prof Dr. Tieinz 
Brandseh, GrUße aus Schäßburg überbrachten Kurator Andr"as 
Christiani, Vizebürgermeister Dr. Ovidiu Capatina und Chri­
stian Elges, der mit der Einladung zu einem Treffen in Schäß­
burg die Anwesenden begeisterte. Roland ZebU schlug die 
Brücke zur alten Heimat und dankte für die Einladung. Aus­
stellungen (Tsa Leonhardt, Peter Pfau, Adolf Kroner u.a.), Vor­
träge (Gertrud Schul/er, Walter Roth), Dia- und Videoyor­
führungen (Walter lingner, Michael Zinz), musikalische Dar­
bietungen des "Kammerchors" (30 Mitglieder unter der lei­
tung ';on Uwe Horwath), Vorstellung des Heimatbuches 
"Schäßburg, Bild einer siebenbürgischen Stadt" (nalter 
lingner) sorgten rur den Inhalt des Treffens. Bis zur späten 
Stunde wurde gesellig beisammen gesessen. Den Gottesdienst 
in der Kilians - Kirche bestellten die Pfarrer Peter Madler und 
Günther Lutsch. 

Höhepunkt unserer Treffen war zweifellos das der Schäßburger 
in Scbäßburg 

am 25J26. August 1995. 110 ehemalige Schäßburger aus 
Deutschland und Österreich waren der Einladung gefolgt. Als 
Gastgeber begrUBte der Forumsvorsitzende Reinhold Aescht 
die Angereisten. Ein Prograrnmpunkt reihte sich an den ande­
ren: Empfang bei Bürgermeister Constantin Stefanescu, Podi­
umsgespräch in der Aula der Bergschule, gemeinsames Singen 
.,äm Schinzken" unter der Leitung von Hermann Baier, feierli­
cher Gottesdienst in der Klosterkirche mit Einweihung der 
Gedenktafel der Gefallenen und der in der Deportation Ver­
storbenen, Predigt yon pfarrer Konrad Georg, gemeinsames 
Essen im Goldenen Stern mit 220 daheim gebliebenen Schäß­
burgern, Ausflug auf die Breite und Villa Franka. Die vier in 
Schäßburg verbrachten Tage bekräftigten unsere Funktion als 
Brfickenbauer und wurden zu einem inhaltsvollen und einma­
ligen Erlebnis. 

Es folgte ein weiteres Treffen am 30J31. August 1997 in Heil­
bronn. Die festlich geschmückte ,,Harmonie" begrUßte rund 
600 Teilnehmer. Eine Gruppe von 25 Gästen aus Schäßburg 
war dabei. Eine erste große Mitgliederversammlung mit Neu-
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v:ahlen "urde abgehalten. Den Festvortrag hielt Prof Dr. 
Erwin Ziebart, Grußworte sprachen der Heilbronner Bürger­
meister Harald Friese, der Schäßburger Bürgermeister Con­
stantin Stefanescu, Kirchenkurator Andreas Christiani und für 
die Landsmannschaft Richard Löw. Ein Podiumsgespräch zum 
Thema .. 475 Jahre Bergschule" fand großes Interesse. Ausstel­
ler waren IloljTam Theil (Büsten), Wilhelm Fabini (Plastik), 
Isa Leonhardt (Bücher), Kurt Müller (Bergschule) und Adolf 
Kroner (Aquarelle). Der Videovortrag .. 450 Jahre Bergschule" 
von. Ch. Elges - Popa und Eike Hügel, vorgefUhrt von Martin 
Zinz, begeisterte das Publikum. Am Schluss seines Berichtes 
zitierte l-Hzlter Roth die .. Heilbronner Stimme", die am folgen­
den Tag diesem Treffen den Titel gab: "Erinnerung an ein 
Stück heile \\elt". 

Das letzte Treffen gestalteten wir gemeinsam mit der Nürnber­
ger Nachbarschaft in der Stadthalle Fürth arn 28.129. Sep­
tember 2000. Es wurde zum vollen Erfolg. 
1250 Gäste füllten Samstag und Sonntag 
die Festhalle mit Leben. Den Organisatoren 
v;ar ein Stein vom Herzen gefallen, das Zit­
tern und Bangen: "Ku säi oder ku säi net?" 
batte sich in ein Gefühl der Freude und 
Genugtuung verwandelt. 40 Gäste aus 
Schäßburg waren dabei. Die Festrede hielt 
Dr. Christoph Machat, Grußworte sprachen 
der Bürgermeister von Fürth Wilhelm ~tm· 
ning, der Bürgermeister Schäßburgs [oan 
Danesan, der Direktor der Bergschule 
Mircea Maier, für die Landsmannschaft 
Horst Göbbel. 
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Wir helfen seit Jahr und Tag gezielt mit Beerdigungsbeihilfe. 
Beihilfe für Heizung und Strom in den Wintermonaten. wir 
steuern zu den Treffen der Russlanddeportierten bei, den 
Frauenkreis des Forums unterstützten wir, für die Pflegestation 
auf der Burg übermitteln "'ir ein Monatsgehalt für das Pflege­
personal. Mit Lebensmittelpaketen half immer wieder die Heil­
bronner Nachbarschaf~ hinzu karnen noch Spenden zur freien 
Verfügung der HOG von den Nachbarschaften Nürnberg und 
l\!ünchen, Geld, dass ebenfalls zu humanitären Z" ecken wie z. 
B. Essen auf Rädern, Christbescherung und Notflille Verwen­
dung findet. Zu elv;ähnen wäre die gute Zusammenarbeit zwi­
schen Dieter Uagner seitens der HOG und Metla Kovacs ,'or 
On in Schäßburg, die zu einer Intensivierung unserer Verbind­
lichkeiten gerUhet haben. 

Ina Oktober 1998 wurde die ,"on uns eingeweihte Gedenktafel 
der GefaUenen und Vermissten des 2. Weltkrieges sowie 

der in der Deportation Verstorbenen mit 
einer sehr sinnvollen und künstlerisch ein­
wandfrei gestalteten Plastik von \lllhelm 
Fabini ergänzt. 

Im Raum steht eine weitere wichtige Auf­
gabe, die uns als ausgewanderte Scbäßbur­
ger dem Kulturerbe der Siebenbürger Sach­
sen weiter verpflichtet: Es ist der 
Führungsdienst in der Klosterkirche, 
eine überaus erfreuliche und eindrucksvol­
le Einrichtung, die vor einigen Jahren ins 
Leben gerufen wurde und die wir mit 
Dokumentationsmaterial substanziell 
unterstützen. 

Es wurde der Grundstein zu einer Städte­
partnerschaft Scbäßburg/Dinkelsbühl 
gelegt; beide Bürgermeister - Ioan D. 
DanesanlSchäßburg und Olto Sparrer/Din­
kelsbühl - trafen sich zu einem ersten 
Gespräch. Die Ausstellung im Foyer war 
diesmal so reich bestückt, dass es hier nicht 
möglich is~ alle zu erwähnen; von Aquarel­

Bergkirche nach der Renovrerung 
1999. Foto: Waller Lingner 

1999 haben wir gemeinsam mit dem Pres­
byterium die Umgestaltung der Neben­
räumlichkeiten in der Klosterkirche in 
Angriff genommen; der Kreuzgang soll 
freigestel1t und in ihm ein "Museum der 
evangelisch-sächsischen Kirchengemein­
de Schäßburg" eingerichtet werden. 
Damit möchten wir den Führungsdienst 

len über Malkunst bis zur graphischen Zeichnung, "on Karl 
Brandsch über Rudi Eder bis zu Johann Untch war a1les nur 
Erdenkliche aus Schäßburg vertreten. Einen Meilenstein in 
unserer kurzen Geschichte setzte der Videovortrag "Wir 
Schäßburger heute" "on Michael Zinz und Walter Lingner. Den 
heimatlichen Gottesdienst in der St.-Martins-Kirche gestalte­
ten Gastgeberpfarrer Ilemer Maurer und Stadtpfarrer Hans 
Bruno FröhJich aus Schäßburg. 

Die Mitgliederyersammlung mit Neuwahlen war ein ,-oller 
Erfolg, alle Gremien des Vereins wurden neu besetzt, die 
.\eheit für die Zukunft war gesichert. 

Zwei unserer Hauptaufgaben, festgeschrieben in der Satzung, 
sind die bumanItäre Hilfe für die in Schäßburg Verbliebenen 
und unser Beitrag zur Bewabrung des KnIturerbes in Schäß­
burg. 

Die humanitäre Hilfe. ein Thema, das immer wieder zu Kritik 
Anlass gibt: Wrr wUrden auf diesem Gebiet viel zu wenig lei­
sten, heißt es. Diese Thematik ist nicht so einfach, wie es im 
ersten Augenblick aussieht, nur Erfahrung und Einblick erlau­
ben hier ein Urteil, sie bleibt immer relativ und ist nie ausge­
schöpft. Unsere diesbezügliche Unterstützung richtet sich nach 
den jeweiligen Anforderungen. Die nachbarschaftlicbe Organi­
sation unserer Landsleute bietet uns die Möglichkeit, eine 
gezielte und damit gerechtere humanitäre Hilfe vor Ort zu lei­
sten, da nur dort übersehen werden kann, wer ausschließlich 
auf unsere Hilfe angewiesen ist. 

unterstützen und die Darstellung der Geschichte dieser Burg 
und Stadt vervollständigen, zum Teil ergänzen, aber auch zum 
Teil, zu dem heute anderorts dargestelltem, richtig stellen. Die 
Arbeiten im Kreuzgang mit Mobiliar sind abgeschlossen, zur­
zeit wird zusammen mit Wilhelm Fabini an der inhaltlichen 
Einrichtung gearbeitet. 

Unseren Beitrag zur Pflege und Instandhaltung der drei ev. 
Friedhöfe (Bergfriedhof, Siechhof, Galtberg) in Schäßburg 
erfüllen wir schon seit Jahren, indem wir Geld, Geräte, Mate­
rialien und technischen Beistand gewähren. Durch die Vermitt­
lung der Grabgebübeen in den "Schäßburger Nachrichten" 
haben wir für unsere Friedhöfe beste Arbeit geleistet. Es gilt 
hier der Dank allen, die sich bewusst daran beteiligen. 

Mit finanzieller Unterstützung des Bundes Deutscher Kriegs­
gräberfürsorge haben wir den Soldatenfriedhof des 2. Welt­
krieges restaurieren und im Herbst 2002 einweihen können. 

Ganz zufrieden sind wir mit dem Geleisteten auf den Friedhö­
fen nicht, hier ist :ilachholbedarf auf allen Ebenen nötig. 

[n Schäßburg gab es in dem letzten Jahrzehnt noch vier wich­
tige Ereignisse: 475 Jabre Bergscbule (1997), 700 Jabre Klo­
sterklrcbe (1998), Wiederelnweibung der Bergkirche 
(1999),100 Jabre neue Bergschule (2001). An diesen histori­
schen Ereignissen war unsere Heimatortsgemeinschaft inhalt­
lich und materiell aktiv beteiligt. 

Die Spurensicherung, die Dokumentation des Kulturerbes, 
eine der Hauptaufgaben unseres Dachverbandes, des Sieben-
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bUrgisch Sächsischen Kulturrates, ist und 
bleibt auch bei uns oberstes Gebot. Wir haben 
uns seit Jahren als Ziel die Friedhofsdoku­
mentation und die Matrikelsicherung zur 
Ahnenforschung gesetzt. Der Umfang ist rie­
sig, die Aufgabe nicht eiufaeh, der Weg zur 
Vollendung ,iellänger als geplant. 

Die Friedhof.dokumentatlon, getrennt 
erstellt für Bergfriedhof (ca. 2000 Grabstel­
len), Galtberg (ca. 260 Grabstellen) und 
Siechhof (ca. 163 Grabstellen), soll in ihrer 
endgültigen Fassung die Geschichte des 
jeweiligen Friedhofs, Grabstellenblätter, ein 
alphabetisches Verzeichnis (Beerdigte und 
Grabeigentümer) sowie die Lagepläne bein­
halten. Die Vorarbeit, die dokumenta­
rischlbildliche Erfassung, ist abgeschlossen, 
die Computererfassung steht noch aus, Auf-
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gabe für die nächsten Jahre. Der Stundturm, das Wahrzeichen der Stadt Schäßburg, 1999. Foto: Walter Lingner 

Zur Matrikelsicherung: Seit Jahren sind wir 
Mitglied im AKSL, Sektion Genealogie, bis kürzlich vertreten 
durch Ernst Graef, der mit unserer Hilfe den Manikelbestand 
aus Schäßburg hier aufgebaut hat und bis zu seinem Tod mit 92 
Jahren im Januar 2003 unseren Landsleuten fleißig in genealo­
gischen Fragen (Stanunbaum-Angelegenheiten) Auskunft gab 
und Ahnentafeln erstellte. Seine Aufgabe übernahmen Inge­
borg und Alexander Peter in Weinsberg, sodass die Kontinuität 
in unserer Ahnenforschung gesichert wurde. 

Und nun zu einer der wichtigsten und hilfreichsten Aufgaben, 
um die Zusammengehörigkeit, die Gemeinschaft, das Selbst­
wertgefühl zu stärken und die Mitgliederzah) zu erhöhen, die 
Schäßhurger Nachrichten, 19. Folge, 10. Jahrgang, 72 Seiten 
heißt es bei dieser Ausgabe. 

Gemessen an anderen Heimatortsgemeinschaften ein relatiy 
junges, aber erfolgreiches Blatt. 

Wir wünschten uns, dass die "Schäßburger Nachrichten" ein 
Dokumentationsblatt über Vergangenheit. Gegenwart und 
Zukunft der Stadt und seiner Bürger, ein Blatt mit gehobenem 
Anspruch bleibt. 

Zum Schluss Grundsätzliches und Aktnelles: 

Ein Generationenwechsel steht an, AktiYieren und Einbinden 
der Erlebnisgeneration der Schäßburger der 2. H!Ilfte des vori­
gen Jahrhunderts ist oberstes Gebot und bedingt den beschei­
denen Aufruf: "Macht bitte mit!". 

Der Einstieg in die moderne Kommunikation - Internet war 
unumgänglich, eine Homepage wurde eingerichtet, ihr weite­
rer Ausbau steht an. 

Der Städtepartnerschaft Scbäßhurg/ Dinkelsbühl, die seit 
zwei Jahren im Aufbau ist, fuhlen wir uns verpflichtet, wir neh­
men aktiv unsere Funktion als BTÜckenbauer wahr. 

Die Aufnahme der Schäßburger Burg in die Liste des Welt­
kulturerbes durch die UNESCO bedeutet auch für uns eine 
Ehrung, aber auch Vel]lflichtung. 

Dem Vorhaben, auf der Breite bei Schäßburg eine Frelzeitan­
lage ,,Dracula Park" einzurichten, haben wir uns mit allen 
uns zur Verfügung stehenden Mitteln in Zusammenarbeit mit 
nationalen und internationalen Institutionen entgegengesetzt, 
und wir haben Erfolg gehabt. Das Projekt wurde aufgegeben. 

Dem nun neu in Schäßburg gegründeten Konsortium Agenda 
21, das znr wirtschaftlichen, kulrurhistorischen und touristi­
schen Forderung der Stadt eingerichtet wurde, haben wir uns 
angeschlossen. 

Wir können heute mit Stolz berichten, dass sich die Zielset­
zungen unserer Schäßburger Gememschaft erfüllt haben: 
- Sicherung und Förderung unseres Zusanunengehörigkeitge­

fühls; 
- praktische Hilfe auf allen Ebenen für die daheimgebliebenen 

Heimattreuen in Schäßburg; 
- fUr die Bewahrung und Überlieferung unsers kulturellen 

Erbes Sorge zu tragen und 
- in NacbJolge des "Groß - Kokler Boten" zweimal im Jahr die 

"Schäßburger Nachrichten" als Bindeglied in der Zerstreu­
ung mit Erfolg herauszugeben. 

Die Zahl der Aktiven und der treuen Mitglieder ist so groß, 
dass es nicht möglich ist alle namentlich hier zu erwähnen, es 
würde den Rahmen sprengen, darum bitten \\ir um Verständ­
nis, wenn wir heute allgemein allen, die freiwillig und selbst­
los in diesen 10 Jahren ftir unsere Gemeinschaft handfeste 
Arbeit geleistet und zu ihrer Stärkung beigetragen haben unse­
ren herzUchen Dank aussprechen und ihnen zurufen "Macht 
weiter so, auch in den nächsten 10 Jahren!" 

lIalter Lingner (Düsseldorf) 

Aufruf zur Mitarbeit in der Heimatortsgemeinschaft 
Um mogbchl't VIele Sc.hctßbwgt'=r Laml!sleute LU I!'.1lclchen. hittet dei VOI!o.t..md der HOCr .li;chaßbwg \! \ . Flel\\lJllge ~Ic.h ah Jah~an~l;pre­
eher lUi Yelruguog zu ,teIlen E,~ 1st dabei dIlgedacbL uoo ilie zdhlIeu. .. hen KJ.l~~entIetteo hlDau~ :illt: .s:chJßhwgeJ der Jahrgangl' 19'~1) blfi 
19X5 zu erta-o;,\ien Drumt wollen \\ 11 alle geblUtlg~n \\c-g' - und neu tugezogenen S..:haßburget Sc.hull'o ubelgIc.lkmL lJi umete Ak.1J\'1tateo 
embmdeo Dem T.t1ugangb"'prechcl obbegt die -\.ufgt4be .•. ~cme Leute'" aU!titmdlg:: zu IlLl(.,h\!1L Kont.ll..:re J.ufl.unehmen uno. zu pfkgc:n llm 
;u ... ammen mit dei HOG ~le 1m unS~l~ GemeJutichJit zu gewllmen DIe ~amen der ('imlduftgen) Jahr~n~&precher \H!lo.l'O III dei tw.(.,h-
3tcn Aussg.tbe dei Schdßbwger N.lt..huchten \erutt\!nlh~h[ 
\\o"el meJ.nt. leldtIY Vldl! &.haßbulger !)eln~ Allt!l!oo /.u kennen, .;OUte !il11...h hillt- bei CUl~m du \ 'orst.ullbnntllheder ßlehlen 

ner HOG- VO,..hlllD. 
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Schäßburg im Wandel der Zeit 
Zum Heimattag in Dinkelsbühl, Pfmgsten 2003 

Was war, was ist, und wie geht es weiter? 

Das Heimattreffen an Pfingsten 2003 in Dinkelsbühl stand 
unter dem Motto "Partner in Gemeinschaft" und wurde vom 
Verband der SiebenbÜfgisch-Sächsischen Heimatortsgemein­
schaften" e V. durchgeführt. So war auch die HOG Schäßbmg 
aufgerufen, Flagge zu zeigen. sich zu präsentieren und sich zu 
artikuheren. 

Im Auftrag der HOG Schäßburg stellte Günter Czemetzky eine 
Fotoausstellung zusammen, die mit dem Titel ,,schäßburg -
im ßandel der Zeit" einen Bogen ober 150 Jahre Bauge­
schichte einer siebenbürgischen Stadt spannte. Die Ausstel­
lung, erfreulicher \\Teise sehr gut besucht, wnfasste historische 
Aufnahmen aus dem 19. Jahrhundert, dokumentierte Verände­
rungen und Ereignisse im 20. Jahrhundert, Stimmungsbilder 
von heute luden den Betrachter zum Verweilen ein. Zur Orien­
tierung und Zuordnung der Bilder im Stadtbild verhalfen 
Stadt- und Umgebungspläne und die unübertreffliche perspek­
tivische Handzeichnung der Burg von Kurt Leonhardt 

Günter Czemetzky eröffnet die Bild-,!usstellung "Schiißburg 
im Uandel der Zeit". Foto: SZ 

Dinkelsbühls Oberbürgermeister Otto Sparrer, der im Zusam­
menhang mit der angestrebten Städtepartnerschaft Schäßburg 
besucht hatte, kam in seiner Eröffnungsansprache fast ins 
Schwärmen. Die Bilder von Ludwig Schuller, Betly Schuller, 
Hermann G. Roth, Hermann und Hellmut Fabini, Helmut Mül­
ler, Walter Lingner und vielen anderen zeugen von Verehrung, 
Sorge und Leid. Dokumentiert werden Veränderungen in der 
historisch gewachsenen Stadtarchitektur, Systematisierungen, 
die vier verheerenden Überschy/emmungen im vorigen Jahr­
hundert und ihre Folgen. 

Es drängt sich aber auch die Frage auf: Wie wird Schäßburg 
morgen aussehen? Zumindest wird die bekannte Silhouette der 
Altstadt erhalten bleiben. Die drohende Hintergrundkulisse mit 
einem Horrorschloss und Windrädern, über die Jahrhunderte 
alten Eichen hinausragend, bleibt uns erspart. Was angesagt ist, 
sind Restaurierungen, Ertüchtigungen, behutsames Bauen im 
Bestand und Modemisierungen. 

Anlässlich der zahlreichen Veranstaltungen des Heimattages, 
beschv:oren in Ansprachen und Grußworten, jeder, aus sei­
ner Sicht" in siebenbÜIgischem und europäischem Zusammen­
hang, die Themen Partnerschaft und Gemeinschaft: Michael 

Konnerth als Vorsitzender des Verbandes Siebenbürgisch­
Sächsischer Heimatortsgemeinschaften, Otto Sparrer, Ober­
bürgermeister der Großen Kreisstadt Dinkelsbühl, Erika Stein­
bach, rvldB, Präsidentin des Bundes der Vertriebenen, in 
bestem Deutsch Adrian Vierita, der rumänische Botschafter in 
Berlin, Dr. Paul Jürgen Porr, Vorsitzender des Demokratischen 
Forums der Deutschen in Rumänien, Dr. Christoph Machat, 
Vorsitzender des Siebenbürgisch-Sächsischen Kulturrats e.V., 
Prof. Dr. Ioan Opris, Staatssekretär für Kultur und Kultus, 
Volker Dürr, Bundesvorsitzender der Landsmannschaft, Prof. 
Dr. Hans Klein, evangelischer Bischofsvikar aus Hermann­
stadt, Frau Susanne Kastner, Vizepräsidentin des Deutschen 
Bundestages, Frau Dr .. Anette Schavan, Ministerin für Kultur, 
Jugend und Sport des Landes Baden-Württemberg, u. a. Dabei 
wurde immer wieder auf die BIÜckenfunktion der Siebenbür­
ger Sachsen und Banater Schwaben verwiesen. 

Konkreter und auch auf Schäßburg bezogen wurden die Beiträ­
ge der Podiumsdiskussion "Grenzen überwinden - Brücken 
bauen". Moderator OB Sparrer, sein Kollege Jakob Entholz­
ner, Bürgermeister der Hermannstädter Partnerstadt Landshut, 
Prof. Hans Klein und Dr. Porr gingen auf die Probleme der 
Städtepartnerschaften ein. 

In Diskussionsbeiträgen berichteten ~1ichael Konnerth über 
die Rolle der HOGs, Günter Czernetzky über die Initiativen 
des Bergschulvereins und Hermann Theil über die Arbeit und 
den Einsatz der HOG Schäßburg. 

Im festlichen Rahmen der evangelischen Paulskirche in Din­
kelsbühl haben Dr. Christoph Machat, ein gebürtiger Schäß­
burger, als Vertreter des Siebenbürgisch-Sächsischen Kultur­
rats, und Staatssekretär Prof. Dr. Ioan Opris, als Vertreter der 
rumänischen Regierung, ein Kulturabkommen unterzeichnet, 
das nach jahrelangen Verhandlungen die institutionelle bzw. 
rechtliche Grundlage der zuküuftigen Sicherung des sieben­
bürgisch-sächsischen Kulturgutes festschreibt. 

Im Abkommen heißt es unter anderem: ,,Die Besinnung auf die 
Vielfalt und den Reichtum der regionalen Kulturen als 
Bestandteil und Wesensmerkmal des gesamteuropäischen Kul­
turerbes ist eines der wichtigsten Ergebnisse des europäischen 
Einigungsprozesses. Siebenbürgen ist ein Musterbeispiel einer 
europäischen Kulturlandschaft, deren kulturelles Erbe aus dem 
historischen Beitrag der hier zusammenlebenden rumänischen, 
ungarischen und deutschen Beyölkerung erwachsen ist. Zum 
Verstäudnis und langfristigen Erhalt ihrer Eigenart ist die 
Sicherung und Pflege des jeweiligen spezifischen Kulturgutes 
ebenso unabdingbar wie der kulturelle Austausch untereinan­
der, der die Zusammenarbeit zwischen den Völkern und das 
Verstäudnis für die Kultur, das Geistesleben und die Lebens­
formen anderer Völker fördert." 

Um Abkommen mit Leben zu erfüllen, bedarf es sicherlich des 
Verständnisses für die Belange des Vertragspartners. Die HOG 
Schäßhurg hat sich mehrfach zu einer Brückenfunktion bzw. 
als Vermittler zwischen hier und dort bekannt; das in Kenntnis 
der jeweiligen Geschichte, der Traditionen, Lebensart wie auch 
der unterschiedlichen Entwicklungen in den Nachkriegsjahren. 

Aufgrund der vielen Stellungnahmen können wir uns in unse­
ren bisherigen Aktionen bestätigt und ermutigt fühlen, weiter 
zu machen. 
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Als eingetragener Verein mit über 840 Mitgliedern ist die HOG 
Schäßburg in ihren salzungsgemäßen Zielen nicht nur im 
humanitären Bereich aktiv, sondern auch der Sicherung der 
materiellen und imateriellen \\'erte unserer Gemeinschaft ver­
pflichtet, wie z. B. der heute zum Weltkulturerbe zählenden 
Altstadt. Dazu gehört nattirlich nicht nur eine partnerschaftli­
che Zusammenarbeit mit kirchlichen, sozialen und kulturellen 
Einrichtungen, sondern auch die Pflege und der Ausbau der 
Kontakte zur Schäßburger Stadtyerwaltung. 

Wir haben von aller Anfang an die yon der Landsmannschaft 
angeregte Städtepartnerschaft zwischen Dinkelsbühl und 
Schäßburg unterstützt. Wir haben die ersten Kontakte zwi­
schen den Städten begleitet und beiden Seiten pragmatische 
Anregungen zur _\usgestaltung der Beziehungen gegeben. 

Wie alle siebenbürgisch-sächsischen Städte, so hat auch Schäß­
burg über Jahrhunderte hinweg Bindungen zu dem, was wir 
heute "Westen" nennen, gehabt. Es waren die Lehrer und Pfar­
rer, Kaufleute und Techniker, Handwerker und LandVJirte, die 
nach ihrer AUltbildung, meistens in Deutschland oder Öster­
reich, das Gelernte in ihrer Heimat umsetzten und auch gleich­
zeitig eine gewisse \Veltoffenheit als Geisteshaltung begründe­
ten. Dank: dieser Tradition ist wohl auch die Auszeichnung 
Schäßburgs 1999 mit der Europaflagge zu verstehen. 

Nach fünf Jabrzehnten der Isolation hat Rumänien nach der 
Wende die Chance, sich dem Westen zu nähern, ja sich nach 
dem geplanten EU-Beitritt dazu zu zählen. Im Sinne unserer 
genannten Ziele ist das zu begruBen. Es kann nicht in unserem 
Interesse sein, wenn Rumänien und damit auch SchäBburg aus­
gegrenzt v:erden, materiell und geistig weiter \'erarmen. Die 
Sicherung des Schäßburger Kulturgutes wäre gefahrdet, wenn 
die Erben einer 800 Jahre alten deutsch geprägten Kulturland­
schaft sich mit dieser nicht identifizieren wUrden. 

Die Städtepartnerschaft Dinkelsbühl- Schäßburg bietet die 
Möglichkeit auch in dieser Beziehung etwas zu bewegen. 

Auf lokaler Ebene ist eine Städtepartnerschaft, zunächst auf 
ideeller Basis, auch ein Schritt zur europäischen Integration. 
Die heute in Schäßburg lebenden Bürger können durch per­
sönliche Kontakte auf allen Ebenen - Jugend, Kultur, Wirt­
schaft - Beispiele für tatkräftige Initiativen zur Entwicklung 
des Gemeinwesens in Augenschein nehmen. Das fördert auch 
den gegenwärtigen Lernprozess. nicht darauf zu warten, dass 
"die da oben" was tun, sondern selbst anzupacken. Schäßburg 
muss seine Attraktivität in jeder Hinsicht verbessern, um 
Im'estoren und Touristen anzulocken, um Arbeitsplätze zu 
schaffen, um Geld zu verdienen, um letztlich, wenn auch mit 
fremder Hilfe, selbst das kulturelle Erbe erhalten zu können. 

Aus Verpfllebtung zu unseren in Siebenbürgen verbliebe­
nen Landsleuten, aus Fairness den zahlreichen interethni­
sehen Familien und unseren ehemaligen Naebbarn und 
Kollegen gegenüber müssen wir den Sehäßburgern die 
Hand reieben und sie auf dem niebt lelebten Weg nach 
Europa begleiten. 

Das yon Oberbürgermeister Otto Sparrer persönlich geförderte 
Jugendlager 2002 der Dinkelsbühler Partnerstädte bot der 
HOG die Gelegenhei~ der Generation, die in Zukunft das Erbe 
von über acht Jahrhunderten deutscher Siedlungsgeschichte 
pflegen wird, die Teilnahme zu ermöglichen und damit zur 
Erweiterung des Bildungshorizonts beizutragen. Nach der 
gelungenen Vorstellung der Schäßburger Jugendlichen werden 
sie auch 2003, diesmal in einer tschechischen Partnerstadt, 
zusammen mit den Dinkelsbtihlern auftreten. 

Es ist zur Tradition geworden, zu den alle drei Jahre stattfin­
denden "Schäßburger Treffen" eine Delegation aus Schäßburg 
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begrüBen zu dürfen, Sie setzt sich zusammen aus Vertretern 
des Stadtrates mit dem Bürgermeister an der Spitze, Vertretern 
der E';. Kirche, der deutschsprachigen Schule, des Demokrati­
schen Forums der Deutschen, Freunden. Verwandten und 
Bekannten. So erwarten wir Ende September zu dem letztmals 
in FUrth stattfmdenden Treffen eine repräsentati\· besetzte 
Besuchergruppe aus Schäßburg. Unsere zukünftige Partner­
stadt wird auch wieder vertreten sein und hat bereits zu einem 
Wiedersehen in drei Jahren in Dinkelsbühl eingeladen. 

Es sollte nicht unerwähnt bleiben, dass unsere HOG der Stadt 
Schäßburg eine partnerschaftliehe Zusanunenarbeit angeboten 
hat, u.a. im Rahmen des \'on der UNO iniilierten weltweiten 
Projektes Agenda 21 zur nachhaltigen Entwicklung. Wir \';er­
den auf \\~unsch mit Fachleuten aus unseren Reihen die inter­
disziplinären Arbeitsgruppen beraten. Diesem Bürgerforum 
gehören neben Vertretern aus der \\~irtschaft. aus sozialen und 
kulturellen Einrichtungen. der Kirchen, der Minderheiten, der 

Hermann Theil überreicht im Namen der HOG-Schiißburg 
Olto Sparrer, Oberbürgermeister von Dinkelsbühl, den Stiidte­
geschichte-Atlas Rumäniens, Schäßburg. Foto: SZ 

Presse, der Gewerkschaften auch der lokale Zweig des Berg­
schulvereins an, des Mihai-Eminescu-Trusts, England, des 
Rotary-Clubs, der Stiftung Veritas, USA, sowie der Btirger­
initiative "Sighisoara Durabila". 

Das Beispiel Dracula-Park in Schäßburg hat gezeigt, dass es 
auch 13 Jahre nach Ende der Ceausescu-Diktatur noch Kräfte 
gibt, die gewollt oder aus Unkennmis historischer Tatsachen 
bereit sind, 800 Jahre deutscber Siedlungsgeschichte mit z\'Jei­
felhaften Legenden zu übertünchen. Die Geschäftsidee mit der 
Umwidmung der Törzburg z~m angeblichen Sitz des legen­
dilren Grafen spric»t ftir SIch. 

Zum GlUck gibt es noch ausreichend viele ,,Altschäßburger" 
\erschiedener ethriiscber Zugehörigkeit, Leute mit materieller 
und emotIOnaler Bmdung zu Schäßburg, die auch bei der Ver­
marktung auf authentische Werte setzen, auf historische Tatsa­
chen und Offenheit. Als Beispiele können das Wochenblatt 
,,Jurnalul Sighisoara Reporter" (JSR) und die Btirgerinitiative 
,,Dauerhaftes Schäßburg - Sighisoara Durabila" genannt wer­
den, zu denen die HÖG intensiven Kontakt pflegt. 

In der Absicht europäischer Bewusstseinsblldung wurde, v:ie 
bereits berichtet, ein Mitarbeiter des JSR von der HOG nach 
Deutschland eingeladen. Wb: haben ihn betreut und begleitet" in 
Ortschaften, die gewisse Parallelen zu Scbäßburg aufweisen, 
"'ie z. B. unter Denkmalschutz stebende oder zum WeItkul­
turerbe zählende Altstädte. 

Einige nüebterne Zahlen zum Schluss: Im März 2003 fand in 
Rumänien eine Volkszählung statt. Das Land hat in den letzten 
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10 J ohren I Million Einwohner verloren, davon Schiißburg 
rund 4000. Laut Statistik zählen sich von den heute 32 287 
Ein\\ohnem noch 613 zur deutschen Minderheit (neben 24 556 
Rumänen, 5904 Ungarn, 1161 Roma und 100 sonstiger Volks­
zugehörigkeit). 

Trotzdem gibt es heute noch deutschsprachigen Unterricht in 
allen Jahrgangsstufen an der fast 500 Jahre alten deutschen 
"Bergschule". Keine 5~ der Schüler kommen aus Familien 
deutscher Volkszugehörigkeit oder interethnischen Familien. 
Als Begegnungsschule. als ein Tor zu Europa ist diese Institu­
tion jedoch von der Mehrheitsbevölkerung ge,,·ollt. 
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Wie berichtet, wurde das Schulgebäude kürzlich aus Mitteln 
prh-ater Stiftungen, Vereinen und Betrieben renoviert und nach 
deutschem Standard ausgestattet. Der vom Allgemeinen Deut­
schen Kulturverband, Wien, geförderte Deutschunterricht an 
der Bergschule soll ebenfalls dem Verständnis für JGrchenbur­
gen und anderen deutschen Kultureinrichtungen dienen. 

Es ist auch in unserem Sinne, dass nun auch die Inhalte in 
der Bergschule das gleiche Niveau erreichen, dass der 
Geist, der den Ruf dieser Schule geprägt hat, fortbestehen 
möge. 

Hermann Theil (l~einsberg) 

~tb .. nktn 3Ut! 
etiibttll.mntt!fe~ttft mit ee~iifJlJut!g 

"Grenzen übern inden - Brocken aufbauen": Unter diesem 
l\lotto stand die Podiumsdiskussion zum diesjährigen Heimat­
tag der Siebenbürger Sachsen an pfingsten in Dinkelsbühl. Die 
geplante Partnerschaft mit Schäßburg nahm dabei explizit 
angesprochen oder unausgesprochen einen wesentlichen Teil 
der Diskussion ein. Welche Perspektiven sehe ich nun in den 
Beziehungen unserer beiden Städte? 

Die zurückliegenden Wochen und Monate haben deutlich 
gemacht, dass wir uns in emem tiefgreifenden Umbruch, befin­
den, einem Umbruch der Europa betrifft aber auch unsere 
transatlantischen Beziehungen. In beiden Fällen wurden die 
Partner auf eine harte Bewährungsprobe gestellt. 

Vieles davon verbindet sich mit der Jahreszahl 1989. Das Ende 
des kalten Krieges hat einen befreienden Aufbruch möglich 
gemacht. Völker sind frei geworden; Staaten haben ihre Sou­
veränität wiedergewonnen. 

Viele hatten gehofft, dass gewissermaßen automatisch eine 
neue, gerechtere Weltordnung entstehen würde und dass mög­
lichst viele Menschen die Chance haben, frei von materieller 
Not, von Verfolgung und kriegerischer Gefahr zu leben. Die 
Hoffnung hat sich in vielen Fällen erfüllt, durch die Erweite-

Umzug beim Heimattreffen 2003 in DinkelsbUhl. 

rung der Europäischen Union und der NATO. Durch mehr 
Demokratie. 

Es gab aber auch schreckliche und tragische Entwicklungen. In 
vielen Fällen haben wir bestehende Konflikte nicht lösen und 
neue nicht verhindern können. Wir waren uns oft nicht einig. 

• .Ein bloßes Nebeneinander von Menschen ist keine Gesell­
schaft', diesem Gedanken des ehemaligen Stuttgarter Ober­
bürgermeisters Manfred Rommel schließe ich mich voll 
und ganz an. Ein partnerschaftliches Miteinander der Men­
schen und Völker in Europa muss heute unser gemeinsames 
Ziel sein. 

Das Wesensmerkmal einer Städtepartnerschaft liegt für mich 
darin, dass es immer wieder gelingt, Gemeinsamkeiten zu 
suchen, Freundschaften zu stiften und dies nicht nur auf Ebene 
der Spitzenvertreter. Auf dem politischen Parkett wechseln die 
Partner öfters - vergleichbar einer modemen Beziehung, die 
oft ebenso kurzzeitig angelegt scheint - wir müssen uns bei 
Städtepartnerschaften immer wieder zusammenraufen, an neue 
Gesprächspartner gewöhnen. 

Daher ist es wichtig, den Partnerschaftsgedanken auch in den 
Köpfen der Bürgerinnen und Bürger zu verankern. Zum Bei-

spiel Gu"rande, Dinkelsbühls französische 
Partnerstadt, zum Beispiel Porvoo. unser 
Parmer in Finnland. Vor 40 Jahren, als die 
Beziehungen aufgenommen wurden, war es 
ein vorsichtiges Abtasten. Frankreich, den 
Erbfeind, Sieger- und Besatzungsmacht als 
Partner zu gewinnen, schien ein kühnes 
Unterfangen. Finnland versuchte aus der Iso­
lation und der Umklammerung durch die 
Sowjetunion heraus zukommen - kaum zu 
glauben, dass daraus stabile Freundschaften 
erwuchsen. 

Aber es ist alles gut gegangen. Dinkel,bühl 
hat Freunde in ganz Europa gewonnen, durch 
die Städtepartnerschaften. 

Seit der Wende 1989 kommt ein neuer Aspekt 
dazu: Die Siebenbürger Sachsen können wie­
der Ihre alte Brückenfunktion zwischen Ost 
und West einnehmen - nur diesmal in umge­

Foto : Lukas Geddert kehrter Richtung. Und hierbei ist auch Din-
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kelsbühl gefordert: Die Frage der Integration stellt sich nicht 
mehr als Eingliederung in einen neuen Staat, sie stellt sich als 
Integration in ein geeintes und freies Europa. So wie im Laufe 
\-on 40 Jahren aus Deutschen und Franzosen Freunde wurden, 
so geht die Entwicklung mit großen Schritten (NATO, EU 
Osterweiterung) auf die Aufnahme unserer Nachbarn im Osten 
unter das europäische Dach zu. 

Können v,-ir, die Stadt Dinkelsbühl, nun zusammen mit Ihnen, 
den ehemaligen Schäßburgem, etwas tun, um Grenzen zu über­
winden, Verständnis füreinander zu wecken, Verbindungen 
aufnehmen in Ihre alte Heimat? 

Grenzen und Brücken - in dem Begriffspa", schwingt die Vor­
stellung yon den heiden "Königskindem" mit. die zusammen 
nicht kommen konnten, da das Wasser gar so tief war. Brücken 
über den Strom überwinden jedoch das Trennende und führen 
Menschen zusammen. Aus den angeführten Gründen und Bei­
spielen heraus muss das Ziel ganz klar eine Städtepartner­
schaft mit Schäßburg sein. 
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Ich muss gestehen, mir geht die Entwicklung in vielen Berei­
chen zu langsam. Auf der anderen Seite kann man Partner­
schaft und Freundschaft nicht befehlen. Es gibt starke Bin­
dungen zwischen der Landsmannschaft und Dinkelsbühl -
nicht nur zwischen den Spitzem-ertretem sondern z\'iischen 
Einrichtungen und Institutionen. Nicht zuletzt die evangelische 
Kirche ist ein starkes Bindeglied und das Engagement vieler 
anderer Organisationen spricht ftir sich. Doch muss es uns 
gelingen die Kontakte auch zu anderen Beyölkerungsgruppen 
in Schäßburg mit Leben zu erfüllen. 
Wir sind in den ,-ergangenen zwei Jahren neugierig geworden, 
auf das Land, das über 800 Jahre Ihre Heimat war, neugierig auf 
Ihre Lebensumstände und Ihre Heimatstadt. Wir könnten uns 
also füreinander erv.-ännen, wenn ich das so salopp formulieren 
kann. Getragen werden müssen Pannerschaften aber) wie 
anfangs erwähnt, von der breiten Bevölkerung. Es reicht nicht, 
wenn sich zwei Bürgenneister und ein paar Stadträte an einen 
Tisch setzen. Und hier haben wir noch viel Arbeit, or uns. 

Olto Sparre, (Oberbürgermeister von Dinkelsbühl) 

Ökumene als Herausforderung 
Das, was Christen eint, ist stärker als das, was sie trennt 

Ökumene ist ein kirchliches Schlagwort des 20. Jahrhunderts und das, was hinter diesem Begriff steht, die Her­
ausforderung schlechthin für die Christen im 21. Jahrhundert. Der griechische Begriff OtKffiI1E"E wurde im Laufe 
der Jahrhunderte mit mehreren Bedeutungen befrachtet; im Grunde genommen will er so "iel wie "alle zusam­
men" oder "alle gemeinsam" ausdrücken. In vorchristlicher Zeit meinte man damit die "ganze bewohnte Erde" 
oder "alles, was zum römischen Reich dazugehört". Ziemlich früh fand der Begriff in den christlichen Wortschatz 
Einzug: zunächst mit der Bedeutung "zur Kirche als ganzer dazugehörend" oder "allgemeine kirchliche Gültig­
keit". In der letzten Zeit hat "Ökumene" die Bedeutung erfahren, die uns heute geläufig ist: "Beziehungen zwi­
schen mehreren Kirchen bzw. zwischen Christen verschiedener Konfessionen" oder "Wissen um die Dazu­
gehörigkeit zum weltweiten Christentum, zu der einen unsichtbaren heiligen christlichen Kirche". 

Nach dem Zweiten Weltkrieg hat auf ~rotestantischer Seite das Interesse an Ökumene sehr stark zugenommen. 
Im Jahr 1948 fand die Gründung des "Ökumenischen Rates der Kirchen" mit dem Sitz in Genf/Schweiz statt. Im 
Jahre 1961 traten auch die orthodoxen Kirchen dem "Ökumenischen Rat der Kirchen" bei. Auf katholischer Seite 
wurde ein rechter Ökumenischer Dialog nach dem II. Vatikanischen Konzil (1962-1965) durch die Gründung des 
"Päpstlichen Rates für die Einheit der Christen" möglich. Der interkonfessionelle Dialog hat sich als äußerst 
fruchtbar erwiesen, wenn er auch oft langwierig und schwer war. 

Die ökumenischen Beziehungen sind in der heutigen Zeit eine schlichte Notwendigkeit geworden. Das Christen­
tum befindet sich in keiner rosigen Situation: Kirchenaustritte, Säkularisierung, Überfremdung durch andere 
Religionen sind die traurige Realität. Die Christen müssen (wieder) erkennen, dass sie bei aller Verschiedenheit 
eigentlich ein gemeinsames Fundament haben: Jesus Christus. Das, was Christen eint, ist stärker als das, was sie 
trennt. 

Man muss auf den/die andere(n) eingehen, ihm seine Art der Glaubensausübung zubilligen, damit man überhaupt 
die Erwartung haben kann, selbst in seinem Glauben und mll seinen kirchlichen Bräuchen ernst genonunen zu 
werden. Juristisch-formal wird es wahrscheinlich (solange "ir auf dieser Welt leben) keine Einheit geben in dem 
Sinne, dass alle Christen einer einzigen Kirche angehören. Geistlich-ideal aber hat es diese Einheit inuner gege­
ben, auch wenn sie oft überdeckt war. Diese Einheit ist nicht eine vorgegebene Größe, wie auch der christliche 
Glaube nicht einfach da ist. Die Einheit will - genau wie der Glaube - immer neu entdeckt und gelebt 
werden. 

Ökumene in Schäßburg 
Die ökumenische "Bewegung" in Schäßburg begann, als gegen Ende der 1990-er Jahre in mehrere Kirchenge­
meinden junge Pfarrer kamen. Die "Keimzelle der Ökumene" waren Treffen und eine daraus erwachsene 
Freundschaft von drei Pfarrern, die fest in der Tradition ihrer eigenen Kirche verwurzelt waren und zugleich doch 
merkten, dass jede dieser Kirchen zu einer einzigen großen Einheit gehört: der römisch-katholische Pfarrer 
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Mate, der griechlsch-katholische Pfarrer Emil Jude und ich. Wir überlegten uns, wie man diesen Umstand - dass 
Christen zusammen gehören und sich im Glauben nähern können, ohne dabei auf ihre Spezifika verzichten zu 
müssen (-> "Einheit in der Vielfalt") - dokumentieren sollte. Eine erprobte "Einrichtung" kam uns zu Hilfe: die 
"Ökumenische Gebetswoche" oder die "Gebetswoche für die Einheit der Christen". 

(Die Gebetswoche der "Evangelischen Allianz" hat seit mehr als 100 Jahren Christen aus verschiedenen pro­
testantischen Konfessionen zusammengebracht. Um 1930 ist sie als "Gebetswoche für die Einheit der Chris­
ten" - von dem Katholiken Abbe Couturier/Lyon - umgestaltet worden, dass sowohl Protestanten und Ortho­
doxe als auch Katholiken sich daran beteiligen konnten. Sie wirdjedes Jahr Ende Januar gefeiert. Es gibt ein 
biblisches Thema mit den dazugehörigen Bibeltexten; der ökumenische Verein A1DROM in Bukarest gibt 
dazu ein Programm mit Kommentaren und Grußworten verschiedener kirchlicher Würdenträger heraus.) 
So luden wir zum ersten Mal im Januar 1998 alle historischen Kirchen ein, eine solche Gebetswoche gemeinsam 
zu gestalten, und die andern pfarrbrüder gingen auf diese Einladung ein: Orthodoxe (rum.), Griechisch-Katholi­
sche (rum.), Römisch-Katholische (ung.), Reformiert-Calvinistische (ung.), Unitarische (ung.) und Evangelische 
(deutsch) beteiligten sich daran. Da es gerade sechs Kirchen sind, beschlossen wir, uns eine Woche lang (Mon­
tag bis Samstag) jeden Abend in einer andern Kirche zu treffen. Das Modell hat sich bewährt. In diesem Jahr 
(2003) feierten wir die "Ökumenische Gebetswoche" schon zum sechsten MaL Die Gottesdienste werden jeweils 
vom gastgebenden pfarrer nach der Tradition der jeweiligen Kirche gestaltet. Es gibt drei Schriftlesungen (Altes 
Testament, Epistel, Evangelium in drei Sprachen rumänisch, deutsch, ungarisch -> das Evangelium, die wichtigs­
te Lesung, jeweils in der Sprache der gastgebenden Kirche) und dann die Predigt eines Gastpfarrers. Diese Pre­
digt wird übersetzt. Der Gottesdienst endet mit gemeinsamem Gebet, dem Vaterunser und dem Segen. 

Der "Weltgebetstag der Frauen" (erster Freitag im März) wird ebenfalls seit 1998 ökumenisch in einer der sechs 
historischen Kirchen gefeiert. 

Diese ökumenischen Veranstaltungen haben zu gegenseitigem Kennen- und Schätzenlernen geführt (unter den 
Pfarrern aber auch unter den Gemeindegliedern). Nach den ökumenischen Gottesdiensten gibt es ein Treffen bei 
dem gastgebenden pfarrer, wo man bei einem Glas Wein gemütlich zusammen sitzt, aber mitunter auch richtig 
theologisch debattiert: oftmals kontrovers, aber in Freundschaft und Geschwisterlichkeit. Sicher ist diese Zusam­
menarbeit der Kirchen und ihrer Pfarrer beispielgebend für die Gesellschaft und trägt zur Verständigung zwischen 
Kulturen bei. (Z.B.: In der orthodoxen Kirche hat der unitarische pfarrer ungarisch gepredigt; es wurde ins Rumä­
nische übersetzt. Oder: Der Bürgermeister war in der unitarischen Kirche persönlich zu Gast. So etwas hat es 
noch nie gegeben!). Inzwischen ist es nichts Außergewöhnliches mehr, wenn z. B. bei der Trauung oder Beerdi­
gung einer "gemischten" (konfessionsverschledenen) Familie zwei Pfarrer aus verschiedenen Kirchen anwesend 
sind und - nach ihrer jeweiligen Ordnung - den Kasualgottesdienst gestalten. 

Vor allem aber werden große und wichtige Feste gemeinsam gefeiert. Bei der Gedenkfeier ,,700 Jahre seit der 
ersten urkundlichen Erwähnung der Klosterkirche" (12.5.1998) oder bei der "Wiedereinweihung der Bergkirche" 
(24. 4.1999) waren die pfarrer der anderen Kirchen selbstverständlich eingeladen; ohne Ausnahme waren alle 6 
historischen Konfessionen vertreten. Eindrücklich war und in besonders schöner Erinnerung bleibt der "Weihe­

Gelebte Ökumene in Schlißburg, gemeinsames Abendmahl bei der Wieder­
einweihung der Bergkirche 1999. Foto: JUrgen v, Steinburg 

akt" der Bergkirehe, wo alle anwesenden 
Pfarrer in drei verschledenen Sprachen ihr 
Segenswort gaben. 

Die Maxime unserer ökumenischen Bezie­
hungen auf lokaler Ebene in Schäßburg kann 
man in dem Satz zusammenfassen, welchen 
der orthodoxe Pfarrer Adrian Dobre einmal 
gesagt hat: "Credinta altuia s-o cinste§ti; 
credinta ta s-o sfrlntelti!" (Den Glauben 
eines andern Menschen sollst du ehren; dei.­
nen eigenen Glauben sollst du heiligen.) 
Denn nur wer in seinem eigenen Glauben fest 
steht, der kann den Glauben des andern als 
solchen (an)erkennen und respektieren. Ich 
bekenne mich zu dieser "Einheit in der Viel­
falt". 

Hans Bruno Fröhlich, 
Stadtpfarrer (Schäßburg) 

In chc.'!em Smne \\'ewm WlT In dle~l und den n..lChMen Folgen d~l .,Sch.illhwger Ndelnl.c.hten' dIe In SchaJ'\hwg bf.helln.1OC­
ten Gldubensg('meuL~h.dt~n (Orthodo~e. KatholliChc. Refoumelre, Urutans('hc. Gllecru<,ch· K..ithol!\Che. ISlt1cllht;Cbe und 
Ly,mgeh>eltel d.n"ellen Die Redal.lion 
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Die rumänische orthodoxe Gemeinde 
Erste Gottesdienste in einer Scheune/Kirchenbau unter Pfarrer Stefan Balas/ 

Die ersten rumänischen Schulen 

Das Christentum ist schon flÜh in diesem Gebiet verbreitet 
gewesen. In Birthälm, etwa 20 Kilometer von Schäßburg ent­
fernt, wurde 1775 eine Votivtafel ("donarium") aus dem IV. 
Jahrhundert mit einer Inschrift in lateinischer Sprache ("Ego 
Zenovius votum posuiU

) und - auf einer an der Tafel befestig­
ten Scheibe in DisIrusform - dem Monogramm Jesu Christi 
(die Buchstaben XP) entdeckt. In Schäßburg und Umgebung 
tauchen im V. Jahrhundert auf verschiedenen Gegenständen 
eingeritzte Kreuze auf, zusammen mit dakischen Motiyen 
(Kerben, Wellen, Spiralen). 

Informationen über die" Wlachen" 
Dass hier schon immer Rumänen gelebt haben, bezeugen die 
zehn bis 1980 freigelegten Siedlungen aus dem IV. bis XIII. 
Jahrhundert. In diesem Sinne sagte auch der sächsische Huma­
nist Stefan Ludwig Roth (1796-1849): ,,Die Rumänen leben 
hier seit undenklichen Zeiten." 

Das Gebiet Schäßburg gehörte zur "Terra Blachiorurn", die 
sich eine Zeitlang unter der Herrschaft des Woiwoden Gelu 
befand. In Chroniken wie jener des Anonymen Notars oder 
jener von Kinamos (1166) werden die ,,\\lachen" als Bewoh­
ner dieses Territoriums genannt. Von den Wlachen ist auch im 
Andreanum, dem "Goldenen Freibrief' der Sachsen aus dem 
Jahre 1224, die Rede. Da heißt es: "Außer dem oben Ange­
führten haben Wir ihnen Iden Sachsen! den Wald der Wlachen 
und Bissenen samt seinen Gewässern zur gemeinsamen Nut­
zung mit den genannten Wlachen und Bissenen so verliehen, 
dass sie sich dieser Freiheit erfreuen und dafür keinerlei Diens­
te leisten müssen." I 

Bis zum 17. Jahrhundert werden die Rumänen in offiziellen 
Dokumenten nicht genannt Diese alt eingesessene Bevölke­
rung findet dann im 17. JaIuhundert Erwähnung, zum Beispiel 
bei Georgius Krauss. In dessen "Schäßburger Chronik" werden 
im Zusammenhang mit der Plünderung der Stadt durch die 
Türken und andere Truppen am 15. Augnst 1605 "die Leute 
aus der Weneh" als Leidtragende angeführt: " .. . Iilckten also 
den 15ten Augnst wieder auf Schäszburg, schlugen ihr Lager 
an den vorigen Orth, streiffeten aus, und nahmen \iel Stadt­
Vieh, wie auch viele Leute aus der Wench weg".l ~1it den 
.,Leuten aus der Weneh" sind sicher die Rumänen gemeint, da 
dort bekanntlich Rumänen lebten. Später, anlässlich der 
Berichterstattung über die Pestepidemie im Jahre 1709, als in 
Schäßburg 4000 Menschen starben, gab der Chronist zu, dass 
hier auch eine zahlreiche nichtsächsische Bevölkerung wohn­
te.' Ausdrücklich erwähnt, d. h. beim Namen genannt werden 
die Rumänen erst anlässlich der Konskription des Bucov im 
Jahre 1762. In dieser Statistik über die Rumänen in Siebenbür­
gen, die die österreichische Verwaltung in den Jahren 
1760-I 762 anlegen ließ, finden wir auch eine Evidenz über die 
Rumänen in Schäßburg: Damals lebten hier l74 rumänische 
orthodoxe Familien - ohne Pfarrer, ohne Kirche:' 

Diese Situation trifft auf alle Ortschaften Siebenbürgens mit 
einer gemischten sächsisch-szeklerisch-rumänischen Bevölke­
rung zu, wo die Rumänen Leibeigene waren. In der öster­
reichischen Statistik werden in diesem Zusammenhang auf 
derselben Seite auch die Ortschaften Keisd, Bundorf, Schaas, 
Trappold, Henndorf, Neithausen, Radeln, Arkeden u. a. ange-

führt, in denen orthodoxe Gläubige, ohne Pfarrer und Kirche, 
lebten. Eine Ausnahme bildete Scharpendorf, eine rein rumä­
nische Ortschaft in der Nähe von Schäßburg. Dieses Dorf ist 
urkundlich 1231 zum ersten Mal erwähnt, u. ZW. in einem 
Adelsbrief des ungarischen Königs Bela an die Söhne des loan 
Latinul; in demselben Dokument finden zwei Dörfer Erwäh­
nung: Alba Eclesia (Weißkirch) und Sarpatok (Scharpendorf, 
rum. ~arpatoc); sie wurden von den Steuerlasten befreit. In der 
er,,:ähnten österreichisehen Statistik wird Scharpendorf mit 54 
rumänischen orthodoxen Familien angeführt. sie hatten eine 
Kirche und auch einen pfarrer.' Im Jahre 1752 war Scharpen­
dorf die ~lutterpfarrei für die orthodoxen Gläubigen in Schäß­
burg; sie wurden vom Scharpendorfer Pfarrer betreut. 

Die Kirche in der Korncscht 
Im 17. Jahrhundert dehnte sich die Schäßburger Unterstadt 
gegen Westen aus und schloss das Dorf Kornescht (rum. 
ComC§ti). in dem seit uralten Zeiten Rumänen lebten, ein. Die 
Dorfbewohner versorgten den städtischen Markt mit Lebens­
mitteln, mit fnschern Gemüse und Obst. .\us den Aufzeich­
nungen von Zaharia Boiu geht hervor, dass sich die Bewohner 
dieses Stadtteils eine Scheune als Kapelle eingerichtet hatten 
und gelegentlich einen orthodoxen Pfarrer aus einem der 
umliegenden Dörfer kommen ließen, um einen Gonesdienst 
abzuhalten. In der Chronik Zaharia Boius wird ~tefan Bäl~, 
gebürtig aus SäceIe bei Kronstadt, als erster rumänischer Pfar­
rer von Schäßburg genannt. In einem Akt toleranter GeslDnung 
gewährte Kaiser Joseph ll. 1785 den Rumänen von Schäßburg 
Baugrund für eine Kirche und ein Gelände als pfarrgarten, 
woflir sie allerdings der Stadt 50 Klafter Brennholz zahlen 
mussten. 

pfarrer Aurel Stoico­
"iciu beschreibt die 
Korneseht 1Ill Westen 
der Burg: Ein wahrer 
Wald von Kornelkir­
schen dehnte sich bis 
zur Steilau aus. Z\':i­
schen der Kirche und 
dem heutigen Spital 
floss das SchIeifen­
grabenbächlein, das 
immer wieder über 
seine Ufer trat. 1762 
wurde dieses Bächl­
ein begradigt. Bei die­
sen Arbeiten \'.:urden 
Erde, Sand und Ge­
stein zur Nivellierung 
der Straßen und zum 

Orthodoxe Kirche in deI Komescht. Bau des orthodoxen 
Foto: Walter Lingner Pfarrhauses (1780) im 

heutigen Pfarrgarten benutzt. In diesem Pfarrhaus wurde ein 
Altar improvisiert, und bis zur Einweihung der Kirche wurden 
hier Gottesdienste gefeiert. 

Die Korneschter Kirche wurde 1788 gebaut; 1797 wurde der 
Glockenturm fertiggestellt und 1808 wurde über dem Eingang 
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folgende Inschrift angebracht: "IN HONORE ET A \ XIII 
IANTE DEO TE11 \ PLilll ERECTUM SE \ .\ST STEP BAL­
L.\S \ ANNO 1808".' Pfarrer ~efan Ba1a, starb 1817 und 
wurde ehren\'oll neben der Korneschter Kirche bestattet. 

Die Kirche: Der Ikonostas (die Wand, die den Altarraurn \'om 
Rest der Kirche abtrennt und mit Ikonen bemalt ist) wurde 
1818 \'om Kronstädter I\laler Ioan Pop aus Holz angefertigt 
und auch bemalt. Die Kirche wurde arn 28. Mai 1822 von 
BischofYasile J\.loga dem "Eintritt der Gottesmutter in die Kir­
che" ge\~,-eiht; das feiern die Orthodoxen am 21, November. 

Das Gebäude hat einen kleeblattförmigen Grundriss, die Absi­
den sind innen halbrund, außen polygonal. Der Glockenturm 
ist \iergeschossig. Die Fassade y.-eist neokJassische Elemente 
auf und hat Eckpilaster mit Kapitellen, v:elche die Fenster 

Dtr r~OII1)SlaS In der Kom,.,'r('ht~r Kirrhrt 

Das Gestühl und die Empore in der Komeschter Kirche. 
Foto: Wa1ter Lingner 

einschließen. An großen Feiertagen erwies sich die Kirche als 
zu klein, die Gläubigen füllten das Gotteshaus, versammelten 
sich im pfarrgarten und standen oft auch vor der Kirche. um 
dem Festgottesdieost beizuwohnen. Zu Ostern \J;'ar es Brauch, 
die Ikone "Grablegung des Herrn" bewachen zu lassen - ein 
Brauch, der bis heute fortdauert. Die Wächter waren 11 Bur­
schen in Festkleidung: Sie trugen einen wollenen Bauernrock 
mit breitem Geldgürtel, eine auf besondere Art geschmückte 
Mütze. Nationalfahnen - und das schon in der ungarischen 
Zeit. 

Die Anfange des rumänischen Schulwesens 
Pfarrer Stefan Balas ist es zu verdanken, dass zwischen 1815 
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und 1817 die erste rumänische konfessionelle Schule gegrön­
det wurde. Diese Schule in einem Raum des Pfarrhauses in der 
Korneseht - es wurden die Gegenstände Schreiben, Lesen, 
Kirchengesang und kirchliche Bräuche unterrichtet - besuchte 
auch Zaharia Boiu. der als Vollwaise in der Familie des Pfar­
rers Balas aulimchs. Nach Beendigung seiner Studien kehrte 
Zaharia Boiu nach Schäßhurg zurück und wurde hier Lehrer an 
der rumänischen Schule. Er blieb es bis 1828. 

Das Anwachsen der rumänischen Beyölkerung machte ein 
größeres Schulgebäude erforderlich. Am 7. Januar 1861 konn­
te eine neue rumänische Schule auf der Burg, neben dem \\~ai­
senhaus und demL\ltenheim im Pfarrgässchen eröffnet werden. 
Nach einem Brand im Jahre 1884, dem diese Schule zum 
Oprer gefallen war, wurde ein Jahr später ein Gebäude in der 
Schanzgasse 2 für 8000 fI gekauft und als Schule eingerichtet. 
Bis 1910, als das Gebaude auf Grund des Appony-Gesetzes aus 
dem Jahre 1907 für untauglich erklärt wurde, funktionierte hier 
die rumänische Schule mit drei Lehrern. 

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts unterhielt die ortho­
doxe Kirche außerdem noch einige Schulen heimlich, ohne das 
Wissen der ungarischen staatlichen Behörden. Solche Schulen 
gab es in dem Ungefug, im Wolkendorfer Grund und in der 
Weneh. 1910 entdeckte ein Schulinspektor diese illegalen 
Schulen. 

Zaharia Boiu -
ein berühmter Schäßburger 
Einer der markantesten Persönlichkeiten der Rumänen in 
Schäßburg war Zaharia Boiu jun. (1834-1903), einer der ersten 
rumänischen Absolventen - Jahrgang 1854 - des evangeli­
schen Gymnasiums von SchäBburg. Er studierte am theologi­
schen Institut in Hermannstadt (1855-1857) und an der Uni­
versität von Leipzig (1859-1861). 

Dann war er ein Jahr Lehrer in Sacele bei Kronstadt, bevor er 
ans theologische Institut Hermannstadt berufen wurde; 
zunächst war er stellvertretender Professor an der pädagogi­
schen Abteilung, dann ordentlicher Professor an beiden Abtei­
lungen bis 1870. Zaharia Boiu war gleichzeitig Redakteur bei 
der Zeitung "Telegraful Romän" (1863-1865) und Religions­
lehrer (Katechet) am staatlichen Lyzeum in Hermannstadt 
(1865-1875). 

Im Jahre 1870 wurde er Pfarrer der Pfarrei Hermannstadt­
Burg, dann Eparhialrat des Hermannstädter Erzbistums (bis 
1902) und sodann Mitglied der bischöflichen Synode yon Her­
mannstadt und Mitglied des kirchlichen NationaIkongresses 
der Metropolie Siebenbürgen. Er war ferner Mitglied im Zen­
tralkomitee der ASTRA, zwischen 1892 und 1895 ihr erster 
Sekretär und Redakteur ihrer Zeitschrift "Transilvania". Am 
13. September 1877 wurde er zum korrespondierenden Mit­
glied der rumänischen Akademie gewählt. 

Zaharia Boiu gab Schulbücher heraus und ,eröffentlichte 
pädagogische Studien. Er schrieb Gedichte, einige unter dem 
Pseudonym Eugen Silvan, veröffentlichte Predigten und 
Abhandlungen aus den General versammlungen der ASTRA. 
Er übersetzte zusammen mit Prof. Ioan Popescu den zweiten 
Band der "Kirchengeschichte" von Andrei Saguna, der unter 
dem Titel "Geschichte der griechisch orientalischen Kirche in 
Österreich" 1862 in Hermannstadt erschienen ist. Zaharia Boiu 
hat auch das .,Memorandum der rumänischen Generalkonfe­
renz" (1881) übersetzt, das sein Sohn Olimpiu Boiu in Wien 
überbrachte. Als guter Kenner der deutschen Sprache hat er 
auch literarische Werke aus dem Deutschen ins Rwnänische 
übertragen, so Lessings Schauspiel ,,Nathan der Weise".l 
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Die orthodoxe Kathedrale von Schäßburg 
Die Komesehter Kirche war zu klein für die große Zahl der 
orthodoxen Gläubigen, sodass beschlossen wurde, Geld für 
eine neue Kirche zu sammeln. Vorübergehend wurde 1932 im 
Turnsaal des Knabengymnasiums dank seines Direktors Horea 
Teeulescu eine Kapelle eingenehtet; bis I Q37 fanden hier 
geistliche Handlungen statt, an denen Schü1er wie Etv:'achsene 
teilnahmen. 

Die orthodoxe Kathedrale von Schäßburg. Foto: Walter Lingner 

Die Wahl des Standortes für die künftige Kathedrale hat hefti­
ge Diskussionen ausgelöst. Einige Rumänen sahen im Markt­
platz den geeigneten Standort: "Wir mussten lange genug arn 
Außenrand der Stadt ausharren, in Großrumänien gehört die 
rumänische Kirche auf den Hauptmarkt der Stadt", argumen­
tierten sie. Trotz zahlreicher Unterstützung dieses Vorschlags 
wurde der Baugrund Marktplatz nicht bewilligt - er sei nicht 
geeignet, hieß es, ohne Perspekti"e, außerdem tauge der sump­
fige Grund für ein solch großes Bauwerk nicht. Der Metropo­
lit Dr. Nicolae BilIan traf endlich die Entscheidung: "Im städti­
schen Elisabeth-Park." 

Die neue Kirche v:urde in den Jahren 1934-1937, in der Regie­
rungszeit von König Carol 11., unter der Aufsicht des Protopo­
pen (des Dechanten) Ernilian Stoica und des pfarrers Aurel 
Stoieovici gebaut. Die Weihung nahm Mitropolit Dr. Nicolae 
Blilan vor; er weihte die Kirche der "Heiligen Dreieinigkeit". 

Erbaut wurde die IGrche nach den Plänen des Architekten 
Dumitru Petrescu Gop"'l. Den Ikonostas haben die Meister 
Babic und ~chiopul aus Reps angefertigt, die Malerei stammt 
vom Künstler Demian. dem Neffen des makedonisch-rumäni­
sehen Kaufmanns Anastasie Dernian. Der Kirchenbau hat 12 
Millionen Lei gekostet; diese Summe war durch die Bewirt· 
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Uandgemäldr lJUf del Eingangs-Stimwand mit n 'ürdentragern 
z. Z der Erb(wung der KaJhedrale. FolO: Wallel Ulll'lo!1" 

Große Kuppel mit Wandg<miiJde/l. 

schaftung des Wai­
des (300 Joch), den 
die orthodoxe Kir­
che 1925 erhalten 
hatte, eingebracht 
v:orden. Die Gläu­
bigen spendeten die 
kleine Glocke, die 
Stadt Schäßburg 
durch ihren Bürger­
meister Aurel 
Mosora die mittle­
re, die Präfektur des 
Kreises durch ihren 
Präfekten Dr. Victor 
Stirbel die große. 
Nach 1955 \"eran­
lassten die Pfarrer 
loan Dragolea und 
Adrian Dobre Ver­
besserungen am 
Gebäude und seiner 
Ausstattung. Der 

Kleine Kuppel mit Wandgemälden. 
Foto: Walter Lingner 

Bau in neurumänischem monumentalem Stil ist von der mun­
tenischen Architektur beeinflusst. Er stellt eine Dreikonchen­
anlage mit einer Kuppel über dem Naos dar; ein massiver 
Glockenturm wird an der Westfassade von kleinen Türmen 
flankiert. Über den Gewölbezwickeln der Tambour der Kuppel 
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Neue orthodoxe Kirche auf der Weißkir­
eher Straße. Foto: Harald Gitschner 

Bau emer orthodoxen Kirche in der Orthodoxes Kloster im !Volkendorfer 
Grund. Foto: YJsile Muntean Schaasergasse. 

mit 24 Fenstern. Die Wandgemälde innen und außen sind in 
warmen Farben und Gold gehalten.' 

In den Jahren des Kommunismus war die Tatigkeit der J(jrche 
stark eingeschränkt, die Pfarrer mussten sich mit den Gottes· 
diensten, mit den Handlungen in der J(jrche, begnügen. Trotz 
der vom Regime aufgezv.-ungenen Einschränkungen wurden 
im Wirkungsbereich der Kirche SchäBburg zehn neue Kirchen 
gebaut, 24 ausgemalt, drei Holzkirehen errichtet und vier wei­
tere Kirchen, die unter Denkmalschutz stehen, restauriert. 

Fußnoten: 
l . . .\us dem "Goldenen Freibrier', deutsche Übersetzung nach Or. G. Günclisch 
2. Georgius Krau.ss, Schößburger Chronik, 1926, Seite 97 
3. Dr. R. Schultet • . .:utschIlßburg, Seite 38 
4. Dr. Virgil Ciobanu, Statistik der Rumänen Siebenbürgens 1760-1762, Klausen· 
burg, 1926, Seite "7 
5.ldem. Seite 16 
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Neue Kirchen 
Zurzeit befinden sich in Schäßburg Z\\ei Kirchen im Bau - die 
eine an der Weißkircher Straße, in der Nachbarschaft der Feu­
erwehr, (Pfarrer Dänilä Opri§) und die andere in der Schaaser­
gasse, im Hof des J(jnderhorts (pfarrer Antonel Crliciun). 
Gebaut" ird auch ein Kloster - das Kloster ,,Heiliger Dumitru" 
im Wolkendorfer Grund, drei J(jlometer weit von der Stadt. 

Vasile Muntean (SchäßburgJ 
(QueUe; Pr. Prutopop ß. D Ioan Boian, Isml pro(OPOPlltului ortodox Sighisoara.. mallUscm) 
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7. Laut Unh·.-Prof. Dr. !l,Iircea Päcurariu, Wörterbuch deI rumänischen Theologen, 
Bukarest, 1996, Seite 55 
8. Beschreibung der Kirche in : Denkmaltopographle 4.1. SIebenbürgen, Stadt 
Schäßburg, Seite 109 
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West - Nicovala - Parat 
Vom Schlüssel über moderne komplizierte Maschinen zu Autoschutzhaube und Airbag 

Im Jahr 1882 eröffnete der Schlossenneistcr Daniel West in 
der Kleinen Mühlgasse eine Werkstatt; als Finnenzeicbnen 
prangte ein großer Schlüssel über dem Eingang. Tatsäch­
lich wurden bier hauptsächlich Schlösser und Schlüssel 
hergesteUt, aber auch scbon Öfen und l\IetaUzäune, weiter­
hin verschiedene Gefäße aus Zinkblech, z. B. Gießkannen, 
die dann auf dem Wochenmarkt zum Kauf angeboten wur­
den. Der l\Ielster bescbäftigte zwei Lehrlinge- Das war der 
Anfang. 

Daniel West & Söhne 

Daniel West bekam Aufträge, außer Lehrlinge hielt er bald 
zwei, drei Gesellen. Er begann, landwirtschaftliche Geräte und 
Maschinen zu bauen, reparierte ~lotoren und Autos. In der 
\Verkstatt wurde es eng, man hielt Ausschau nach einem neuen 
Standort. In der Schaasergasse 4 fand man ein entsprechendes 
Anwesen; es wurde gekauft, die Werkstatt zog hin um. Eine 
Drehbank und eine Bohrma-
schirre ergänzten die Ausstat­
tung, eine kleine Schmiede 
wurde gebaut. Viel Geld kam 
trotzdem nicht ein. 

1908 entschloss sich Daniel 
\Yest, zusammen mit seinem 
ältesten Sohn Josef, er war 
gerade 18 Jahre alt gev.~orden, 
nach Amerika zu gehen. 
Während die beiden in C1eye­
land, USA, in einer großen 
Strickerei Maschinen in 
Stand hielten und jeden 
gesparten Dollar nach Hause 
schickten, hielt Frau Helene 
West mit ihren Söhnen Her­
mann und Alfred die Schlos­
serei in der Schaasergasse in 
Schuss. 

Firmengründer Daniel West 
mit Sohn Jose! in Cleveland, 
USA (1909). .\rrh;, bild 

Dank der US-DoUar konnten noch Grundstücke und Häuser in 
der Nachbarschaft angekauft werden. 1912 karnen Vater und 
Sohn aus Amerika zurück, und nun wurde gebaut, ,,-urden wei-

Familie Daniel West mit Frau Helene geh. Kraus, den Söhnen 
Jose/, Hermann, Alfred, Daniel, Julius, Gustav und der Toch­
ter Helene (1918). Archivbild 

tere Maschinen angeschafft: mechanische Drehbänke, Bohr­
maschinen mit Elektroantrieb, Schleifmaschinen. Die Zahl der 
J\1itarbeiter stieg yon sieben auf 12. 

1927 und 1928 baute Familie West eine Graugussgießerei, vm 
anfangs allerdings nur ein- oder zweimal im :Monat gegossen 
wurde; die Holzformen wurden in der Finna hergestellt. Die 
drei größeren Söhne traten als Teilhaber dem Vater zur Seite: 
Im Jaln 1931 wurde der Betrieb bei der Arbeits- und Industrie­
kammer in Karlsburg als Fabrik unter dem Firmennamen 
"Daniel West & Söhne" eingetragen. 

In den nächsten Jahren, bis zum zweiten Weltkrieg, ging die 
Entwicklung der Finna stetig weiter. Die Schlosserwerkstatt 
und die Gießerei wurden, ergrößert. Auf der Liste der Erzeug­
nisse standen nun: Ofenplatten, Ofenrahmen, Herde, verschie­
dene Ersatzteile für landwirtschaftliche Geräte und Gewichte; 
Gewichte aus Grauguss von 100 g bis 25 kg, für die eine 
Lizenz erVJirkt Y;-orden war, wurden ins ganze Land geliefert. 
Sie bugen, geeicht und auf der Unterseite mit einem großen W 
versehen, zum guten RuJ der Firma West Schäßburg bei. 1934 
beschäftigte die Fabrik schon 35 Mitarbeiter. Im selben Jaln 
brannte es in der Schäßburger Tuchfabrik Zimmermann, ein 
Teil der Maschinen fiel dem Brand zum Opfer. Es mussten 
neue Webstühle her. Eine Chance für West: Die Firma erhielt 
den .\uftrag, die beschädigten Webstühle zu reparieren und 
auch neue zu bauen. Ein intakter Webstuhl wurde in seine 
Bestandteile zerlegt, und diese dienten als Muster: Teil für Teil 
wurde hergestellt, und dann wurde montiert. Der neue West­
Webstuhl funktiomerte perfekt. Zum ersten Mal war in SchaB­
burg ein mechanischer Webstuhl geboren worden. Die rurnäni-

(n der D""."j (/935) 

In der Montage (1938). Archhbild 



16 SchäBburger Nachrichten 

sehe Textilindustrie, die sich nach 1930 stark entwickelte und 
bisher ~laschinen importiert hatte, bestellte nun bei der Firma 
West - deren Webstühle waren von guter Qualitllt und bedeu­
tend billiger, konnte doch der Zoll für Importware gespart 
werden. 

Die ersten in Schäßburg erzeugten ßebstUhle und Schaftma­
schinen für die Baumwollwebereien. Archivbild 

Die Werkshalle der Gießerei (1948). ArChi .. bild 

Das Firmengelände der Fa. West Mute, nur Einfahrt und 
lVohnhaw' im Hintergrund von einst stehen noch, die Werks­
hallen wurden von der Nicovala umgebaut. Foto: Harald Gitllchner 

Eine Vergrößerung der Gießerei stand an, eine Modelltischle­
rei kam hinzu, 1936 wurde ein v,'eiteres Grundstück von Nach­
barn gekauft, zur Hüllgasse em einstöckiges Wohnhaus gebaut; 
1937 stieg die Zahl der Mitarbeiter auf rund 100. Im selben 
Jahr erfuhr der Finnenname eine .\nderung: "Danie! West & 
Söhne - Masehinenfabrik und Eisengießerei". 
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1938 bestand die Produktion eines Jl,lonats aus 20 mechani­
schen 'Webstühlen, zwei Scbeer- und zwei Spulmaschinen 
sov:ie vier Tonnen Ersatzteilen für TextilmascIDnen; die Zahl 
der 11itarbeiter war auf 180 gestiegen - es waren meist junge 
hoch qualifizierte Arbeiter (Sachsen, Rumänen, Ungarn), die 
den Kern der späteren ,,Nicovala" bilden sollten. Die Werk­
stätten standen in dieser Zeit unter der Leitung der Brüder 
Josef, Hermann und .\lfred West, den kaufmännischen Bereich 
führte Roland Gitschner, der die West-Tochter als Kassiererin 
zur Hilfe hatte. 

Der Zweite Weltkrieg wirkte sich ';erheerend auf die Finna 
aus: Aufträge blieben aus, die Zabl der Belegschaft ging auf 30 
zurück. Nach Kriegsende wurden zunächst nur Ersatzteile aus 
Grauguss, Gewichte und kleinere landwirtschaftliche Geräte 
erzeugt sowie Reparaturen an Landwirtschaftsmaschinen und 
Autos ausgeführt. 

Am 11. Juni 1948 kam dann das Ende der Firma West, 
sie wurde "nationalisiert", enteignet. Die Familie musste aus 
der Wohnung, die sich auf dem Betriebsgelände befand, aus­
ziehen, und kein Familienmitglied durfte weiter die Fabrik 
betreten. 

Die Firma hieß nun ,,lntreprinderea Industriala de Sial", 
staatlicher Betrieb. Zum ersten Direktor wurde der Eisendreher 
Ion Cercea ernannt; ihn löste am 1. August 1949 Ion Simpli­
ceanu, ebenfalls Dreher, ab. Die späteren Direktoren in der 
Geschichte der "Nicovala" bießen: Ion Pupaza, Ion Gheorghi­
ta, Ismail PopoYici, Ion Blag, Constantin Stefanescu, Anton 
Orasanu. 

u.s. Nicovala Sighisoara -
Fabrica de l\Iasini si Thrnatorie de Fier 
(I.I.S. Nicovala - l\Iaschinenfabrik und Gießerei) 
1949 erbielt die ehemalige Finna West, jetzt staatlicher 
Betrieb, den Namen ,,Nicovala", genauer: "Staatlicher Indus­
triebetrieb Nicovala Schäßburg - Mascbinenfahrik und Gieße­
rei" . Im gleichen Jahr wurde die Gewerbescbule "Scoala 
metalurglca" gegründet. deren Absoh'enten als qualifizierte 
Arbeiter in der ,.Nicovala" einen guten, sicheren Arbeitsplatz 
fanden. Ab 1950 war die Fabrik dem Ministerium für leicht­
industrie unterstellt; sie erhielt ihre Aufträge "von oben" - für 
eine Vielzahl von Maschinen, Anlagen und Ersatzteilen für die 
Leichtindustrie (Textil, Glas, Leder, Keramik u.a.). 

Der erste große Auftrag desselben Jahres war gleichzeitig eine 
Herausforderung für die Belegschaft. Nachdem yorher 
hauptsächlich Maschinenteile Modell für eine neue Maschine 
gestanden hatten, sollte nuo eine Glastropfen-Dosiermaschioe 
vom Typ "Feeder Hardtforth" nach Zeichnungen gebaut wer­
den. Dipl.-Ing. Constantin Radescu, junger Absolvent der 
Temeswarer Maschinenbaufakultät, bearbeitete die Zeichnun­
gen und gab sie mit ausführlichen Erklärungen an die Arbeiter 
weiter; da für ein Maschinenbestandteil die entsprechende 
große Drehbank fehlte, musste zuerst eine Behelfsyorrichtung 
gebaut werden - sie entstand nach Anleitung von Ing. Radescu 
unter den Händen von Stefan Savut und Alexander Laszlo. Die 
Montage erfolgte unter Leitung von Hans Biesselt, der keinen 
noch so kleinen Fehler durchgehen ließ. Die neue "Feeder 
Hardtforth" von ,,Nicovala", die unter der Produktionsleitung 
von log. Mircea Suciu entstanden war, bestand ihre Funktions­
probe glänzend und kam in der GI.sindustrie neben den engli­
schen Maschinen voll zum Einsatz. 

Für die Jahre 1951-1955 wurde ein Fünfjahresplan erarbeitet, 
im Rahmen dessen die ,,Nicovala" eine Serie \'on Maschinen 
für die Glasindustrie (GI.sblasmaschinen, Schmelzöfen 
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AMKO) und für we Textilindustrie (z. 
B. verschiedene Förderbänder) sowie 
zahlreiche verschiedene Maschinener­
satzteile herstellte. Die Nicovala­
Erzeugnisse bewährten sich, die Pro­
duktion konnte von 1951 bis 1955 um 
250'* gesteigert werden. 

In den nächstfolgenden fünf Jahren ver­
größerte und modernisierte sich die 
Firma arn gleichen Standort, ein Projek­
tionsbüro wurde eingerichtet. Die erste 
hier entworfene und nach den eigenen 
Zeichnungen gebaute Maschine war 
eine Anjage zum Schweißen von Ther­
mosflaschen (1958); Projektleiter war 
Ion Pupaza, Montageleiter Gustav 
Engyedi. 
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Schäßburger), für die Aachs- und Hanf­
bearbeitung; außerdem wurden Maschi­
nen zur Bearbeitung \'on Blechen, z. B. 
für die Emaillefabriken in Mediasch 
und Schäßburg, ~Iaschinen für Knopf­
fabriken (in Ortat und Hdtzfeld), für we 
Kunststofffabrik Bukarest, für die Kon­
servenindustrie u. v. m. hergestellt. 
Ende der 80er Jahre lieferte die Fabrik 
ca. 5000 verschiedene Maschinen­
Ersatzteile. 

Chefingenieur in dieser Zeit ,,·ar Ing. 
Friedrich Fabritius aus Hermannstadt, 
ein faltiger Mann, der alles im Griff 
hatte und bei der Belegschaft gut ange­

Vor dem Verwaltungsgebliude auf der n",IP­
kircher Straße, ]982, die ]OO-Jahr[eicr der 
Firma (lrest-Nicovala). .>.rehivbild 

Die Vielfalt der Erzeugnisse bestimmte 
die Struktur und Organisation der 
Fabrik sowie ihre Ausstattung mit 
~laschinen. Anlagen. Vorrichtungen. 
Schon früh war ein Chemielabor einge­
richtet worden. damit die yerschiedenen 
Analysen im Haus vorgenommen wer­
den konnten; Ing. Metta Kovacs leitete 
es. Die Materialvorbereitung musste im 
Laufe der Jahre erweitert und perfektio­
niert werden. Die Abteilung hatte zuerst 

sehen war. Die Kessel-Reparaturwerkstatt, die 
später hinzukam, stand unter seiner Leitung, 
war er doch als kompetenter Fachmann auf die­
sem Gebiet im ganzen Land bekannt. Ihm 
zur Seite stand Ing. Walter Honigberger, dem 
die Fabrik im technischen Bereich auch 
"ieles zu verdanken hat. (Chefingenieure 
waren in den späteren Jahren Tarnayschi Trai­
an, Popo,·ici Ismail, Albert Zerbes und Nico­
laie Baia.) 

]0 den ersten Jahren nach der Nationalisierung 
war die Materialbescbaffung ein schwieriges 
Unterfangen. Unter Einkaufschef Roland Git­
schner klappte es. Auch sonst hatte ,,Nicmoala" 
verlässliche und tl!hige Leute. Direktor Simpli­
ceanu sagte eines Tages: "So lange Kurt Leon­
hardt Finanzchef ist und Peter Mesch an der 
Kasse sitzt, kann ich ruhig schlafen." Auch zu 
vielen andem hatte der Dirktor volles Vertrau­
en. Auf die Belegschaft war Verlass. 

Der Obelisk ]882-]982, Ent­
wurf von Klaus Bartmus, 
langjähriger Mitarbeiter der 
Fa. Nicovala. Archivbild 

Ion Radu geleitet, dann längere Zeit Otlnar Git­
schner. Es wurde eine Werkstatt für die Ober­
flächenbeschichtung (Galvanisierung) von 
l\.laschinenteilen eingerichtet und eine Lackie­
rerei, für die zunächst Hans Theil, dann Zaha­
ria Tama verantworteten. Der technische 
Qualitätsprüfungsdienst musste den neuen 
Erfordernissen angepasst werden, wobei Karl 
Sill, Vicentiu Negrea, JosefFritsch und lng. Ion 
Para einen wesentlichen Beitrag leisteten. Es 
kam ein Rechenzentrum hinzu, weil die große 
Menge an Daten nur so noch zu überblicken 
waren. Und die neu aogeschaffene Fräsmaschi­
ne wurde ,'on einem Computer gesteuert. Da 
immer neue und modernere Maschinen bestellt 
wurden, mussten eine separate Werkstatt ftir 
Hydraulik, Pneumatik und Elektronik sowie 
eine Prototypenv.:erkstatt her; auch wurden die 
Abteilungen Einkauf. Vertrieb, Evidenz, 
Export den gewachsenen Anforderungen ange-

1965 begann für die Maschinenfabrik "Nicovala" ein neues 
Kapitel: An der Weißkircher Straße entstand für sie ein neuer 
Standort. Die neue ,,Nicoyala" bekam eine moderne Grauguss­
gießerei mit einem elektrischen Schmelzofen, moderne Hallen 
mit den damals modernsten Werkzeugmaschinen, Montagehal­
len mit Hebe- und Transportanlagen, 
eine Elektrowerkstatt und eine Werk­
zeugmacherei . Die Belegschaft stieg 
in der Zeitspanne 1960 bis 1989 von 
400 auf 2025 Mitarbeiter (I). 

Die Aufträge wurden immer vielfalti­
ger. Auf der Produktionsliste standen 
nun Maschinen für die Textil-, Glas-, 
Fayence- und Porzellanindustrie (we 
Schäßburger Fayencefabrik erhielt 
ihre Maschinen zum Großteil von 
"Nicovala"), für die Leder-, Schuh­
und Bekleidungsindustrie, für die 
Gummiherstellung und -bearbeitung 
(als großer Spezialist in weser Bran­
che und Berater fUr den Bau von spe­
zifischen ~Jaschinen galt der ehe­

passt. 

~Ian soll nicht glauben, dass diese rasante Enl\';icklung der 
Firma im Zuge der allgemeinen Industrialisierung des Landes 
geradlinig und problemlos verlaufen ist. Es gab ,-iele Schwie­
ri~keiten. sehr oft waren Überstunden eIforderlich, es kam zu 

mieingenieur Wilhelm Teutsch, ein Das Nicovala Verwaltungsgebäude mit lVerksluUle heute. Folo; Harnld Gitschner 
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schaffung wieder so schwierig, dass Termine nicht eingehalten 
werden konnten. Der Anfang l,'om Ende? 

Ende Dezember 1989 kam mit der großen Wende im Land 
auch die große Umstellung in der "Nicovala", Die sozialisti­
sche Planwirtschaft war zn Ende, sie hatte sich letztendlich 
nicht bewährt, und der Übergang znr freien Markwirtschaft 
war offensichtlich ein steiniger Weg. 1990 'wurde die "Han­
delsgesellschaft Nico,·a1a S. A." als Aktiengesellschaft einge­
tragen. Von über 2000 Mitarbeitern sind nnr noch 200 geblie­
ben, das Betriebsgelände wurde weitgehend reduziert, das Pro­
duktionsprofil ist im steten Wandel begriffen, man sucht Auf­
träge und ist bestrebt, sich zu behaupten. 

lose! Beer (Rastalt) 
(Dieser Bericht basiert auf meinen Erinnerungen an 40 Jahre "NicQ',.ala". In dieser 
Fabrik .... .uen viele tüchtige Fachleute beschäftigt, es r ar unmöglich, hier alle zu 
er .... ähnen; ich bitte alle, die Uflen\ ahnt blieben, um Verständnis.) 

Firma PARAT-RO 
Schäßburg 

In einem Teil der nach 1990 stillgelegten Nicoyala Betriebs­
hallen und dem dazugehörigen Gelände an der Weißkireher 
Straße hat sich die Firma "Parat-Ro" niedergelassen und einen 
aufstrebenden Betrieb gegründet. 

Die Firtna PARAT WERK Schönenbach GmbH & Co KG, 
gegründet 1945 von den Brüdern Schönenbach, hat iluen 
Hauptsitz in Remscheid - Lennep. Sie begannen Werkzeugta­
schen für die umliegende Werkzeugindustrie in Remscheid und 
Solingen zu nähen. Bald reichte der Platz nicht mehr aus, und 
es wurde ein neues Werk 1962 in Neureichenau I Passau 
gebaut. 1968 wnrde die erste und 1988 die zweite Erweiterung 
der Produktion notwendig. Heute werden hier auf über 30 000 
qm Produktionsfläche Verdecke für Cabrios, Tiefziehteile aus 
Kunststoff für die Wohnwagen- und Wohnmobilindustrie, 
Taschen und Koffer für den Werkzeugfachhandel, PUR-Teile 
u. y.m. hergestellt. 

Bedingt dnrch die gute Auftragslage wurden neue Fertigungs­
stätten notwendig: 1993 in Klatovy, CR; 1998 in Schäßburg, 
RO; 2001 in Szügy, H; 2001 in Neuzeug, A; 2002 in den 
USA. 

Üher den Standort Schäßburg möchte ich nun ausführ­
licher berichten. 

1993 war ich zum ersten Mal in Rumänien. Damals war jedoch 
die politische Landschaft noch nicht für Investitionen reif. 
Beim zweiten Anlauf 1997, nachdem wir uns aufgrund von 
Berichten und Prognosen deutscher und europäischer Wirt-

Die Firma Parat-Ro an der Weißkireher Straße. 
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schaftsinstitute für den Standort Siebenbürgen entschieden hat­
ten, ging die Suche erst richtig los. Zusammen mit meinem 
Geschäftsführer Friedhe1m Klöpfer und meinem ehemaligen 
Klassenkameraden Olimpiu Langa. ehemaligem Generaldirek­
tor der rnrnänischen Treuhand (FPS ) und Türenöffner bei allen 
Finnen, bereisten wir alle in Frage kommenden Standorte wie 
Kronstadt, Hermanstadt, Bistritz, Fogaraseh, Agnetheln, 
Tarnaveni, Elisabethstadt und Schäßburg, wo wir dann auch 
hängen blieben. Und zwar aufgrund einer Empfehlung von 
meiner ehemaligen Klassenkoliegin Rodica Cotarlan (geb. mi­
ut), die zu diesem Zeitpunkt Betriebsleiterin in einer Textilfa­
brik in Elisabethstadt ,,'ar. Sie sagte uns, in Schäßbnrg sei die 
Firtna ,,7 Bürgen", deren Inhaber zwei ehemalige Mitarbeiter 
der Konfektionsfabrik "Tarnava" seien, die uns bestimmt wei­
ter helfen könnten. Wir v:ollten ~luster von Transportschutz­
hauben anfertigen lassen. Und tatsächlich, kaum noch Hoff­
nung, dass wir zu unseren Mustern kommen würden, machten 
uns noch am gleichen Abend Christa Günther und Jimmy 
Rogoz mit ihrer Mannschaft die ge\~:ünschten Hauben ohne 
jeden Makel. Auch heute fertigen sie diese Transportschutz­
hauben für uns in der laufenden Produktion. 

Es v:aren neue Aufträge in Aussicht, und zwar Transport­
schutzhauben, die das gesamte Neufahrzeug beim Übersee­
transport vor Regen, Salzwasser und Schmutz, als Alternative 
zum damaligen Einwachsen, schützen. Diese werden gefertigt 
aus einem von PARAT Neureichenau entwickelten Material, 
welches die Eigenschaft hat, einerseits Cabrioverdecke, die 
heute aus Baumwolle sind, vor Regen und Schmutz zu schüt­
zen, aber gleichzeitig eingeschlossenes Kondenswasser ver­
dunsten zu lassen. Dadurch können keine hässliche Stock­
flecken entstehen 

Und wieder ging die Sucherei nach einem geeigneten Standort 
los. Diesmal hatten wir die bereits vor einem Jahr gemachte 
Erfahrung und kannen so sehr schnell auf die neue NICOVALA 
an der Weißkireher Straße, die sowohl von der Größe als auch 
von der Lage uns am besten geeignet schien. Der Kauf ging 
allerdings nicht so einfach und schnell, wie wir uns das vorge­
stellt hatten, vonstatten. Alles war zunächst ,,kein Problem", 
wenn wir dann konkret wurden, hieß es aber: "Pai stai, sa 
vezi"! (Warten Sie, wir müssen erst sehen). 

Bei meinem 13. Besuch war es dann soweit, dass wir die 
Gebäude "sculerie, prelucrari mecanice" (4000 qm), .. pre­
lucrari grele" (2000 qm), das davor stehende Verwaltungsge­
bäude mit "Sanitäranlagen" (1000 qm), die Kantine sowie das 
Areal von 22 000 qm nach einer langwierigen Versteigerung 
arn 26.06.1998 kaufen konnten. Herr Olimpiu Langa übernahm 
die kaufmännische Leitung und sorgte während meiner Abwe­

senheit dafür, dass alles nach meinen 
Vorstellungen lief. 

Nun mussten als erstes die Gebäude, 
die Hallen, die Sanitäranlage, die 
Umkleideräume, der Hof, die Hei­
zung u. ,. m. auf ein westliches 
Niyeau gebracht werden. Parallel 
dazu begannen wir bereits im Januar 
1999 mit der Produktion in der frühe­
ren "scularie". Zu diesem Zeitpunkt 
hatten wir unsere ehemalige Schul­
fteundin Rodica Cotarlan bereits für 
uns als technische Leiterin gewonnen. 

Nach und nach wurden mit Hilfe von 
unserem erfahrenen Bauleiter Jonny 
Cotarlan alle Räumlichkeiten fertig-

Foto: Harald Gitschner gestellt. Unsere ersten :Mitarbeiter 
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Die Firma Parat - Verwaltungsgebäude mit anschließender Werkshalle. Foto: Harald Gitschner 

Wir wurden nach ISO 9001 und 
YDA 6. I so\\ ie QS-9000 "om TÜV 
Süddeutschland zertifiziert. Letzte­
res führte dazu, dass Vertreter eines 
amerikanischen Konzerns, der 
ASCI, uns anlässlieh einer Run­
dreise durch Rumänien besuchten 
und wir sie von unserer Kompetenz 
als Automobi1zulieferer überzeugen 
konnten, was dazu führte, dass ein 
Probeauftrag von Airbags bei uns 
platziert wurde. Nach positivem 
Probelauf wurde von der Konzem­
führung entschieden, zukünftig alle 
neuen Airbagsaufträge uns zu­
zuteilen. 

Neuer Eingang_ Foto: Harald GilSchner Eingang zur Kantine. Foto: Harald Gitschner 

Weiter wurde eine Finna in Eng­
land gekauft, die Airbags produ­
zierte, und die gesamte Fertigung 
nach PARAT-RO in Schäßburg "er­
lagert. Damit stieg das Volumen 
dermaßen, dass ein Neubau not­
wendig wurde. Eine neue Halle mit 
3000 qm v:urde in Rekordzeit 
gebaut und ist heute schon fast yoll 
ausgelastet. 

waren Zolli Salati, der den Bau beaufsichtigte, und Grete Sala­
ti, die dafür sorgte, dass die Buchhaltung und die Finanzen 
stimmten. Schön langsam, aber für WlS doch viel zu schnell, 
v.uchsen wir zu einer richtigen Firma. Den Finanzbereich, die 
Buchhaltung und das Personalwesen übernahm CrisU Ciucan, 
den Qualitätsbereich unser ehemaliger Klassenkollege Gicu 
F1esariu. 

Auch ein neues Eingangsgebäude 
\I:uede gebaut mit Konferenzraum und Büros im ersten Stock 
und Sanitär- und Umkleideräumen im Erdgeschoss. Wir haben 
somit modernste Voraussetzungen für unsere Mitarbeiter 
geschaffen, denn nur so können sie hochwertige Produkte in 
einer einwandfreien Qualität, die wir ihnen abverlangen, her­
stellen. Von anfangs 25 Mitarbeitern sind wir mittlerweile auf 
545 angestiegen. 

CI" Ji.HI.I GümhLf lind Jimmy Rogtn, mit MrJYfer T,ansporlschutzhauh~ Prr;uluklitmsIiTr;t' HIlubeufertigung. 
ihrer t~Jfamuf'h(.Jft. Fnm; Ihm!! Gru...tmd t-1 .smM Gh"hrcl Foto: Harald Gitschner 

Airbag-Fertigung in der neuen Halle. Ji(Jto: Harald Gitschner Produktionslinie Airbag. Foto: Harald Gitschner 
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In der ehemaligen Nicovala-Kantine, die völlig neu hergerich­
tet wurde. wird mittags unseren Mitarbeitern eine wanne Mal­
zeit gereicht, die von uns subventioniert wird. Die Kantine 
wurde letztes Iahr zum Self-Service-Restaurant umgestaltet, 
somit können auch Touristen oder Anwohner hIer preiswert 
und gut essen. Past jeden Samstag und Sonntag ist das klima­
tisierte Restaurant für Hochzeiten und sonstige Feierlichkeiten 
ausgebucht. Selbst unsere Schäßburger Landsleute aus 
Deutschland haben sich hier schon zweimal bestens unter­
halten. 

Bedingt durch die zunehmende Anzahl von Airbags und die 
hoffentlich positive Entwicklung von Transportschutzhauben 
für Übersee auch bei neuen Kunden ist unsere Finna für die 
nächsten Jahre gut ausgelastet. Eingebettet zwischen zwei 
Tankstellen und mit dem Neubau einer Kathedrale in unmittel­
barer Nähe könnten wir uns auch nicht weiter .. ausbreiten", es 
sei denn in die Tiefe. 

Harald Güschner (Schäßburg) 
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-I.nmerkung der Redaktion: E, sI al, wu Ubel dIe 
beucbte der Fanulte We,L Rol.nd Omchnel. Jo",1 Beer, 
der Fa NloO\·,ua und Holfald Gtt,cbllel \'etfugl<n. 'teilten 
v tr test. dd!i-'i e·,,; em SChW~le.~ l fnterf.mgtn I~t. U~t eine 
12U Jäbnge Betneb'ge,dlldlle m den S<haßburgel Nach­
lichten. 111 emer gewlllliic:hten oder elwartetcD AU!ijrohr­
ltchkelt w "ehretben. Um notz alledem uo;eren Lands­
lel1(Cn uml Le~f.m Je.r S"b...l.ßburgel Nac.tuic.ht:.!n eIDen 
Embltd. m Ir awnon, LelSlung und Aktualttal auf uem 
Gebiet del Wn t<cbaft m Scbaßburg LU gcwabren, erlaub­
ten wu uniS, dl~~~e gekUlzte Fa.."l.'ilUllg Pl vt!lCitfent!ichen. 
Wil bltt.en um Ihr VC18t:.lndms 

tfm alle techm-'ichell~ \\ltt\Chilfthdlen uml loioZ1alpolitl­
... ~hen A.~pche. YOl allen Dmgel1 abeI .luch alle l.c!l\­
tung!;tragel lU (;d .. tE;~n. empfehlen \':Jr Kennern und Zelt­
leugen. sich zusammenzu"'l.hltcßen unll dl~<\it' In einem 
Buchlem oder w eUler BfO\C.hure 7U t:rta~$cn 

~nno ~omini 1903 
~lUttcl ~ö~t! - 25 ~R1jt!e QJl)umnftnlbit!efUot! 
~te niten ~clefonlieftt3tt \lon ec~iifJlint!g 

\Uui:! lIen lIeiben ecljiifllllttgtt Bettungen, i)anullt! IItt:l !mitte ~mri 1903 

Der "Groß-Kokler Bote" begrüßte das neue Jahr 1903 und 
stellte die Frage: "Was werden uns wohl die kommenden 
Tage Gutes bringen? Werden wir wohl heute über ein Jahr 
bessere Nachricbten über dieses neue Jahr gehen, als wir 
sie heute hier über das alte Jahr niedergeschrieben 
haben?U 

Das abgelaufene Jahr 1902 sei ein "Missjahr" gewesen 
sowohl für den Landmann als auch für den Fabrikarbeiter, 
Handwerker und Kaufmann. Hunderte Menscben ver­
ließen die Heimat und sucbten Im Ausland "eine Erleicbte­
rung von Ibrer großen Schuldemast". Der "Bote" gab die 
Losung des Deuen Jahres aus: "Vorwärts immer! RUck­
wärts nimmer!" Und die "Schäßburger Zeitung" forderte 
ihre Leser auf, Mut zu zeigen, und gab zu bedenken: "Mut 
kann uns nur macben der Rückblick auf überstandene 
Gefahren, auf das Geleistete, und die klare Erkenntnis: Du 
musst, du soUst, du kannst!" 

Ging der Wunscb der beiden Zeitnngen, bessere Nachrich­
ten vel'Öffenlllchen zu können, in Erfüllung? Sehen wir mal! 

"Die neuen Tausend-Kronennote.n. Am 2. Januar hat die 
Österreichisch-Ungarische Bank ,;ut der Ausgabe der neuen 
Tausend-Kronennoten und mit der Einziehung der Tausend­
Guldennoten vom Jahre 1880 begonnen. Die neuen Tausend­
Kronennoten haben (. . .) ein Format von 192 Millimeter Breite 
und 128 Millimeter Höhe und zeigen auf dem ohne ~asserzei­
ehen hergestellten Papier einen Doppeldruek, einerseits mit 
ungarischem, andererseits mit deutschem Texte ... " (Gr.-K. 
BOle, 1.1.1903) 

Am Aufang des Schuljahres 190211903 hatte das Hermann­
städter Gymnasium 282 .. inscribierte" Schüler, das Kronsläd­
ter Gymnasium 187, das Mediascher Gymnasium 157, das 
Schäßburger Gymnasium 237, das Bistritzer Gymnasium 243, 
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das Mühlbacher 4-klasslge Gymnasium 146, das Sächsisch­
Regener 4-klassige Gymnasium 158. Diese Zahlen halte die 
Zeilung den "Kirchlichen Blältern" entnommen. (Sehbg. Z., 
4.1.1903) 

"tJberbrettlU im Musikverein. Das Publikum rätselte, was 
unter diesem mit Verspälung aus Deulschland unportierten 
Wort zu verstehen sei. Die • .schäBburger Zeitung" erklärte es 
so: ..... ein buntes Theater, darin vieles aufgeführt wird und 
noch einiges dazu, das alles, was nur irgendwie auf die Bühne 
gebracht werden kann, in buntem Wechsel neben einander 
stellt und vorführt". Auf dem Programm des Bunten Abends 
(heute würde man statt Überbrettl so sagen), das der Musik­
verein am 6. Januar bot, standen Gedichtvorträge, Liedel. eine 
Tragikomödie, Klaviervortrage Die Mitwirkenden (Josef 
Teutsch, Elise Tbei!, Elise Höchsmann, Elise Zimmennann, 
Dr. W. Tbei!, Dr. Julius Jacobi, Dr. Julius StenzeI, Mathilde 
Groß, Otto Wohl, Heinrich Guu, Alfred Manchen und Musik­
direktor G. Fleischer) wurden mit "frenetischem Beifall" 
belohnt. (Schbg. Z. und Gr.-K. Bote vom 11.1.1903) 

Ein BaU nacb dem anderen. Mil dem Ball der Obergym-
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Ein Ball nach dem anderen. Mit dem Ball der Obergym· 
oasiasten am 10. Januar im Stern-Saal wurde der Fasching 
eröffnet. Die Zeitung kündigte in derselben Ausgabe vier wei· 
tere Ballveranstaltungen an: Gewerbevereiosball, Feuerwehr· 
ball, BaU und Konzert des Jugendbuodes, Richttag-Ball der 
unteren Marktnachbarschaft. (Schbg. Z., 18.1.1903) 

"Lebensmüde. Am 15. d. M. mittags wurde der 75-jlJhrige 
R~ber Georg Fritsch auf dem Aujboden seiner 1Vohnung 
erhlingt aufgefunden. Längere Krankheit und seine Notlage 
haben den Ännsten in den erläsenden Tod getrieben. " (Gr.-K. 
Bote, 18.1.1903) 

Rund 50 Tclefonabonnenlen hatte die Stadt Ende Januar 
1903. Die beiden Schäßburger Zeitungen veröffentlichten am 
25. Januar die Liste. Die Telefon-Nummer I hatte der Oberge· 
span im Komitatsgebäude. Einige Abonnenten der ersten Stun­
de: Kaufmann 10sefB. Teutsch, Kaufmann J. B. Misselbacher, 
Fabrikant Wilhelm Löw, Albert Lingner (Holzmarkt), Albert 
Liogner (Baiergasse), Dr. Friedrich Melzer, Kaufmann Josef 
Leonhardt, Fabrikant Josef B. Zimmermann, Kaffeehaus 
Eduard Martini, Tabakgroßtrafik Franz Vandory, Spiritusfabrik 
Johann Brooser, Primararzt Dr. Julius Obertb, Advokat Dr. A. 
Leonhardt. 

"Städtisches Wassenverk. Wie wir zu unserer Freude erfahren, 
wird Anfang März l. J. mit dem Bau des hiesigen Wasserwer­
kes, welches bekanntlich die bestrenommierte Firma J. Keller 
Budapest ausführen wird, begonnen. " (Schbg. Z., 1.2.1903) 
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"Der Schäßburger Fleisch·Konsum- Verein, der sich schon 
vor Monaten konstituierte und beim königl. Gerichtshof als 
Aktiengesellschaft angemeldet ist, hat mit den hiesigen 
Fleischhauermeistem Michael Fabritius, 10ham. Knall und 
Hans Hügel einen Vertrag abgeschlossen, demzufolge die 
genannten Fleischhauer verpflichtet sind, den Mitgliedern des 
Fleischkonsum· Vereins das Rind-, Kalb- und Schweinefleisch 
bester QualitlJt per Kilogramm um 4 Heller und die minderen 
Qualitäten auch um je -I Heller unter ihrem jeweiligen Ver­
kaufspreis zu verkaufen ... " Die Zeitung veröffentlichte weite­
re Vorgaben des Vertrags, der arn 1. Februar 1903 in Kraft trat 
und vorläufig auf ein Jahr befristet war. (Gr.-K. Bote, 
1.2.1903) 

Kuriosa. Der .. Groß-Kokler Bote" hatte regelmäßig 
hauptsächlich zwei Nacbrichtenrubriken: Lokal· und Tages· 
nachrichten, Allgemeine Nachrichten. In der letzteren standen 
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oft auch Kuriositäten aus aller Welt. Zum Beispiel war am 1. 
Februar unter dem Titel "Was der Mensch isst" folgendes zu 
lesen: "Ein Stalistiker hat sich das Vergnügen gemacht, zu 
berechnen, was ein Mann von mittlerer Größe und mittlerem 
Appetit, der mit einem guten Magen ausgerilstet ist und ein 
Alter von 70 Jahren erreicht, im lAufe seines Lebens im 
Ganzen isst. Er kann sich rühmen, 25000 Kilogramm Brot, 
18000 Kilogramm Fleisch, 40000 Kilogramm Gemüse, 3000 
bis 4000 Dutzend Eier gegessen und etwa 500 Hektoliter Flüs­
sigkeiten verschiedener Art getrunken zu haben. Die Gesamt­
rechnung für diese Speisen und Getränke, die dieser Mensch 
allein zu sich genommen hat, erreicht die stattliche Summe von 
etwa 40000 M. " 

Einen Vortrag, "die vierte Vorlesung der heiden ev. Frauen­
vereine ", hielt arn 11. Februar im Zeichensaal der ~Iädchen· 
schule Prof. Karl Seraphin, u. zw. zum Thema .. Aus dem Leben 
des vorgeschichtlichen Menschen". (Schbg. Z., 15.2.1903) 

Falsche Zehn-Kronenoolen im Umlauf - ,,;amte die Staats· 
kasse. Die "Falsifikate" hatten auf der deutschen Textseite .. im 
Wort Bank anstatt des Buchstabens k ein r', und .. in der unte­
ren rechten Ecke" fehlten aus dem Text die Wörter "der Bank­
no/en". (Gr.-K. Bote, 15.2.1903) 

In einem Artikel unter dem Titel "Unser Wasserwerk" wur­
den die Bürger über die Vorteile des Anschlusses ihrer Haus­
halte ans städtische Wasserleitungsnetz aufgeklärt. Der Baube­
ginn für Wasserwerk und Elektrizitätswerk war angekündigt, 
in Kürze sollte auch mit der Verlegnng der Hauptleitungen für 
das Wasservlerk begonnen werden. "Um zu ermessen, welchen 
Vorteil die Einfiihrung der Wasserleitung in die Häuser bietet, 
vergegenwärtige man sich. welchen Arbeitskraft- und Zeitauf. 
wand die Beschaffung des für die Haushaltung nötigen Trink· 
und Nutz.wassers derzeit hier erfordert ..... Die Zeitung mach­
te ihre Leser darauf aufmerksam, dass bei rechtzeitigem Antrag 
eiDe Anschlussleirung bis zu einer Länge von 75 Meter für den 
Hauseigentümer kostenlos sei; später würden die Kosten 
erheblich steigen. (Schbg. Z., 1.3.1903) 

" Beamtenwahlen. In der gestern stattgefundenen Kommu­
nitätssitzung wurde zum ersten Polizeikommissär 'Viktor Kre­
mer ( ... ) acclamiert. Zum Il. Polizeikommissär wurde Joh. 
Ackesmann ( ... ) und zum Polizeiamtskanzlisten Heinrich Kraft 
( ... ) mit Stimmenmehrheit gewählt." Die Wahlen waren nach 
dem Tod des ersten Polizeikommissärs Friedrich Weber am 27. 
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Die ArbeitsvermittlungssteUe in Schäßhurg - heute v:ürden 
wir Arbeitsamt sagen - gab regehnäßig Stellenangebote und 
Gesuche in der Presse bekannt. Am 8. März z. B. wurden für 
Schäßburg gesucht: "Gehilfen: Ein Schmied und ein Schlosser, 
selbständige Arbeiter; ein SchneiderlehrUng und für Sz. 
Udvarhely ein ZuckerbäckerlehrUng". Einen Arbeitsplatz 
suchten: "Ein Kommis der Spezereibranche, ein Bau- und 
Möbeltischler, ein \I~ber". (Schbg. Z .• 8.3.1903) 

Ein unentgeltlicher Korhllechtkurs hatte yom 16. Februar 
bis 7. März 1903 in Schäßburg stattgefunden. "Denselben lei­
tete der von der löblichen Oberverwaltung des siebenbürgisch­
sächsischen Landwirtschaftsvereins hierher entsendete Flecht­
meister J. Burzenländer aus Marktschelken. Es waren 18 TiJil­
nehmer (17 vorstädtische sächs. Burschen und ein verh. 
Mann). " Die Ausstellung zum Abschluss des Kurses, in der 
"viel über 100 Gegenstände" - Körbe in den unterschiedlichs­
ten Größen und für yerschiedene Zwecke - zu sehen waren, 
besuchten ca. 300 Personen. (Gr.-K. Bote, 15.3.1903) 

Der Verein für Frauenbildung hielt am 8. ~lärz seine Gene­
ralversammlung ab. Aus dem vorgelegten Geschäftsbericht 
ging hervor, dass der Verein 200 "einheimische Mitglieder" 
zählt, die 236 Kronen Jabresbeitrag zahlen. Zusammen mit 
dem e~:angelischen Frauem-erein wurden im "abgelaufenen 
Geschäftsjahr" ein Ball, drei Theaterabende, ein gemütlicher 
Abend und sieben Vortragsabende veranstaltet. Es wurde 
beschlossen, "im Falle das Lehrerinnenseminar in Schäßburg 
errichtet werden sollte, zu diesem Zwecke eine jährliche Dota­
tion von 500 K dem evang. Presbyterium zur Verfügung zu stel­
len". (Gr.-K. Bote, 15.3.1903) 

Berufsschauspieler auf Tournee. Leo Bauers bekanntes 
Schauspielerensemble, das von 1893 bis 1921 in Kronstadt und 
Hermannstadt auftrat, war im Frühjahr 1903 zweimal in 
Schäßburg zu Gast. Im März führte die ,,Bauersehe Operetten­
gesellschaft" an sechs Abenden im Stadthaussaal fünf Operet­
ten und eine Oper auf, darunter ,,Hoffmanns Erzählungen" von 
Jaques Offenbach, "Der arme Jonathan" von Millöcker, ,,Der 
Opernball" von Heuberger, "Der schöne Rigo" \on Ziehrer. 
Die Vorstellungen hatten einen so großen Erfolg, dass die 
Direktion des Hermannstädter städtischen Theaters beschloss, 
auch ihr "Schau- und Lustspielensemble" nach Schäßburg zu 
schicken, u. zw. mit drei Stücken. (Schbg. Z. und Gr.-K. Bote, 
März 1903) 

Das 1903 erbaute Elektrizitäts-
werk. Archivbild 

Mit den Vorhereitungs­
arbeiten für den Bau 
des städtischen Elektri­
zitätswerkes begann die 
Baufirma Gebrüder Letz 
Ende Mdrz 1903, u. zw. 
wurden die "Reste von 
der städt. 8-gängigen 
Mahlmühle " abgetragen 
und "Erdaushebungen 
für die Turbinenkammer, 
die Regulierung und Tie­
ferlegung des Mühlenka­
nals « vorgenommen. 
(Gr.-K. Bote, 5.4.1903) 

Sein 25-jähriges Amts­
juhiläum feierte Gymn­
asialdirektor Daniel Höhr 
am 5. April 1903. Beide 
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Zeitungen würdigten die Leistungen des Gefeierten. Daniel 
Höhr war 1878 die Nachfolge von Johann Ziegler, den die 
Gemeinde Arkeden zu ihrem Pfarrer gewählt hatte, als Direk­
tor des Schäßburger Gymnasiums angetreten. Vorher war er 
schon 19 Jahre an diesem Gymnasium Professor gewesen. 
"Die Geschichte unseres Gymnasiums erzählt wohl, daß um 
die 1limde des 17. Jahrhunderts ein Präfekt der Studenten fünf 
Rektoren erlebt habe, aber die Amtsdauer von 25 Jahren hat 
keiner der 97 bekannten Vorgänger Höhrs im Rektorat des 
Gymnasiums erreicht." Während der Amtszeit von Direktor 
Höhr wurden das Bürgerschulgebäude und das Michael­
Albert-Haus (Internat) gebaut sowie das Bischof-Teutsch­
Gymnasium umgebaut (Gr.-K. Bote, 5.4. u. 19.4.1903) 

Über die Brukenthal-Feier in Hermannstadt berichtete der 
,.Groß-Kokler Bote". Die Feier anlässlich des 100. Todestages 
Samuel von Brukenthals, Gouverneur des GroßfÜIstentums 
Siebenbürgen von 1777 bis 1787, fand am 9. Aprilin der Stadt­
pfarrkirche statt. Die Predigt hielt Superintendentialyikar D. 
Fr. Teutsch. "Das Gotteshaus war feierlich geschmückt und 
das Bild Brukenthals vor dem Altar aufgestellt. Ein lebender 
Verwandter Brukenthals, Baron Mylius, wohnte der Feier bei. " 
(Gr.-K. Bote, 12.4.1903) 

"Verbot. Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, 
daß in öffentlichen Lokalen Hazard-Kartenspiele wie Färbei, 
Makau, Naschsi-vaschi, Einundzwanzig und alle diejenigen 
Spiele, wo Gewinn und Verlust ausschließlich vom Zu/all 
abhängt, strengstens verboten sind. Erwähnte Glücksspiele in 
ihrem Lokale Zulassende sowie auch die Spieler selbst werden 
auf Grund der bestehenden Gesetze bestraft." (Schbg. Z. 
12.4.1903) 

Die große kirchliche Gemeindevertretung diskutierte am 13. 
April 1903 über die Anfrage des Landeskonsistoriums der 
evangelischen Kirche in Siebenbürgen, wie sie sich "zu der 
eventuellen Errichtung eines Mädchenseminars hierorts" stel­
le. Mit einer neuen Schule war man grundsätzlich einverstan­
den, aber dann ging es um ihre Unterbringung: "Bezüglich der 
Unterbringung der neuen A .. nstalt sind zwei Projekte ins Auge 
gefasst" worden, berichtete die Zeitung. Das Seminar könnte 
vorläufig" im Erdgeschoss des neu gebauten Flügels der Mäd­
chenschule " untergebracht werden, oder man könnte dafür 
"die Kaserne am Wiesenberge" (!) verwenden. (Schbg. Z .• 
19.4.1903) 

An Michael Alherts Todestag (21. April 1893), der sich zum 
zehnten Mal jähtte, erinnerte die "Schäßburger Zeitung" in 
ihrer Ausgabe vom 26. April 1903. An den Anfang einer Aus­
wahl von Alberts Gedichten stellte sie die Verse: 
Ras schön ist und erhebt 
Und alle 1I~lt erfreut, 
Ist würdig, daß es lebt 
Und wirkt für alle Zeit. 

"Obstgartenbesitzer, versäumt ja nicht, in diesen Tagen eure 
Obstbäume spritzen zu lassen, denn dadurch erhaltet ihr ihnen 
gesundes Laub und setzet sie in den Stand, auch gesunde 
Früchte tragen zu können ... " (Gr.-K. Bote, 26.4.1903) 

"Loreley", eine "lyrisch romantische Oper", fühtte der Schäß-, 
burger Jugendbund unter der musikalischen Leitung von Fr. 
Viktor Raupenstrauch am Ostermontag (13. April) im Stadt­
haussaaal auf. Die Hauptdarsteller waren: Karl Tichy, Josef 
Bittoer, Josef Zey, Hans Polder, Mathilde Groß. (Schbg. Z. u. 
Gr.-K. Bote, 26.4.1903) 
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Im Obstgarten/Baumgarten, vor dem Landhaus im Mühlen­
Iuun, Samuei Adleff(Gerbermeister) mit Familie (1903). 

.\rehi"bj)d 

Den Gartenrbabarber, "eine bei uns noch ganz unbekannte. 
außerordentlich schmackhafte Speise, welche in Deutschland 
und England bis in die untersten Schichten der Arbeiter­
bevölkerung gedrungen", empfiehlt die "Schäßbusger Zei­
tung" aufgrund eines Berichtes im "Praktischen Ratgeber tur 
den Obst- und Gemüsebau" ihren Leserinnen. Im "Gruß-Kok­
lee Boten" ist zu lesen, dass auf den guten Geschmack dieses 
Gemüses "schon seil Jahren auch einige unserer Hausfrauen 
gekommen und lassen dieses köstliche Gericht von Anfang Mai 
an nicht auf dem Familientisch fehlen ". (Schbg. Z. u. Gr.-K. 
Bote, 3.5.1903) 

"Das ScopaJionsfest der hiesigen ev. Schulansta/ten am J 6. d. 
M. hat leider durch die Ungunst der Witterung nicht den übli­
chen Verlauf genommen. lIoh! fand morgens 8 Uhr der impo­
sante Aufmarsch der Schuljugend statt und bot in seinem rei­
chen Fahnen- und Blumenschmuck dem zahlreichen Zuschau­
erpublikum einen herzerfreuenden Anblick, auch wurde in 
üblicher lIeise vor dem Stadtpfarrhofund auf dem Marktplat­
ze Aufstellung genommen, doch kaum als die ersten Teilnehmer 
und die ersten Wtigen die Breite erreicht hatten, begann es zu 
regnen und zwang Alles zur sc-hleunigen Umkehr. A.ls Entschti­
digung fiir das verregnete Waldfest wurde am Nachmittag fiir 
die Schuljugend im Stadthaussaale eine Tanzunterhaltung 
improvisiert. wdhrend der Jugendbund im Winterschen Pavil­
lon und die vorstädtische Jugend im Gewerbevereinssaale dem 
Tanzvergnügen huldigten. " (Schhg. Z., 24.5.1903) 

Skopationsfest im Regen 1903. Archivbild 
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Ein Referat über den Schülerstand Im Schuljahr 1901/1902 
wurde auI der Sitzung des evangelischen Presbyteriums A. B. 
am 21. Mai vorgelegt Dafdus wurde ersichtlich, "dßß die 
Schulanstalten der Kirchengemeinde von J 024 Schülern und 
Schülerinnen besucht wurden; im Laufe des Jahres traten 48 
aus, 10 starben, so dass bis zum Schluss 966 verblieben; diese 
verteilten sich auf die einzelnen Anstalten: Gymnasium 216, 
davon 49 im Internat unterbracht, Knabenbargerschule 93, 
Knabenelementarschule 275, Madchenbürgerschule 126, 
Mildchenelementarschule 256. Die gr6ßte Klasse war die erste 
Mädchenelementarklasse mit 77 Schülerinnen. Die kleinste die 
fiinfte Bürgerschulklasse fiir Knaben mit 3 Schülern, die sech­
ste Klasse derselben A.nstalt war wegen Mangel an Schülern 
nicht eröffnet worden . ... " (Gr.-K. Bote, 31..5.1903) 

"Die öffentliche Prüfung am ev Gymnasium A. B. (Bischof­
Teutsch-Gymnasium) in Schiißburg findet am 22. und 23. Juni 
l. J. statt ... Die Prüfung der GewerbelellTlingsschule wird im 
Zeichensaal der Bürgerschule am J 4. d. M. abgehalten." 
(Schbg. Z., 14.6.1903) 

Konfirmation. "Bei der am verflossenen Sonntag in der hiesi­
gen evang. Pfarrkirche stattgefundenen Konfirmations- und 
Abendmahlsfeier wurden insgesamt konfinniert 122, u. zw. 73 
Knaben und 49 Mädchen, am heiligen Abendmahle nahmen 
594 Glaubensangehörige teil. " (Gr.-K. Bote, 31.5.1903) 

Schon vor 100 Jahren gab es Spaziergänger, auch in Schäß­
hurg, denen die Reinlichkeit ihrer Stadt nicht sehr am Herzen 
lag. Der Schäßbusger Stadtverschönerungsverein beklagte das 
Aussehen der Promenaden und Parkanlagen: "Es ist Gewohn­
heit geworden, für die Kinder eine Jause u. dgl. mitzunehmen, 
nun werden in der Regel die Speisenüberreste sowie die Papier­
stücke, welche zum Einpacken der Speisen dienten. einfach in 
die lVege oder auf die Rasenbeete gewoifen. Die Unreinlichkeit 
macht einen sehr schlechten Eindruck und da der Verschöne­
rungsverein nicht in der Lage ist, täglich die Anlagen reinigen 
zu lassen, ergeht hiemit an das Publikum die höfliche Bitte, 
dafür zu sorgen, daß solche Speisenüberreste und Fettpapiere 
in den K6rbchen, in welchen sie gebracht wurden, auch wieder 
aus den Anlagen hinauswandem." (Gr.-K. Bote, 7.6.1903) 

"Zum Schutze unserer lieben Nachtigallen und der übrigen 
der Landwirtschaft nützlichen Vögel auf dem Schäßburger Hat­
tert setzt die Leitung der Gesellschaftfiir Vogelschutz in Schäß­
burg auf die Ergreifung von Vogelflingern, Nestzerst6rem, Eier­
und Brutaushebem sowie von Exporteuren ... eine Prämie von 
2 - JO Kronen aus." Dr. Kraus Heinrich (Schbg. Z., 14.6.1903) 

Auswanderung von Sachsen nach Rumänien. Viele Siehen­
bürger Sachsen wanderten nicht nur nach Amerika aus, um 
ihrer wirtschaftlichen Not und der heimatlichen Enge zu ent­
fliehen, sondern auch nach Rumänien. Der "Gruß..Kokler 
Bote" zitierte aus den "Kirchlichen Blättern", die die Auswan­
derungszahlen aus allen Kirchenbezirken veröffentlicht hatten. 
Aus dem Schäßburger Kirchenbezirk waren 150 Männer, 163 
Frauen und 36 Kinder nach Rumänien ausgewandert, insge­
samt aus Siebenbürgen 1388 Männer, 1338 Frauen, 542 Kin­
der. Aus dem Text geht nicht hervor, auf we1chen Zeitraum sich 
diese Zahlen beziehen. (Groß-Kokler Bote, 7.6.1903) 

Interessantes aus der zweiten Jahresbälfte 1903 erfahren 
Sie In unserer nächsten Folge. 

Ausgewählt und zusammengestellt von: 
Horst Breihofer (Nürnberg) 
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Wie es einst war •.• 
Nach einer allgemeinen Beschreibung der Baumgärten 

(in "Schäßburger Nachrichten" 18/1.12.2002) erscheinen in Fortsetzung: 
Erinnerungen und Erlebnisberichte in Wort und Bild in der Reihenfolge der Eingänge. 

Für diese und die nächsten Fortsetzungen sind folgende Beiträge eingegangen: 
Steilaugarten (Kurt Leonhardt); Knopf (Brigitte Ongyert); Rohrau (Erika Leonhardt u. 

Walter Lingner); Wolkendorfer Grund, Mühlenhamm (Eva Zenn und MarUlnne Möckesch); 
Galtberg (Martha Löw u. Gretelotte Scheipner); Kulterberg (Gertrud Kestner); Wench 

(Erich Adleff); Fuchsloch und Hosemsloch (Dr. Rolf Schneider); Santesfeld (Otto Rodamer); 
Wench, Kreuzberg/Scherkes (Richard Löw); Schäßburgs Pomologen (Hedwig Deppner); 

Postland (Christian Pomarius). 

Im Steilaugarten 
Erinnerungen von Kurt Leonhardt (Geretsried) 

Was !Ur den bescheidenen sächsischen Bürger Anfang des 20. 
Jahrhunderts sein Baumgarten war, ist heute Yielen Bundes­
bürgern ihr Schrebergarten bzw. der alljährliche Urlaub am 
Meer. Unsere Thell-Großeltem besaßen auch einen Garten an 
der Steilau mit einem Sommerhäuschen. Dieser Garten lag am 
Rande der Komeseht, unterhalb der Breite. Wie die meisten 
Sommerhäuser war auch das Haus im Steilaugarten mit den 
ausrangierten Möbeln und dem alten Hausrat der Stadthäuser 
möbliert und eingerichtet. Der etwa 4 Joch große Baumgarten 
an der Steilau war im Sommer das Paradies unserer Kinder­
jahre. Dicht neben den Gärten floss und fließt auch heute noch 
der nur knietiefe Schaaserbach. In diesem Bach badeten wir an 
den heißen Tagen des Sommers täglich. Ja selbst unsere Oma 

SomlTErhäusdlen 
dar Grosseltern In SCl'lässburg 

M.1,100 Olpl.!ng. K. LeoM1rdt 

erschien an besonders warmen Tagen am Bach in einem bis zu 
den Zehen reichenden "Schliffer" (Badekleid) und setzte sich 
in das kühle Wasser. Zu jener Zeit führte der Bach ein klares, 
frisches Wasser. Er war reich an Fischen und Krebsen. Fritz 
und ich fingen oft so "iele Fische und Krebse mit der Hand. 
dass uns die Oma befahJ, diese wieder in den Bach zu werfen, 
da sie es satt hatte, täglich am Abend noch Krebse und Fische 
zu säubern und zuzubereiten. Auf dem ebenen Terrain des 
Grundstückes hatte Großmutter ein großes Gemüsebeet ange­
legt. Die Beete waren von Beerenslräuchern wie lohannisbee­
ren, Stachelbeeren und Himbeeren umsäumt. Von all diesen 
herrlichen Gartenfrüchten konnten wir uns unbegrenzt bedle-

nen. Großmutter wohnte \'on Mitte Mai bis nach der Apfelern­
te im Herbst mit einer ungarischen Dienstmagd allein im Som­
merhäuschen. Als eine geschäftstöchtige Frau eines SchäBbur­
ger Handwerkers verstand Großmutter es auch, aus dem 
Gemüsegarten einen Gewinn zu erarbeiten. Allwöchentlich 
sandte sie ihre ungarische Dienstmagd mit frischem Gemüse, 
Obst und Beeren zum Wochenmarkt in die nahe Stadt. Die Jut­
zine (Name der Dienstmagd) führte die Ware in einem 
zweirädrigen Karren zum Marktplatz und verkaufte sie nach 
dem jeweiligen Marktpreis und nach Gutdünken an die Haus­
frauen SchäBburgs. Nach der Rückkehr rechnete sie den Ver­
kauf mit Großmuter gewissenhaft ab. Sie erhielt stets einen 
guten Prozentsatz des Umsatzes und war dadurch persönlich 
an diesem Handel interessiert. 

An den Sonntagen, wenn vom Schulberg der tiefe Klang der 
Bergglocke zum Gottesdienst rief, kleidete sich Großmutter in 

50mmerhäuschen 

oor Grosselt~ in ~l'Iä5sburg 

Olpl.II"$I<. LoonhQrdt 

".' 

ihr Sonntag- und Kirchen-Gewand. Sie nahm die Bibel und das 
Gesangbuch der e"angeliscben Kirche A.B., setzte sich auf der 
Terrasse unter die Tannen und hielt hier ihre Sonntags andacht. 
Sie wusste genau, welche Kirchenlieder am jeweiligen Sonn­
tag gesungen wurden. Bei dieser Andachtsstunde im Baumgar­
te~ durfte Großmutter von niemandem gestört werden, bis WIe­
der das Läuten der Bergglocke das Ende des Gottesdienstes 
ankündigte. Mein Bruder Fritz und ich haben dieses unge­
schriebene Gebot stets streng beachtet. Bei schönem Sommer­
wetter kamen Sofitante und Mackonkel oft mit dem Fiaker aus 
der Stadt zum Mittagessen in den Steilaugarten. Einen guten 
Sonotagsbraten und Kuchen brachten sie aus der Stadt mit. 
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Mit unserer Oma wohnte im Sommer oft ihre gute Freundin 
Fräulein Sofia yon Koyacsy. Frau von Km'acsy wohnte in der 
MUhlgasse in einem kleinen Haus gegenüber dem Haus unse­
rer Großeltern. Diese zierliche alte Dame war die Tochter eines 
total verarmten ungarischen Landadeligen. Sie sprach bloß 
ungarisch und etv:as französisch, konnte KlaYier und Karten 
spielen. Vielleicht hatte sie in der Jugend auch reiten gelernt. 
Ansonsten war sie in allen häuslichen Arbeiten einer Frau 
unerfahren und hilflos. Als gute Nachbarin hat unsere energi­
sche Oma dieser gebildeten und doch äußerst bescheidenen 
Frau durchs Leben geholfen. Zur Sommerzeit wohnte sie, wie 
schon erwähnt, oft wochenlang mIt Großmutter in der Som­
merfrische an der Steilau. Großmutter wies uns an, die alte 
Dame stets mit den "'"orten . .kezec csokolom meltosagos 
aszon)"" zu grußen; zu deutscb: ,Jch küsse die Hand, wohlge-­
borene gnädige Frau". Es hat lang gedauert, bis Flitz und ich 
uns an diese f6nnlicbe Begrußung gewöhnt batten. Am Abend 
mussten wir mit den "Alten", wie Fritz sagte, beim Licht der 
Petroleumlampe auf der Veranda Karten spielen. 'W-ir spielten 
ein französisches Kartenspiel, v:e1ches wir von Frau von 
Koyacsy lernten. Diese alte Dame sprach ein kultiviertes und 
höfliches Ungarisch, welches Fritz und ich nicht immer ver­
standen, da wir nur das vulgäre "Küchen-Magyariscb" der 
Dienstmägde als kleine Kinder gelernt hatten. Durch die 
Gegenwart yon Frau yon Kovacsy erhielten Fritz und ich eine 
kleine Ahnung von den feinen Umgangsformen der alten unga­
rischen adeligen Familien Siebenbürgens. 

Unsere Großmutter Theil lebte mit ihren Nachbarn, d.h. den 
rumänischen Kleinbauern aus der Vorstadt Korneseht in 
bestem Einvernehmen. [m Sommerhaus der Großeltern ist nie 
eingebrochen oder gestohlen \\"orden, ",ie es oft in den Som­
merhäusem immer wieder geschah. Zweimal im Laufe des 
Sommers mähte ein rumänischer Kleinbauer mit Namen Nonu 
das Gras zwischen den Obstbäumen des Baumgartens. 
Großmutter überließ ihm das ganze Holz und das Heu. Als Ent­
gelt transportierte Nonu mit seinem Ochsenwagen das nötige 
Hausgerät "om Stadthaus in den Baumgarten und im Herbst 
wieder zur Stadt in die Müblgasse. Als routinierte Jahrmarkts­
Kauffrau sprach unsere Oma auch rumänisch. Allerdings einen 
altertümlichen Dialekt der rumänischen Bauern. Nachdem 
Flitz und ich in der Schule die rumänische Schriftsprache 
erlernt hatten, neckten wir die Oma gern wegen ihrer altertüm­
lichen Aussprache. 

Der schöne Steilaugarten ist nach dem Zweiten Weltkrieg auch 
enteignet worden - nationalisiert nannte man das damals. Zur 
Zeit unserer Umsiedlung nach Deutschland stand das Som­
merhaus noch, es war noch nicht, wie so viele Gartenhäuser 
der sächsischen Bürger, abgetragen worden. 

* 
Auf dem Knopf 
Erinnerungen von Brigitte Ongyert, geb. Hiemesch (Bamberg) 

Wenn ich an meine Kindheit und frühe Jugend denke, steht der 
Baumgarten meiner Schäßburger Großmutter SeIma Thei!, 
geb. Henning, Tochter des Kupferschmieds Karl Henning aus 
der Mühlgasse (Errichter der Turmkugel an der Stund­
tunnspitze), in lebhafter Erinnerung vor mir. 
Meine Mutter, Selma Theil, in Scbäßburg geboren und aufge­
wachsen, übersiedelte als junge Frau zu ihrem Ehemann Dr. 
Richard Hiemesch nacb Kronstadt. So wurden mein Bruder 
und ich, den Umständen entsprechend, Kronstädter - von man­
chen als ,,stolz" beurteilt; dies stimmte, zumindest bei uns, 
nicht, denn mein Bruder und ich waren schon früh Scbäßburg 
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Baumgarten der Familie Henning auf dem Knopf. Archi':bild 

wohl gewogen, da wir die schönsten Sommerferien hier 
zubrachten, und zwar im Baumgarten unserer Onti arn Knopf, 
einem Stadtgebiet mit vorwiegend Gartennnlagen, gelegen an 
der beginnenden Berglehne zum Eichriicken. 

Das waren fröbliche, unbesch\':erte acht Wochen ! In jedem 
Jahr! 

Der Eingang zu dem leicht hügeligen Grondstück, yon etwa 
8000 qm Größe, erfolgte aus dem oberen Teil des KnopfgäsS­
chens, von wo man, einherschreitend auf einer schönen Allee, 
die vor hohen Linden stehende Sommen'illa - ein solider 
Holzbau - erreichte, \',"0 schon meine Omi und ihre sieben 
Geschwister in ihren früheren Jahren die Sommer zugebracht 
hatten. Im Parterre befanden sich ein großes Wohnzimmer und 
eine belle, geräumige, rosenumrankte verglaste Veranda. Von 
da aus führte eine Holztreppe in die oberen :Mansardenzimmer 
mit weitem Ausblick bis zur Bergkirche. 

Die Küche bestand aus einem separaten kleinen Holzhaus; 
wollte man sie betreten, ging man 3-4 Schritte durchs Freie, 
doch war dieser kurze Weg überdacht. Von der Villa und einer 
um das Jahr 1930 modernisierten Terrasse da\ or fllhrten rechts 
und links ein paar Stufen hinab auf den "Tanzplatz" , der mit 
feinem, hellem Kies bedeckt war und täglich gerechent wurde. 
Rundherum wuchsen auf Beeten viele bunte Blumen und auf 
den Wiesen gesunde Obstbäume; sogar ein kleines Bächlein 
floss durchs Gelände, und ein kleiner Steg führte darUber. Auf 
manch einem versteckten Plätzchen stand eine Bank, versehen 
mit einem kleinen Schild an der Lehne: "Charlottenrub", 
"Dorotheenruh", "Selmenruh" und .. K.lärchenruh", gestiftet 

Sommerfrische im Baumganen bei Henning's auf dem Knopf 
(ca. 1934). ,,,,bi,rnld 
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den vier fleißigen Schwestern von ihrem Bruder Hans aus 
Wien. 
Noch eine gute Tat stannnte von diesem Onkel, der um 1930 
hier ein kleines Badebecken errichten ließ, von 2,5 m Länge, 
1,5 m Breite und I m Tiefe, "ier bis fünf Treppchen führten 
hinein und daneben stand eine eingemauerte Bank. Hei - da 
gab es oft eine fröhliche Spritzerei! 

Wenn die älteren Damen und Herren. badeten, in komischen 
Badeanzügen, durften wir Kinder nicht dabei sein und auch 
nicht durch die Sträucher gucken. (Aber heimlich und leise 
taten wir es doch manches Mal.) 

Die einzige Wasserquelle, die es da gab, war em tIefer Brunnen 
mit einem kräftigen Bru~enschwenge1. Unser .,Bad" konnte 
mittels einer einfachen, an den Brunnenknopf angebundenen 
Holzrinne auf diese Art gefüllt werden. Da musste Groß und 
Klein, der Reihe nach, feste "pumpen", stundenlang, bis das 
Bassin ,"oll war. Doch nachher lohnte sich die Müh! 

Eine besondere Attraktion in der "Fallobstzeit" war eine 
110st -/Obstpresse. die vom Landwirtschaftsyerein, im unteren 
Teil des in Hanglage befindlichen Gartens, mit direktem 
Zugang yom Hirtengässchen, betrieben wurde. 

Unser "Paradiesgarten" gab Gelegenheit für viel Abwechs­
lung; mein Bruder und die nachbarlichen Freunde übten sich 
im Rennen und Springen. spielten "Winnetou" und "Räuber 
und Gendarm", hingegen meine Freundinnen und ich führten 
auf den gekiesten Wegen unsere Puppen spazieren oder spiel­
ten "Fanges" oder "Versteckes". Das Allerschönste in diesen 
sorglosen Wochen waren die Feste, die anlässlich von Geburts­
oder meist Namenstagen hier gefeiert und bei welchen viele 
Gäste erwartet wurden. Darunter war, man würde heute sagen 
"als großer Sponsor", unser Onkel Dr. Hans Henning aus 
Wien, praktizierender Zahnarzt und Oberstabsarzt a.D. der 
ehemaligen Österreichisch-Ungarischen Monarchie, mit seiner 
vornehmen Gattin EIsa, geb. von Brenneis, welche sich, als 
echte Wienerin, mit viel Würde zu geben wusste. Beide brach­
ten fast jährlich einen Urlaub hier zu. Ferner kamen hinzu 
Onkel Karl Henning mit Tante Mathilde, Apotheker, aus Graz 
kommend, Dr. Heini Polonyi mit Doratante aus Kronstadt, 
meine Eltern, und natürlich auch die Schäßburger Verwandten 
wie Schuldirektor Karl Höchsmann mit Klärchentante, Hen­
ning Willonkel mit Tante Irene, die von ihrem Sommersitz im 
Rohrau-Seifen dazukamen, wie auch eine größere Anzahl der 
schon meist herangewachsenen Jugendlichen der Familie. 
Dann wurden auf dem "Tanzplatz" lange Tische gedeckt, um 
die Gäste auf das Beste zu bewirten. Meine Omi und ihre 
Schwester Lotti buken herrliche Baumstrizel, zauberten 
Kuchen und Torten und richteten den Holzkohleofen (heute: 
Grill) für ,.Holzfleiseh" her. Auch fehlte es nicht an gutem 
Kokeitaler Wein, und für die Kinder gab es selbstgepressten 
Himbeer- und Ribiselsaft. 

Gern lauschte ich den Unterhaltungsgesprächen der Er­
wachsenen, sie waren für mich hochinteressant, zwar nicht 
immer ganz verständlich, doch ich machte mir meinen eigenen 
Reim dazu. 
Diese Festlichkeiten endeten meist zu vorgerück.ter Stunde mit 
einem Laternen-Umzug durch den ganzen Baumgarten; jeder 
erhielt einen bunten Lampion an langem Stiel, mit Kerze darin, 
und so wandelten wir lachend und schwatzend durch die stern­
klare Nacht, und unsere Lichter wetteiferten mit den umher­
schwirrenden Glühwürmchen. 

Ja, das sind Erinnerungen, von denen ich heute noch zehre! 
All dies gab es nach 1945 nie wieder. 

* 
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In der Rohrau 
Erinnerungen von Erika Leonhardt (Heilbronn) und 
Walter Lingner (Düsseldorf) 

Einer der schönsten und an Obstsortenyielfalt reichsten Baum­
gärten auf Schäßburger Hattert war die von Albert Lingner, 
unserm Großvater, um das Jahr 1900 angelegte Obstanlage am 
Seifengraben in der Rohrau. Das Landhaus (Villa) war auf 
einen in Terrassen eingerichteten Abhang gebaut und die Obst­
anlage anf eine Fläche von 20 Joch mit ca. 200 Obstbäumen 
(Äpfel, Birnen, Zwetschgen, Nüsse) angelegt. Zunächst einmal 
freistehend, wuchs der fachmännisch angelegte Baumbestand 
so an, dass in unserer Kindheit, um das Jahr 1940, das Haus 
von Tannen, Kiefern, Ziersträuchern, Eichen und Obstbäumen 
so umgeben war, dass es erst beim Nähertreten in Erscheinung 
treten konnte. 

Das Haus war großzügig gebaut, hatte drei Wohn- und Schlaf­
räume, eine großräumige Glas,-eranda mit Ausgang auf eine 
mit Mühlensteinen ausgelegte Terrasse. Küche und Kellerräu­
me befanden sich im Untergeschoss. Ein Sommertreffpunkt 
der Großfamilie Lingner über Jahrzehnte. Erbin und letzte 
Besitzerin war Mathilde Leonhardt, geb. Lingner, Erikas Mut­
ter' Walters Tante. 

Diese Villa hatte nicht das Schicksal der meisten sächsischen 
Landhäuser nach der Wende von 1944, sie steht auch heute 
noch und wird als Schule für die in der Nähe wohnenden Bau­
emkinder genutzt. Der Baumbestand aber ist abgeholzt und 
verbrannt, keine Spur von der einst so blühenden Obstanlage. 

Obst gab es in dieser Gartenanlage von Juni bis Oktober. In 
ertragsreichen Jahren war die Ernte Ende September immer ein 
besonderes Ereignis. Die gesamte Belegschaft aus dem eige-

Landhaus Albert Lingner in der Rohrau, gebaut ca. 1900. 
Archi~·bild 

nen Betrieb mit Groß und Klein der Familie kam eine Woche 
lang zum Einsatz. Das Obst wurde sorgfaltig sortiert, zum Teil 
mit Ochsengespann in den eigenen Keller in die Stadt 
gebracht, zum Großteil aber für den Verkanf an Händler nach 
Bnkarest in speziell angefertigte Kisten verpackt. 

Als am 9.110. September 1944 die Russen in Schäßburg Einzug 
hielten, war eine normale Obstemte wie in den Jahren zuvor 
nicht mehr möglich. 

So schickte mich (Walter Lingner, 14 Jahre alt, schon damals 
Sportler und kräftig) mein Vater mit drei gestandenen Arbei­
tern, dem Färber Fritsch, den Müllern Kloos und Glockner, um 
im Baumgarten nach dem Rechten zu sehen und eventuell auch 
etwas an Obst mit nach Hause zu bringen. Es war ein wunder­
schöner Herbsttag, der Obstbestand so reich wie noch nie. WIr 
besichtigten die völlig ausgeraubte Villa, in der sich nur noch 
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Nach 30 Jahren vor dem gleichen Ap!elblüte in der Rohrau. 
Landhaus. Arehivbild 

Reste von zerbrochenen Fenstern und eine in Teile zerlegte 
Pendelwanduhr befanden. 

Wir machten UDS an die Arbeit, erfreuten uns an dem herrlichen 
Obst und füllten unseren Handwagen. Ca. 16 Uhr wollten ,,>ir 
uns auf den Heimweg machen. als wir auf dem Zufahrtsweg 
vom Wirtschaftshof zur Villa von zv;ei bewaffneten Russen, 
die mit einer Herde Vieh durch die Obstanlage streiften (Nach­
schub, Verpflegung der Truppe wahrscheinlich), gestellt ,':ur­
den. Die beiden waren angetrunken, das .. dawai IScheas" blieb 
nicht aus, wir wurden durchfilzt. Von der Pendeluhr hatte ich 
mir ein paar Teile in den Rucksack gesteckt, diese, meine Arm­
banduhr und mein Essbesteck wurden konfisziert!! Es war 
ihnen aber nicht genug, sie stellten an der Kleidung und Ruck­
sack fest, dass ich ein Sprössling der Bojaren sei und fingen an, 
mit den Pistolen zu drohen, um mich zu erschießen. Unsere 
mutigen Arbeiter stellten sich schützend vor mich, und es dau­
erte ein Weilchen, bis sie die Soldateska beruhigen konnten. 
Ob es ihnen mit einem Geschenk oder einem Schnaps gelun­
gen war, weiß ich heute nicht mehr, auf jeden Fall hatte ich 
damals im Baumgarten einen Schutzengel. 

* 
Im Wolkendorfer Grund 
und im Mühlenhamm 
Erinnerungen von Eva Zenn, geb. Möckesch 
(Pforzheim) 

Wir hatten zwei Baumgärten. Der eine lag im Wol­
kendorfer Grund, genau unter dem Jungkernberg, 
gegenüber vom Zielinskischen Vogelgesang. Der 2. 
,.Bangert'" stadtnab gelegen, befand sich im Milhlen­
harnm. Hier stand ein Sommerhäuschen, wo wir die 
Sommerferien verbrachten (bis zum 23. August 
1944). Das Häuschen war von Arch. Kurt Leonhardt 
1938 sehr zweckmäßig gebaut worden. Es hatte eine 
geschlossene Veranda, was zur Folge hatte, dass die 
Nachbarskinder sich an Regentagen hier versammel­
ten. Unsere Nachbarn zur Rechten waren Familie 
Ambrosius und Dr. H. Femengel. der zur Linken 
mein Onkel Daniel Zimmermann. 

Den Wolkendorfer Grund suchten wir jährlich nur 
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Bäume angesetzt hatten, und im Herbst zur Emte­
zeit. Zwischendurch brachte UDS die ,,Moarerän" 
(doamna Craciun) in die Stadt einen Korb voll 
"Krajeln", diese kleinen süßen, krummen Früh­
pflaumen. 

im Herbst fuhren wir mit einem Ochsenwageo hin­
aus zur Ernte, beladen mit Säcken, Kisten, Apfel­
brechkärbchen und Stroh, notwendig für das 
Transportieren der Äpfel und Bimen in die Stadt. 
Geerntet wurde nur bei schönem Wetter. Unver­
gesslich sind mir diese Tage in Erinnerung geblie­
ben. Die ganze Familie (plus zusätzlichen Helfern) 
trat bei dieser \'ergnüglichen Arbeit an. 1\1ao stieg 
auf die Bäume (Hochstamrn), hatte einen Sack um 
die Schultern gebunden, wohin man yorsichtig den 
gepflückten Apfel hineingleiten ließ. Die Erwach­
senen hantierten mit den Brechkärbchen und quäl­
ten sich oft dabei, v:'eil die Stangenlänge nie zu 
stimmen schien. Die Herbstpflaumen pflOckte 

Archivbild man, so weit es ging, yon Hand. Anschließend 
wurde der Rest der Früchte vom Baum geschüttelt. 

So verfuhr man auch mit den Pfirsichen, die ,,im Grund" 
besonders gut gediehen. Die .t.länner und Jungen waren unter­
dessen mit dem Ernten der Nüsse beschäftigt, die mit langen 
Stangen vom Baum geschlagen und anschließend aufgelesen 
wurden, v/obei sich die Finger nach und nach braun bis 
schwarz verflirbten. Oft kamen wir erst bei Dunkelheit nach 
Hause, erfüllt von dem schönen, erIebnisreichen Tag, der 
Arbei~ der Wärme, dem blauen Himmel und der herrlichen 
Aussicht auf die Karpaten. 

Am nächsten Tag ging es mit dem Einlagern der Äpfel im Kel­
ler weiter, mit dem Einkochen der PfIrsiche und dem Trocknen 
der Pflaumen. 

Eine gruße Sortenvielfalt gab es im Wolkendorfer Grund nicbL 
Es war eine schon ältere Anlage. Ich erinnere mich an die 
Apfelsorten "LoDdon Pepping", "Jonathan", "BatuU" und 
"Robinapfei" und einen Birnbaum mit "Marie-Luise-Birnen". 

Zu dem ,.Bangert" (Baumgarten) im MUhleobamm hatten ',·ir 
eine nähere Beziehung. Man . .zog" zu Beginn der Sommer­
ferien in die Sommerfrische und kehrte erst kurz vor Schulbe­
ginn (Mitte September) in die Stadt\'.'ohnung zurück. Da wir 
im MUhlenhamm viele gleichaltrige Freunde hatten, waren die 
Tage abwechslungsreich und ausgefüllt. Ganz selten kamen 
wir in die Stadt, um z. B. ins Kino oder in die Schwimmschu-

etwa 2-3 Mal auf. Im FrUhjahr, um zu sehen, wie die Villa Möckesch im MUhlenham. Archivbild 
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le zu gehen. Sonst genossen wir das Wasser, das Baden in der 
Kokel stundenlang! Der Weg bis zur Badestelle betrug ca. I 
km und führte über Wiesen, Kartoffel- und "Kukuruzfel­
der"(!>laisfelder). 

Die Sortenvielfalt an .\pfeln im ~Iühlenhamm war gröBer als 
im Wolkendorfer Grund, ob.:ohl das Grundstück viel kleiner 
war. Soweit ich mich erinnere, gab es Leder· und Pfarräpfel, 
Poinik, Batull, Sommereis und rote Astrachanäpfel. Einen 
Birnbaum mit "Stuttgarter Geißhirtei" und mehrere Nussbäu­
me. Schön waren die Sommerferien im Mühlenhamm. 

* 
Auf dem Galtberg 
Erinnerungen von Martha Lö\\', geb. Siegrnund, und 
Gretelotte Scheipner, geb. Siegmund (Bietigheim) 

Unser Baumgarten reichte Yom ,,Pomariusischen bis zum 
Zigeunenveg" und fast bis zur sogenannten .. Spitze". Unser 
Siegmund-Großvater hatte im Laufe der Zeit nach und nach 
Nachbargrundstücke dazugekauft. Dementsprechend trug der 
Garten so \-je) Obst. dass wir damals nur stöhnten, weil es kein 
Ende nahm, besonders mit den Äpfeln. Es war so, dass das 
ganze Jahr über frisches Obst da war. Angefangen mit dem 
Rhabarber, dann karnen die Beeren; unsere Mitzi-Tante saß 
tage-, fast wochenlang ,,im Ägrisch" und "in den Ribiseln" (sie 
belieferte u. a. das Internat mit "zig" Litern). Bei den Birnen 
reiften erst die Muskatellerbirnen und die AkewilZen, bei den 
Äpfeln die Klar- und Transparentäpfel und die Astrachan. 
Vor Jahren baben wir uns mit meiner Schwester Grete an 60 
Apfelsorten erinnert, aber leider nicht aufgeschrieben. Der 
GroB"ater hatte dafür ein großes Diplom erhalten, das über 
dem Ehebett unserer Großeltern im Schlafzimmer auf dem 
Galtberg hing. Es reichte über beide Betten und war mit Ran­
ken verziert. 

Landhaus und Baumgarlen Siegmund auf dem Galtberg. 

Die _-\pfelernte dauerte von Anfang bis Ende September. Oft 
mussten WlI auch in den Keller im Baumgarten einlagern, weil 
die Keller in der Stadt übervoll waren. Die spätesten Sorten 
waren, wie ich mich erinnern kann, die Kalvill und die so­
genannten "Weißäpfel", von denen wir nicht \·iel hielten, die 
waren hart und schmeckten nach nichts. Dann kamen noch die 
Quitten, vorher aber die Nüsse. Damit war dann das Obstjahr 
zu Ende. Zwischendurch gab es noch die verschiedenen .,Pel­
senarten", über die \·;ir uns sehr freuten, die aber nichts mehr 
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zählten, sobald die Reineclauden begannen, die waren das aro­
matischste. süßeste, saftigste Obst, das es im Gart:<n gab. Lei­
der waren sie höchstens 2 Wochen haltbar, wir genossen sie 
deshalb von morgens bis abends, brauchten in der Saison kaum 
was anderes zu essen, bis es uns fast schlecht wurde! 

Unsere Keller waren so gut, dass Jonathan- und Kalvill<>-Äpfel 
bis in den Mai hielten. Die Jonathan etwas "angezoppert", aber 
im Aroma einwandfrei, man kriegte sie sogar auf die Maiaus­
flüge "emgesackt". 

Am tiefsten in die Erinnerung eingeprägt hat sich die Apfel­
ernte aus dem September 1944, wir begannen damit am 
09.09.1944 - und während wir in den Bäumen saßen und 
pflückten, strömten die Russen aus allen Richtungen in die 
Stadt. Das war der Anfang vom Ende unserer ,,Bangert-Kul­
tur'4. Zweimal konnten wir damals noch ernten - das Haus im 
Baumgarten war schon besetzt -, dann wurde auch der Garten 
enteignet. 

Die vielen Obstsorten hatte unser Großvater gepflanzt bzw. 
"gepoßt". Wir schauten oft zu. Es gab sogar einen so genann­
ten "Sortenbaum", den Großvater ,,angelegt" hatte, der war 
schon interessant: Vom Stamm, etwa in I (1) m Höhe, gingen 
die Äste aus, einer mit roten, einer mit gelben Früchten, einer 
mit süßen und einer besonders früh. Das war wohl so eine 
Spielerei des Pomologen, das "Poßen". 

Unser Vater war dann nur noch für Qualität beim Obstbau, die 
Menge und die vielen Sorten interessierten ihn nicht. FUr ihn 
zählte nur besonders "edles Obst", es durfte vom Aroma, 
Fleisch, Saf~ Aussehen nur erstklassig sein. 

Als Pomologe war - auch für unseren Vater - maßgebend 
Großonkel Karl Seraphin, der seinen Garten in der Gartengas­
se, zwischen Leonhard Rose und Gerti Olab, hatte. Karl-Onkel 
kam auch und begutachtete Vaters neue Bäumchen. Einmal 
erschien er im Herbst 1942, als Vaters Pfirsichspalier zum 

ersten (und letzten) Mal voll trug. Es wurde foto­
grafiert, denn so etwas war auch für Karl-Onkel 
einmalig. Jeder Zweig voller dicker rotwangiger, 
herrlicher Pftrsiche. Den WInter überlebte der 
Baum nich~ trotz Südlage erfror er. 

Bei Karl-Onkel holten wir jedes Jahr ein Körb­
chen "Schäßburger Ägrisch" (Berberitze), es war 
recht mühselig, die kleinen Bcerchen zu 
pflücken, an den Stacheln vorbei. Großmutter 
kochte ein Glas davon ein, er wurde nur für das 
"Eingemachte" gebraucht. Die Marmelade 
schmeckte sehr sauer, gelierte so fest, dass man 
sie mit dem Messer schneiden musste und wurde 
von niemandem vernascht. 

Mit Karl-Onkel hat Vater auch die Sorten 
bestinunt, die bis dahin namenlos oder unter 
falschem Namen fungierten. Man musste auch 
selber Namen finden, weil viele Sorten in den 
einschlägigen Bestimmungsbüchem nicht vorka-

An:hivbild men. Bei Rick im Garten gab es einen grünen 
Apfel, den die Pomologen auch nicht benennen 

konnten, er erhielt dann den Namen "Morgenduft". 

In späteren Jahren hatte Grete noch einige Jahre das Glück, das 
Haus aJs Wohnung in Anspruch zu nehmen und die \\-"Underba­
re Lage mit der einmalig schönen Aussicht auf die Burg zu 
genießen. 

Das waren die Erinnerungen an unseren Baumgarten. der uns 
viele schöne Stunden bereitet hat. 

* 
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VORSCHAU BAUMGÄRTEN I FOLGE 3 

Von der Lönskuppe Uber das Santesfeld ins Kokelral IIlId dt< \\~IICh. 
Bericht von Otto Rodamer im nächsten Heft. 4;n'hn'blJd 

ner weiß wo das Hosemsloch ist? Dr. Ralf Schnei­
der sagt es uns im nächsten Heft. Archivbild 

Nachwort: 
\Vu daru..tD fur die lege: Teilnahm.::' 

Wegen deI} hegrenzten Rawnes e18l..ht:mcn dJe 
Bt!.ll .... htc etwds gek:wzt Auch bmnko ruc.ht 
alle el1lge..~andten EUtJ..lgC \'cIOff.!utlk.ht \\er­
deu DIe heute ruehr \'erotf,ntltLhten eCM:hel­
nen 10 deI Del"mberausgabe Z003 \\'11 hItll:li 
um Du Vel~t"lßdru.~l 'VlI löllllt an weIteren 
BeItragen. Begebenhclten und BIldeIn '>0\\1< 

Erganzungen mlereSf)lCI( 

Bitte an. Paul .\braham, Berg-lsel-Straße 6, 
791H Freiburg, oder Walter Lingner, Saga­
ner Weg 36, 40627 DIrueldorf, "I ,elucleu 

Apfelernte im Wolkendorfer Grund bei Kamilli / Zielinski, Bericht von 
Liese Alexiu im nl:ichslen Heft. ArchlYbild 

J)u, Redaktion 

~t !tUen E!icljriften !Jdiliittert 

ttIDlUfiCltnfC~e 'Bttfttffung 
bdJ Dem ~iefigen ec~iifJbutgtt {DlJmnttfium 1800·· 

Ein rund 180 Seiten umfassendes Konvolut aus dem Archiv 
der Bergschule enthält handschriftliche Aufzeichnungen, clie 
sich mit den organisatorischen Fragen des r..fusildebens im 
weitesten Sinne am Schäßburger Gymnasium 1800 und in den 
nach folgenden Jahren bis einschließlich zum Rektorat "on 
Georg Paul Binder (1822-1831) befassen. Interessant ist ins­
besondere der einleitende Teil über clie so genannte Musikali­
sche Verfassung oder Gesetze, d. h. die Satzungen zur Orga­
nisation der musikalischen Tätigkeiten. Er beginnt mit einer 
Laudatio auf die Musikerziehung, clie wir hier wörtlich zitie­
ren: 
"Da der Einfluß der Musik auf clie Bildung des Menschen ent-

schieden ist; u. da selbst das rohere Zeitalter der Vorwelt den 
Werth und das Wohltätige dieser Kunst sosehr fithlte, daß es clie 
Erfinder derselben vergötterte: so haben die weisesten Erzieher 
des menschlichen Geschlechtes clieses wichtige Hülfsmittel der 
Veredlung desselben sorgfältig benUtzt u. clie ~Iusik in den 
Schulen durch öffentliche Uibungen in Aufnahme zu bringen 
gesucht. Diese Maaßregel befolgten auch Schäßburgs Recht­
schaffene Schulvorsteher und man bemerkt, soweit die 
Geschichte den Zustand und clie Verfaßung des Gymnasiums 
aufklärt, daß hier clie Wissenschaften mit der Musik fast immer 
Hand in Hand giengen: Eine war die Vertraute der Andem und 
die studierenden Jünglinge meistentheils Zöglinge von Beyden. 
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daurhaft seyn und die 
Schuljugend Gelegenheit 
finden möge vermitteis der 
Tonkunst ihren Geschmak 
zu yerbeßem: so ist die 
musikalische Verfassung 
dieses Gymnasiums auf fol-
gende Art begründet, und 

der Nachkommenschaft zur weitem Vervolkomnung empfoh­
len ",'orden." 

Einführend heißt es, dass im Rahmen des Coetos eine Musi­
kalische Gesellschaft besteht, die unter der Leitung des Kan­
tors und des Primus Musicus der Choristen ihre Tätigkeit ent­
faltet. Wir blättern im Text der Satzungen und zitieren einige 
Daten, die uns für das heutige Verständnis notwendig erschei­
nen. Schüler, die als Dorfschullehrer und Kantoren ausgebildet 
werden, sind zur Mitgliedschaft l/erpflichtet. Primus Musicus 
und Kantor prüfen die musikalischen Fähigkeiten des Kandi­
daten yor seiner Aufnalune. Die Mitglieder und Kandidaten 
nehmen am öffentlichen Cantos teil, der täglich von 12-1 
Uhr, am Mittwoch von 12-2 stattfindet und am Samstag von 
3-5 Uhr in .-\nhörung einer "selekten Musik" besteht, die von 
den Geübtesten der Gesellschaft geboten wird. Zu den Pflich­
ten der Mitglieder gehören Ordnung, Aufmerksamkeit und 
"gesetzte Wesen bey der Musik"; Gehorsam dem Primus ~Iusi­
cus und Achtung für seine Zurechtweisungen u. a. Wörtlich 
heißt es: 

,,Jeder Student, noch mehr aber jedes Mitglied der musicali­
schen Ges. ist yerpflichtet für die Feyrlichkeit u. Würde des 
öffentlichen Gesangs u. Melodien ernstlich bedacht zu seyn. 
Eine sanfte mehr gedämpfte als harttönende Stimme schickt 
sich für das Lied. In den Precibus (Gebetstunden) und Kirchen 
(Gottesdienste), bey Leichen und andern Gelegenheiten, wo 
öffentliche Lieder gesungen werden, soll nur ein einziger Vor-

:',~.· :;r.~:'t·t;.lP:~:~_:/ .; .... t, 
, ;". ~;.::.:.:. -

sänger - der Primus Musicus selbst oder doch einer von den 
geübtem Sängern des Chors oder der mus. Gesel. - und etwa 
noch ein Helfer seyn, der wenn der Gesang anhaltend und 
ermüdend ist, dem Ersten das Geschäft erleichtert, und wenn er 
aufgefordett wird den Gesang ohne Anstoß fortführet." 

Die Choristen sind der wesentlichste Teil der Gesellschaft. 
Ihre Anzahl ist auf 6 Mitglieder festgesetzt. Es sind die geüb­
testen und fahigsten Mitglieder. Sie werden vom Rektor und 
Kantor ernannt. Der erste unter ihnen heißt Primus Musicus 
und wird vom Rektor und Kantor gewählt. Ausschlaggebend 
ist seine musikalische Geschicklichkeit, sein moralisches 
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Betragen und die Fähigkeit, den Chor zu dirigieren. Die Cho­
risten erhalten für ihre Dienste auch eine festgesetzte kleine 
Besoldung. Der Chor ist verpflichtet, in der Hauptkirche die 
Vokalmusik zu bestellen und den öffentlichen Gesang 
(Gemeindegesang) leiten zu helfen. In der Hauptkirche (Pfarr­
kirche) müssen immer mindestens 2 Choristen am Gottesdienst 
teilnehmen. Es ist vorgesehen, bei welchen Anlässen der Chor 
singt: Beerdigungen, Namenstage von Magistratspersonen und 
Hundertmännem, an Zunfttagen: 

,,Die Christnacht. In dieser geht das Chor zusamt einigen Mit­
gliedern der musicaIischen Ges. die der Prim.Mus. bestelt, 
anstat des Coetus auf den Stundturn und singt das Puer natu, 
führt eine enrsthaftschöne und der Würde des Gegenstandes 
angemessene Vocalmusik auf, bey welcher verschiedene 
Instrumente zur Verschönerung und Hebung des Gesangs 
accompagnieren. Wer versaumt zahlt DE 25." 
Kein Chorist darf ohne Wissen des Kantors \"erreisen. Zu den 
Pflichten und Rechten des Primus Musicus gehört die Ver­
clIltv.ortung für das musikalische Archh-, samt Instrumenten 
und Noten, sowie für die musikalische Kasse. Er bestraft Über­
tretungen, nach Billigkeit und vernünftiger Überlegung. Auf­
fallend sind die zahlreichen Befugnisse des Primus Musicus 
zur Bestrafung ,-on Übertretungen und Vergehn der Mitglieder. 
Zu seiner Besoldung heißt es: 

,,Daß Er von den 4 größeren Namenstägen als: Georgius, 
Johannes, Michael und Marünus von jedem derselben DE:48; 
und von den 4 kleinen als: Stephanus, Andreas, Daniel und 
Samuel ,"on jedem derselben DE:24 für sich \'on der Summe, 
welche das Chor zu theilen hat, abzieht und als Salarium über­
nimmt." 

Allgemeine Regelungen sind auch für die Einkünfte der 
Gesellschaft und ihre Verwendung getroffen. (,,Instrumente 
und Musikalien sind das Einzige, was man dafür anschaffen 
darf".) 

Die weitaus größte Seiten­
zahl des Konvoluts (Kap. b 
bis g im Register) umfasst 
eine akribische Buch­
führung über Einkünfte 
und Ausgaben, Kosten für 
Anschaffung und Reparatur 
von MUSikinstrumenten. 
Kauf von Partituren u. a. 
Für die Richtigkeit zeichnet 
immer der Rektor, in den 
letzten Jahren der renom­
mierte Rektor und Schul­
mann G.P.B. (Georg Paul 
Binder). 

Wenn wir heute die Sam­
melmappe "Musicalische 
Verfassung" durchsehen, 
müssen wir mit allem 

Respekt feststellen, welch große Bedeutung der musikalischen 
Erziehung zugemessen wurde und was für einen hohen Orga­
nisationsgrad diese bereits zu Beginn des 19. Jahrhundetts am 
Schäßburger Gymnasium aufweist. Dieser hohe Stellenwert 
blieb unverändert bis zur Verstaatlichung der Schule (soziali­
stische Schulreform 1948) und teilweise auch nachher bis in 
die Gegenwart. Es bestanden einst ein Kirchenchor (nach dem 
Beispiel der Sängerknaben), eine Blasmusik und ein kleines 
symphonisches Orchester. Zahlreiche Auftritte und AulTühmn­
gen zeugen von dem hohen Können dieser Musikformationen 
des Schäßburger Gymnasiums. Walter Roth (Dortmund) 
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Seele der Farben 

Atelierbesuch bei der Malerin Julia Prejmerean-Aston 

Wir hatten telefonisch einen Termin yereinbart. Die Malerin 
wollte sich Zeit nehmen, dass wir in Ruhe über ihre Arbeit 
sprechen, Bi1der ansehen könnten, die noch in ihrem Atelier 
stehen, vielleicht auch einen befreundeten Sammler in der 
näheren Umgebung besuchen, bei dem sich wichtige Origina­
le ,~n guten Händen" befinden, die man immer wieder besu­
chen kann. Sie holte mich vom Bahnhof ab, weil ihr Wohn­
haus-Atelier sonst umständlich zu erreIchen wäre Durch den 
sonnigen Vormittag ging die Fahrt nach Nümbrecht-Winter­
born (so genannt nach einem Brunnen. der auch im strengen 
Willter nicht einfriert) durch die abwechslungsreiche und reiz­
volle oberbergische Landschaft im ersten Frühlingskleid. 

Das Wohn- und Ate­
lier-Haus der l\lalerin 
liegt am Ortsrand, ist 
talwärts von der 
Straße etw", zuriick­
gesetzt und an der 
Giebelwand von einer 
stark verzweigten 
Glyzinie bis zum 
Dach überwuchert. 
Das Grundstück um­
fasst einen stattlichen 
Blumengarten ntit 
einem Froschteich 
und grenzt an den 
Bach, der bei Hoch­
wasser ungemütlich 
werden kann, wenn er Julia Prejmerean-Aston 
die ganze Talsohle 
überschwemmt. Das ehemalige Bauernhaus mit Kuhstall, 
Schweinestall, Scheune und Heuboden unter einem Dach ist 
geschmackvoll und praktisch ausgebaut, dass man in den 
geräumigen Zimmern die alten Fach"'erkbalken oder die 
naturfarbenen Steinwände bewundern kann. Als Übergang in 
den Garten ist dem Haus ein geräumiger Wintergarten mit 
Zitronen- und Orangenbäumchen, Rosmarinbüschen und ande­
ren Kübelpflanzen vorgebaut. In dieser gemütlichen Umge­
bung lernte ich den Ehemann der Künstlerin kennen. hier ser­
vierte Frau Julia zum Mittagessen Vinete-Salat als Vorspeise 
und leckeren Käsepalukes ntit Feldsalat. 

Nach dem Mittagessen begann der eigentliche Arbcitsbesuch 
im Atelier. Im hellen, sauberen praktisch eingerichteten Raum 
standen an den Wänden angelehnt viele Stapel von verschieden 
großformatigen gerahmten Gemälden, die mir die Künstlerin 
in Auswahl vorstellte, thematisch oder chronologisch oder bio­
graphisch geordnet, langsam oder schneller, je nach der Kom­
plexität des Gemäldes oder nach den Fragen, die sich im 
Zusammenhang ntit dem Gemalten, ntit Thema oder Technik, 
ntit Formen oder Gehalt, ntit Hintergrund oder Bewertung im 
Gespräch ergaben. So wurden die Bilder Belege und Zeugen 
einer bewundernswerten persönlichen und künstlerischen Ent· 
wicklung, die in Schäßburg begann und in Nümbrecht, Irland, 
Italien weitergeht. Natürlich kann im engen Rahmen dieser 
Zeitung nur ein Bruchteil der Eindrucke dieses viel zu kurzen 
Nachntittags wiedergegeben werden (obwohl er fast bis Mit­
ternacht dauerte!). Auch ist der Eindruck einer verkleinerten 
Bild-Wiedergabe nicht ntit dem des Originals zu vergleichen. 

Aber wenn der eine oder andere Leser angeregt wird, eine Aus­
stellung der Künstlerin zu besuchen - oder sie selbst bei der 
ArbeIt kennen zu lernen, vielleIcht gar eines ihrer Werke zu 
erwerben, sich auch mit ungegenständlicher Malerei mit Inter­
esse und Einfühlung zu befassen und auseinander zu setzen, 
wäre das schön. 

Geboren 1952 in der Buner­
gasse zu Schäßburg, wuchs 
Julia Prejmerean in vertrauter 
und heintischer Atmosphäre 
auf. Schon als .ch~ähriges 
Schulmädchen durfte sie ntit 
Gold ausmalen, was ihr 
Grußyater, der Schäßburger 
Steinmetz lohann Theil an 
Schriftzeichen in die Grab­
steine gemeißelt hatte. Vom 
Vater, dem Hobby-Maler, 
lernte sie die Schönheit erner 
Blume sehen und malen. Im 
Photolabor im Badezimmer 
machte die 12-jährige unter 
seiner Anleitung ihre ersten 
eigenen Erfahrungen ntit der 
photo graphischen Gestal­

Gebet, 20 • 30 cm, Tusche auf 
Papier, 2002. 

tung. Auch als begabte und vielversprechende Leichtathletin 
im Sport-Gymnasium in Tg.-Mure:. verfolgte sie ihre künstle­
rische Ausbildung weiter als Schülerin des Malers und ehema­
ligen Bauhaus-Schülers Uszlo Rados. Die körperliche 
Gesundheit der Tochter war ihren Eltern doch wichtiger als 
Leistung und Sieg um jeden Preis. Deshalb setzte lulia Prej­
merean nach einem Sportunfall ihre Schullaufbabn in Schäß­
burg fort und machte auf der Bergschule ihre Matura. Die fün­
fundzwanzigjährige junge Frau wanderte I Q77 in die Bundes­
republik aus, studierte Elektrotechnik und arbeitete in einer 
Firma für Automatisierungstechnik als Werbegrafikerin. 1990 
eröffnete sie ein eigenes Atelier-Büro als Grafikerin und Male­
rin in Nümbrecht-Winterbom, wo ~ie auch heute lebt und 
arbeitet. Ihre heiden 
inzwischen erwachse­
nen Kinder leben und 
arbeiten im etwa 50 
km entfernten Köln. 
Sie holen sich durch 
Besuche oder Telefo­
nate die gewünschten 
"Streicheleinheiten", 
übrigens wie die sie­
ben Katzen und der 
Hund, die in' dieser 
Beziehung auch nicht 
zu kurz kommen dür­
fen. 

In den Jahren zwi­
sehen 1991 und 2002 
hat die immer erfolg­
reicher werdende 

I 

Briefe aus der Vergangenheit II, 80 x 
100 cm, Kohle auf Papier, 1993. 

fleißige Malerin 18 Einzelausstellungen gehabt und sich an 
weiteren 12 Gruppenausstellungen beteiligt. Arbeitsstipendien 
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Eklipse (Tript)'chon). 75 x 105 cm, 150 x 105 cm. 75 
x 105 cm, Mischtechnik auf Kanon. 1994. 

~ 

, , 
I~'I.~ 
. $(' .. ~ 
~. 

- , 
I "-

! .1v 
.~~', 
;'" - " . 
. .' .. iJ-.-. 
'. ., ". , 
,~,. .' 

' •• + 

30. Juni 2003 

.. . , .,. . , . '. • 
-' 

0 

~a1 
... . ' 

... .. , I '-- • Tl " 
' l 

. ' " 
,/. 

Brücke VII. 150 x J(}() <7rf. Mi,'rhl~dUlik a,1/ fAolml'(Jlld. /99 • 

Seq",,'" 111. B() < /00 <m. 
Mischtechnik auf KnrlDn. J994 

Honus conelusus 1-11l. 50 x 100 cm. Mischtechnik auf Lein­
wand, 2002. 

:führten sie nach Irland und in die Schweiz. in öffentlichen und 
privaten Sammlungen sind ihre Werlce zu finden. Einige Aus· 
stellungsorte: Bonn . Düsseldorf ·Dresden . Irland und Malta 
zeigen den weit gespannten Kreis ihrer Bekanntheit. Auch im 
Rahmen des 40·jährigen Jubiläums, der Patenschaft des Lan· 
des Nordrhein· Westfalen für die LM der Siebenbürger Sachsen 
stellte sie im Landtag aus. 

Sogar in den Vereinigten Staaten kennt man sie: An der "Har· 
vard"-Universität wird im Rahmen einer Dissertation, die sich 
mit dem Zusammenhang zwischen Schuberts Musik und der 
bildenden Kunst befasst, ihr Gemälde "Winterreise" bearbeitet. 
Zur Entstehung dieses Bildes hat die Künstlerin uns einen Aus­
zug aus ihrem Tagebuch mitgeteilt, den sie selbst als ein wich­
tiges Puzzle·Stilck. ja "ielleicht den "Schlüssel" zum Ver· 
ständnis ihrer Bilder bezeichnet: 

Julia Prejmerean-Aston in ihrem Atelier in Win­
terborn. Mai 2003. 

,,16. Dezember 1996. Ich habe Schubens "Winterreise" auf­
gelegt, mir ist danach zumute. Eisesktilte und Dunkelheit 
draußen (obwohl Mittag!) . der Wind pfeift schauerlich. Ich 
will an einem angefangenen Bild weiter arbeiten, mir ist kalt, 
meine Finger fast steif ... Ganz plötzlich wird die Musik zu 
Farbe ... Ein Rauschen in Blautönen - ich befinde mich inmit­
ten eines irren Farbreigens, außerhalb von Zeit und Raum 
scheint mir ... dieser Zustand dauert eine ganze Weile und 
endet in einer intensiv schmazhaften Sehnsucht. lVährend die 
Musik-CD mit Schuberts "Winterreise" weiter läuft. kommen 
innere Bilder auf: Rumänien - mein Lmul. meine Kindheit und 
Jugend in Schäßburg. die schneebedeckte Breile. die Burg und 
die Schülertreppe ... meine Ausreise, Abschiednehmen auf dem 
Schäßburger Bahnhof (ist dies der Grund, dass jeder Bahnhof 
sofort den Abschiedsschmen präsent werden lässt?. ,) - diese 
Bilder tun weh ... Die Gewissheit ist da: ich bin ein "-anderer 
und habe keine Heimat mehr. Was hat diese Sehnsucht zu 
bedeuten?! Ist es Heimweh?? Eine Botschaft kommt übers 
Lied: 

"Mein Herz sieht an dem Himmel 
gemalt sein eignes Bild, 
es ist nichts als der Winter. 
der Winter kalt und wild. " 

Eine Botschaft. die passt- ist es Zufall? Oder gibt es gar keine 
Zufälle? Kurze Momente des Zwei/eIns und dann dies: Es gibt 
keine Zufälle - alles. alles in meinem Leben fUgt sich wie ein 
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Tanz des Quadrats I. 110 x 115 cm, Mischtechnik auf Lein­
wand. /997. 

Puzzle aneinander ". Ich nehme eine frisch bespannte und 
grundierte Leinwand, lege ein zweites Mal Schuberts " U7nter­
reise" auf und fange an ZU malen ... versuche eine Synthese 
meines Erlebnisses zu malen und nenne das Bild .. Winterrei­
se", meine Winterreise ... ,. 

Ein anderes Beispiel kann uns ihre Arbeitsweise näher brin­
gen. Von einem erfolgreichen Dahlienzüchter bekommt sie 
einen Auftrag. Zunächst bewundert sie in den Pflanzungen die 
wunderbaren Zuchtergebnisse. photographiert viel. informiert 
sich genauestens über die Arbeit des leidenschaftlichen Gärt­
ners in vie1en Gesprächen, zeichnet und skizziert, weiß, dass 
das Abbild auch noch so schöner Blumen nicht die einzige und 
wirkungsvollste Gestaltungsmöglichkeit ist, sucht und findet 
Möglichkeiten. auch die Freude des Züchters, seine Zielstre­
bigkeit in der Arbeit mit den lebendigen Pflanzen, mit ihrer 
Farbenpracht und Lebenskraft in mehreren Gemälden zu fas­
sen, als Lösungsvorschläge der gestellten Aufgabe. Der begeis­
terte Auftraggeber nimmt ihr alle ab. 

IVintersonne II, 100 x 110 
cm, Mischtechnik, 1996. 
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BrUckenplan VIII. 80 x 
100 cm, Mischtechnik 
auf Karton, /995. 

Fonnen können Zeichen für Vieles sein und können dem auf­
merksamen und sensiblen Betrachter mehrere Deutungs- und 
Bedeutungsebenen erschließen. So kommen in den Gemälden 
der Künstlerin häufig Rechtecke vor. meist stehende. Türen? 
Fenster? Öffnungen, Zwischenräume in Brlickenkonstruktio­
nen? Steine, Grabsteine? (Im Atelier der Künstlerin steht ein 
echter kunstvoll gehauener Grabstein als "Memento"!) 
Gedenksteine für Gestorbene? Türen in die Ewigkeit? Hafen­
becken? Bilder? Zeichen für Jahreszeiten, Zeit-Einheiten in 
Reihung als Abfolge? (Wie z. B. in den "Lebenstafeln"). 
Schaltkreise? BTÜcken und Häfen sind Themen, die immer 
wieder in den Bildern auftauchen. In manchen Details meine 
ich, Formen der Schäßburger KokelbTÜcke zu erkennen 
BTÜcken, die verbinden, die Gefahren überwindbar machen 
(wenn "Schwester Wasser" nicht gar zu heftig an den BTÜcken 
TÜttelt, wie bei der Überschwemmung in Schäßhurg!). Aber 
auch Briickenkonstrukte, die das andere Ufer nicht erreichen! 
Häfen als Orte der Geborgenheit, aber auch als Ausgangsort 
mit Öffnung ins Weite, ins Ungewisse. ios Ungesicherte. Die 
Gegenvorstellung zu diesem offenen Hafen wäre der "Hartus 
Conclusus" ( .. der verschlossene Garten"), auch ein wiederkeh­
render Titel. Verschlossen und eng wie eine Kirchenburg? Wie 
eine K1einstadt? Wie ein durch Reisebeschränkungen gegän­
geltes Land wie seinerzeit das totalitäre Rumänien? Wie ein 
friedliches Paradies zur Erholung vom unruhigen Treiben der 
Welt? Ein Ort, an dem man kreativ arbeiten kann, "wo der 
kreati ... e Geist mit den Objekten spielt, die er liebt, "wo die Zeit 
aufhört zu existieren"? 

Wie sehr ernsthaftes schöpferisches Arbeiten auch Einsamkeit 
und Konzentration verlangt, zu einer [s 0 1 a t ion der Malerin 
im berühmten "Elfenbeinturm" kommt es nicht. Aus Liebe zur 
alten Heimat Schäßburg, zur oberbergischen Landschaft, zur 
Natur, zu ihren :Mitmenschen engagiert sie sich immer wieder 
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Das Fenster, 100 x 85 cm, Mischtechnik auf Packpapier, 1904. 

mutig gegen Ungerechtigkeit und Rückständigkeit. gegen 
unvernünftige Umweltzerstörung, gegen Krieg und Gewalt. 

Auch Farben und Farbauftrag können "Nachrichten" übennit­
teIn. 

Aus der trüben Farbigkeit der früheren Bilder klären sich spä­
ter die Farben. aus der Vielfarbigkeit kristallisieren sich Blau­
und Ockertöne als reich differenzierter Farbklang beraus. Über 
das Blau sagt die Malerin: "Das Blau ist so wichtig, weil es 
eine Farbe ohne Anfang und Ende ist. Der Blaue Augenblick, 
die Blaue Stunde ist ein Zeitmoment, das nicht eingefangen 
werden kann." Das grünlich-blaue Meer verhüllt das versunke­
ne - verlorene - vergangene Atlantis, lässt das "Enigma" nur 
ahnen, verdunkelt als Nacht im ,,Noctumo", stimmt melancho­
lisch im "Blues". 
Dieser kühlen, manchmal schwennütigen, eher geistigen Farb­
wirkung stehen die Farben des Feuers, der Wämle, des Glan­
zes, der Lebensfreude gegenüber: Orange - Gelb - Rot. Sie stei­
gern einander in ihrer gegenseitigen Wirkung spannungsvoll. 
Den leuchtend bunten Farben des Lichtes, des Regenbogens, 
steht das Schwarz gegenüber, von dem Kandinsky sagt: "Wie 
ein Nichts nach dem Erlöschen der Sinne, wie ein ewiges 
Schweigen ohne Zukunft und Hoffnung, klingt innerlich das 
Schwarz ... " Auch um diese Wirkung weiß die Malerin. 
Schwarz kommt in ihren Gemälden häufig vor: als feste, kons­
truktive Elemente in den Brücken, in den Häfen, im ,,Hortus 
Conc1usus-Zyklus" holzschnittartig differenziert geformt, das 
Bild gestaltend, als geheimnisvolle Schriftzeichen in den 
Bildraum gereiht oder gestreut, als entschlossen-feste oder 
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zaghaft -tastende Linien, über den Grenzen der Farbfelder 
schwebend, sie begleitend oder neue Rhythmen und Form­
komplexe bildend, Leit-Linien für das Auge des Betrachters, 
eigene kontrapunktische Musik. Beim genaueren Betrachten 
entdeckt man auch in den größeren Schwarzflächen verschie­
dene Formen, die wegen der Verv,'endung \ erschiedenen Mal­
materials das Licht unterschiedlich reflektieren oder aufsau­
gen. "Ich muss aufpassen, dass nicht alles schwarz wird," sagt 
die Künstlerin. Besonders eindrucksvoll fand ich die Span­
nung zwischen Licht und Dunkel im Triptychon "Eklipse" ver­
deutlicht: das linke Bild zeigte die Farben Rot, Orange und 
Gelb in lebendigen Verflechtungen, während das rechte Bild in 
Schwarz gehalten war. Im Mittelteil griff die Schwärze des 
rechten Bildes als Dunkelheit die in Orange- und Gelbtönen 
gestaltete Rundform 
aggressiv an, die be­
hauptete sich aber in 
.,dramatischen For­
men", und der Bildti­
tel (nicht "Sonnen­
finsternis"!) EKLIP­
SE macht den kurzen 
Zeitpunkt der yorü­
bergehenden Verdun­
kelung der Sonne 
auch akustisch deut­
lich. 

Nach einem kurzen 
Besuch bei einem 
Sammler, wo ich noch 
einige Bilder im Ori­
ginal in einem leben­
digen Haushalt mit 

Briefe aus der Vergangenheit 1, 80 x 
100 cm, Kohle auf Papier, 1993 

fröhlichen Kindern betrachten konnte, die "Winterreise" auf 
dem Ehrenplatz im Wohnzitmner, durfte ich nach dem sonni­
gen Tag auch eine "Blaue Stnnde" mit zauberhaften Farbspie­
len in der Oberbergischen Frühlingslandschaft erleben. 
Während ich dann - wieder in der Wohnung und im Atelier -
Aquarelle, Computergrafiken, Zeichnungen - und ein witziges 
"Kochbuch für Katzen" .rnsah, zauberte Frau Julia in der 
Küche ein leckeres Abendbrot: Wildlachs auf Blattspinat mit 
Butterkartoffeln, verfeinert mit pikantem Mujdei de usturoi 
(Knoblauchmatinade). Dass ich nicht den letzten Zug verpass­
te, brachte mich die Künstlerin mit dem Auto nach Köln zum 
Bahnhof. (Als ,,Eingesacksel" und Reiselektüre bekam ich 
dann noch eine stattliche Mappe mit Abbildern und Rezensio­
nen ihrer Ausstellungen mit! Kann man freundlicher sein?) 

Herzlichen Dank! Hans Orendi (Mülheim) 

Schäßburger Nachbarschaft Nümberg · Fürth· Erlangen 

Weinen hat seine Zeit, Lachen hat seine Zeit, 
Klagen hat seine Zeit, Tanzen hat seine Zeit. 

Dieses ist auch das Motto der Schäßburger im Großraum Nümberg, die sich zweimal jährlich treffen um die Sitten, Brauchtum 
und Tradition der Siebenbürger Sachsen, auch an die Jugendlichen weiterzugeben. Leider sind diese sehr in der Minderheit, 
und wie in jedem Verein brauchen auch wir den Nachwuchs. Die Treffen werden vom gesamten Vorstand so gestaltet, dass Alt 
und Jung es als eine Bereicherung empfindet und einfach sagen können. "Es war wieder einmal schön bei Eurem Treffen". 
Zur Zeit ist der gesamte Nachbarschaftsvorstand nicht nur mit internen Besprechungen, sondern auch mit den Vorbereitungen 
für das große Schäßburger Treffen in Fürth, voll beschäftigt. Der HOG Vorstand wird kräftig unter'lÜtzt damit im September 
in der Fürther Stadthalle alles klappt und die Schäßburger sich, wie beim letzten Mal, wohlfühlen können. 

Bei den Nachbarschaftsmitgliedem möchten wir uns für die Treue, besonders aber für das dem gesamten Vorstand seit 1998 
geschenkte Vertrauen ganz herzlich bedanken. Einen schönen Sommer und bis bald. Der Vorstand 
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Wer Rad fahren will, muß das Rad nicht neu erfinden. Unsere 
Von-äter fanden ihre- und unsere-sächsische Sprache so inter­
essant, daß sie sich sammelnd und forschend mit ihr beschäf­
tigten.Sicbt alle waren so fleißig und erfolgreich wie der 
Deutschprofessor der Schäßburger Bergschule losef Haltrieb, 
dessen Märchensammlung sehr bekannt und beliebt ist. 

Weniger bekannt dürften seine "Kleineren Schriften zur Volks­
kunde der Siebenbürger Sachsen" sein (in neuer Bearbeitung 
herausgegeben "on J.Wolff, verlegt in Wien 1885 bei earl Gra­
eser.) 

.In der Hoffnung auf lebendiges Interesse und rege Mitarbeit 
möchten wir als Anregung seine Vorrede und eine Reihe von 
Sprichwörtern . später auch sprichwörtliche Redensarten und 
formelhafte Ausdrücke wicdergeben.zur Erinnerung, zur Freu­
de , aber auch zum Überlegen: sind diese Sprichwörter und 
Redewendungen dem Schäßburger "on heute noch bekannt, 
\-erwendet er sie noch im Sächsischen?Sind sie "modernisiert", 
abgewandelt worden? Wer kennt andere, ähnliche Lebeosweis­
heiten,die er \"on weisen Vorfahren geerbt hat. die er für verer­
benswert hält? Schreiben Sie sie uns für die nächste Nurmner, 
in der wir solche ausdrucksstarken ,farbigen Redewendungen 
abdrucken wollen, auch den Lesern unserer Zeitung "zu Nutz 
und Frommen", zu "Ohr- und Augenweide". 

losef Haltrieb leitet seine Sammlung von Sprichwörtern mit 
folgendem Vorwort ein: 

" Wenn die Sprache überhaupt der treueste Spiegel des inneren 
Menschen ist. so sind es in ihr insbesondere die Sprichworte 
und Redensarten, welche das geistige Leben eines Volkes in 
den mannigfachsten Beziehungen am ungezwungensten dar­
stellen, Es spricht sich in denselben entweder eine aus der 
unmittelbarsten Anschauung gewonnene, oder aus dem altü­
berlieferten Bildungskapital geschöpfte Weisheit aus, die durch 
das Frische und Lebendige ihrer Form aberrascht. Von dem 
vollen, frisch bewegten, rasch hineilenden Leben, in dem er 
wunelt, hat der volkstümliche Spruch Ton und Farbe. Seine 
Grundregel ist: "kun und gut,frisch undjrei". 

Er hält sich nicht auf mit unnützen Fragen, weil er nicht leeres 
Stroh dreschen will, und nimmt den Mund nicht zu voll, weil 
ihm Zank und Hader ein Greuel sind; er ist kein Duckmiiuser 
und Grießgram,kein Schmeichler und Heuchler.Er redet, wie 
es ihm um die Leber ist, nimmt nur,wenn es sein muß, ein Blatt 
vor den Mund, spinnt nicht alleweg Seide, es muß "auch grob 
Garn mit unterlaufen ". 

Wohl tragen die meisten der Sprichwörter, Rlitsel und formal­
haften Redensarten einen heitern und humorisruchen-satiri­
sehen, manche auch einen eckigen und derben Zug im Gesich­
te und sind darum nicht überall wohlgelittene Gißte. Nur der 
Bauer braucht sie noch ohne langes Bedenken, wie sie eben 
kommen; und das ist es, was seine Redefarbenfrisch, anschau­
lich und krliftig , was sie poetisch macht. Und gerade daran 
gehrichts unserer sogenannten gebildeten Rede gar sehr. DU! 
siebenbürgisch-sllchsische Volkssprache, gleichsam ein weit 
abgelegener Gebirgsquell, ist reich an sinnlich-konkreten Aus­
drücken und lebendigen, schlagenden Gleichnissen. Vielleicht 
geben auch die nachfolgenden Proben davon Zeugnis. 

Proben sind es und nicht mehr. Gegenüber der unendlichen 
Fülle von Sprichwörtern, Rlitseln, Umschreibungen und Ver­
gleichungen, die unser SiJ.chsisch besitzt, ist das , was unsere 
Sammlung enthtilt, nur wie ein Tropfen aus dem Meer 
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geschöpft· 

Es wird dllher die Aufgabe weiter ZU sammeln noch lange fort­
bestehenJa vollständig nie gelöst werden denn es ist, wie Sim­
rock sehr wahr sagt" alle Sprichwörter aufzuschreiben so 
wenig möglich. als die Sterne zu zählen, oder die See auszu­
schöpfen; man darf sich nicht einmal einbilden, keines der 
vornehmsten und gangbarsten vergessen zu haben; aber wer 
nach einem goldenen Rade trachtet, dem wird doch wenigstens 
eine goldene Speiche davon" 

En licht Ackes verleist em net. 
Eine schlechte Axt verliert man nicht. 

Wi än de Wedde sätzt, ka leicht Flure schnedden. 
Wer in den ",eiden sitzl kann leicht Flöten schneiden. 

Wi sälwest ugreift, hot et än Hanjden 
Wer selbst anpackt, angreift, hat es in Händen. 

Aus dem Heangd macht em nichen Baflisch. 
Aus dem Hund kann man keinen Speck machen. 

In Kro päckt der andern net de Uien eraus, 
Eine Krtihe hackt der andern nicht die Augen aus. 

Kleach schwejjen äs schwerer wä kleach rieden. 
Klug schweigen ist schwerer als klug reden. 

ViII Diles-scbmol Erwes 
Vieles Teilen-Schmales Erben. 

Tschorrelt el net, esi treppt et doch 
Strömt es nicht, so tropft es doch wenigstens. 

N 0 m Ren breocht em nicben Mankel 
Nach dem Regen braucht man keinen Mantel. 

Wi det Gläck hot, dem feinen un de Giß. 
Wer das Glück hat, demfüllnen auch die Ziegen. 

Wat spätz ufet, bitt stämpich af. 
ßizs spitz beginnt, hört stumpf auf 

E icd Sack fanit senie Banidel, 
Ein jeder Sack findet sein Bändel. 

E icd Däppchen fanit seni Dakelcben 
Jeder Topffin.det sein Deckelehen. 

Ald Scheire brän um ätjsten 
Alte Scheunen brennen am ärgsten. 

Der Wonn uch de Hat worn zwin licht Komeraden. 
Der Wenn und der Htitte waren zwei schlechte Kameraden. 

Kro bä Kro - Po bä Po! 
Krlihe bei Krlihe - Pfau bei Pfau. 

Lire meB em än der Fremd. 
Lernen muß man in der Fremde. 

Kreokt fallt de Heokt. 
Kraut füllt die Haut. 

Um Owend bläho de Kerbes. 
Am Abend blühen die Kürbisse. 

Wi schmiert - di fiert. 
Wer schmiert, der fährt. 
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mit i!ltaeicljll1lllgen fü~ Cl61t, Qlenriife, eUlJ~en, e;~elfen 
unb Qle6acft In btt ll1Innbari btt @!iclji\fJ611~ßtt 

Geruch, Aroma und Geschmack sind entwicklungsgeschicht­
lieb an uralte Sinnesempfmdungen gebunden und daher beson­
ders gefühlsbetont. Diese affektive Tonalität wiederum erklärt 
auch zumindest teilweise die Beziehung zum Heimatgefühl, 
die sehr eng ist. Jedem Kind prägt sich schon sehr früh eine 
bestimmte Speise-Kultur ein, die dann lebenslang wirksam 
bleibt. Die Heimatküche mit ihren spezifischen Gerichten ist 
ohne Zweifel ein Stück Brauchtum und wird meistens so wie 
dieses sorgsam gepflegt. Jedes Volk bat seine kulinarischen 
Eigenbeiten, und man spricht nicht zuf.llig von Nationalspei­
sen. Jede Region. jeder Volksstamm hat natürlich ebenso seine 
spezifische Küche. Zur Heimatküche gehön auch ein dialekta­
ler Wortschatz. 

Wir haben hier eine Liste von rund einem halben Hundert 
Bezeichnungen aus diesem Bereich zusammengestellt. Sie 
lässt sich natürlich noch erweitern. Aufgenommen wurden nur 
Bezeichnungen, die vom hochdeutschen Namen abweichen 
(z. B. Hätschenpätsch - Hagebutte), nicht aber solche, die sich 
von diesen bloß phonetisch unterscheiden (z.B. Peterselch -
Petersilie). Einige Bezeichnungen wurden direkt und unüber­
setzt aus dem Rumänischen oder Ungarischen übernommen 
(z. B. Vinete - Aubergine). 

Ajersch - Stachelbeere 
Ajerschkächen - Stachelbeersuppe 
Blichen - Speckseite 
BIijlisch - Speck 
Btijlisch-Hdnklich - ein Geblick aus Brotteig mit aufgelegtem 
Speck 
Bobonz - Bonbon 
Brode/awend - Bratemaft, auch eine Suppe 
Bumsträtzel - Baumstriezel 
Däckenöss - Walnuss 
Dozen - der beim Backen des Brotes ausgefahrene Teil 
Garliesenzäldt - Löwenzahnsalat 
Gech - Krautsaft 
Gechwiechper - Eintopfgericht, Brotschnitten. Räucherwurst­
scheiben und Röstzwiebeln in Krautsuppe 
Gefrueränet - Speiseeis 
Gießmämmen - Johannisbrot 
Gogonele - eingemachte grüne Tomaten 
Gogoschar - Paprikatomaten oder Tomatenpaprika 
HänUlnzäIdt - Zichorie 
Hänklich - traditionelles siebenbürgisches Geblick 
Hemmelbriet - Oblaten 
Hätschenpätsch - Hagebutte 
Hiebes - traditionelles siebenbürgisches Gehltck 
Hochä Bienen - Buschbohnen 
Hutq/iJ!sch - Grillfleisch 
Kampui:t.en - Speiserüben 
KIlmpuizenkächen - Rübensuppe 
Kächen - Suppe 
Klotsch - Striezel 
KoIoschvari - Klausenburger Kraut 
KriJ!zewetz - Gurke 
Krien - Meerrettich 
Krienekächen - Meerrettichsuppe 
Krumpir - Kartoffel 
Kukurutzmiifl - Maismehl 
Lakes (Kindersprache) - Marmelade 
Lawend - Suppe 
Latschkasch - Speise aus süßem Kraut 
Male - Gebdck aus Maismehl 
Matsch - minderwertige Zwetschge 

Oarflink - Rührei 
Päliitschintd - Pfannkuchen 
Pali - Schnaps 
Palokes - Maisbrei, Polenta 
Pameraunz - Orange 
Paradeis - Tomate 
Pädem - Melone 
Pels - Zwetschge 
PelsekniJrl - Zwetschgenknödel 
Rosinnen, Ribisel - Johannisbeeren 
Schessbrijer Ajersch - Berberitze 
Schnidendiech - Bandnudeln 
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Srerz - Bauernfrühstück (Kartoffeln, Eier, Zwiebeln) 
Schwutzker - kleine, minderwertige Zwetschge 
Ternen - Kornelkirschen 
Tokane - Gulasch 
Vinete - Auberginen 
Wäingd äm Mell - Menthol-Bonbon 
Heimer - Weintraube 
Rallesch Weimercher - Zibebe 
Zibri (Kindersprache) - Zwetschgenmus 

Zusammengestellt von Walter Roth (Dortmund) 

stIeme fiicljfifclje OJeft~it~ten 
mnb ume ~tldten 
Ein frisch gebackenes Brot und ein festlich geschmückter 
Damenhut - können die in irgendeiner Beziehung zueinander 
stehen? Nein? Folgende Geschichte beweist das Gegenteil. 

Eines Tages begab sich die Schäßburger Bürgermeisterin, ntit 
einem riesigen Karton unter dem Ann. eiligen Schrittes zu 
einer stadtbekannten Modistin. Ihr neuer, schneeweißer, eben 
aus Wien eingetroffener Hut hatte eine Schleife, die farblich 
nicht zu ihrem Festkleid passte. Das sollte nun geändert wer­
den, und zwar ganz dringend, denn schon am nächsten Tag, bei 
der Eröffnung der Ballsaison, wollte sie die Damenwell mit 
dieser traumhaft schönen Kopfbedeckung in bewunderndes 
Staunen versetzen. Die l\fodistin, eine weiße Schürze vorge­
bunden, Gesicht und Hände über und über mit Mehl bestäubt, 
strahlte ihre atemlose Kundin an: ,,Das trifft sich ja wunderbar ! 
Ich bin eben dabei, Brot zu kneten. Nachher sind meine Hände 
sauber genug, dieses Prachtstück von Hut anzufassen!" 

Nun, ihr .fleißigen Hausfrauen? Ist diese kleine Begebenheit 
(sie hat sich tatsächlich zugelIagen) nicht ein Lehrstück für 
alle, deren Lieblingsbeschäftigungen Backen und Handarbei­
ten sind? Es muss ja nicht unbedingt ein weiBer Hut aus Wien 
sein. Einer endlosen Häkelspitze oder einem zarten Deckehen 
schaden saubere Hände ja auch nicht. 

• 
Es ist allgemein bekannt: Je länger und je besser man den Brot­
bzw. den Hefeteig bearbeitet, umso zarter und lockerer wird 
das Gebäck. Bekannt ist auch, dass bei sächsischen Bauern­
hochzeiten Unmengen von Brot und Hanklich gebacken wur­
den. Wenn auch sehr viele fleißige Hände bemüht waren, diese 
riesige Arbeit zu bewältigen, so war die Versuchung doch groß, 
möglichst rasch damit fertig zu werden, was die Qualität des 
,,Hefigen" nicht gerade verbesserte. In einigen sächsischen 
Gemeinden war aber ein solches Thn unmöglich. Die Hoch­
zeitsmutter mischte nämlich unter das Mehl im Backtrog eine 
bestinunte Menge Münzen. Die Helferinnen mussten nun den 
Teig so lange bearbeiten, bis auch die letzte derselben zum 
Vorschein kam. 

Wollen Sie diese Methode auch einmal anwenden, oder sehen 
Sie lieber auf die Uhr? Brot: eine halbe Stunde kneten; Hank­
lieh: eine viertel Stunde. Rosemarie Lingner (Ratingen) 
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Schäßburger hier und heute 
Wir beginnen mit einer nenen Rubrik, in der wir Schäßburger vorstellen wollen, die in ihrem Beruf 

besondere Leistung erbringen. Bitte machen Sie mit! Nennen Sie uns Namen, oder schreiben Sie uns selbst 
über Landsleute, die sich im AUtag bewähren. Als erste stelleu wir vor: 

Hü's Jünger 
Leute von heute I Biologie-Unterricht an der Bergschule 
mit nacbbaltiger Wirkung 

Naturkundeunterricht in Schäßburg, im Gymnasium, im Semi­
nar, an der Pädagogischen Schule oder im Lyzeum, kurzum in 
der Bergschule, hatte immer einen besonderen Stellenwert. Im 
berühmten Naturkundesaal. mit der umfangreichen Sammlung 
von Heinrich Höhr und seinen Nachfolgern, gab es über Jahr­
zehute hinweg Unterricht mit nachhaltiger Wirkung. 

Ab 1948 lehrte hier Dr. Eck-
hard Hügel. von Schülern 
und Kollegen kurz "Hü" 
genaunt. Hohe Stirn, Nickel­
brille, kräftiges Kinn - so 
haben wir ihn in Erinnerung, 
auf dem Geländer des Hör­
saales sitzend, den kleinen 
Zettelblock in der Linken, 
einen der Yielen winzigen 
BleistiftstummeI in der Rech­
ten, benotet er einen im 
weißen Kreidestaub vor der 
Tafel stehenden, vor Aufre­
gung schwitzenden Schulka­
meraden ... Zwischendurch 
ein philosophisch-poetischer 
Kommentar des l\Iusenfreun­

Prof Dr. E. Hügel beim 
Unterricht. 

des Hügel, der später auch als Buchautor und Lyriker bekannt 
wurde. "Der Baum des Lebens - Bild und Gesetz des Ent­
wicklungsgeschehens" erschien 1975 im Bukarester Kriterion 
Verlag. Früher erschienen die Stammbäume für Pflanzen, Tier 
und Mensch als Anschauungstafeln för den Schulgebrauch. 
Seinen Gedichtband ,,Das Hohelied des Lebens" stellt er noch 
mit wenigen Ausnahmen kurz vor seinem Tod 1977 selbst 
zusammen, erlebt jedoch die Veröffentlichung nicht mehr. 

Bei Ausflügen in die Umgebung yon Schäßburg, bei weiteren 
Exkursionen begeisterte Hü wie kein anderer zig Schüler von 
seinem Fach, der Biologie, damals noch schlicht Naturkunde 
genannt. Heute ist Biologie eine weit gefacherte Wissenschaft, 
von der klassischen Botanik, über Molekularbiologie, Bioche­
mie zur Gentechnik. Und ,iele seiner Schüler sind in Hü~s 
Fußstapfen getreten, haben das Grundfach Biologie in unter­
schiedlichsten Ausprägungen zum Beruf und Lebensinhalt 
gewählt. 

Die ersten naturkundlichen Erkenntnisse von Dr. Heinz Helt­
mann, Universität Bonn, um einen Namen zu nennen, sowie 
von yielen weiteren Lehrern, Agraringenieuren, Förstern und 
Forschern gehen zurück auf die von Hü geführten Wanderun­
gen zur Zitadelle, aufs Schaaser Feld, zum Jungkemberg oder 
auf die Breite. 

Hü studierte in Berlin, Kiel und Marburg und promovierte bei 
Alfred Kühn in Göttingen mit einer Dissertation über die Ver­
erbungsmerkmale der Mehlmotte. 

Stellvertretend für die vielen Biologen aus Hü's Schmiede 
seien fünf weitere Schüler aus meiner Generation, heute be-

kannte Wissenschaftler, genannt. Sie studierten, promoYierten 
in Klausenburg, Tübingen, Jassy und Hannover. Als junge For­
scher bildeten sie sich fort in Deutschland, Rumänien und in 
den USA. Sie arbeiteten bzw. arbeiten noch, lehren und for­
schen in Jassy, Hannover, Tübingen, Erlangen, Klausenburg, 
Heidelberg, Hennannstadt, Rastatt und Freiburg. 

Dr. Walter H. Müller (Jahrgang 1940) ist Professor für Bio­
chemie an der Medizinischen Hochschule Hannover. Nach 
dem Studium der Biologie an der Alexandru-Ion-Cuza-Univer­
sität Jassy war "Walle" wissenschaftlicher Mitarbeiter an der 
Akademie der Wissenschaften Rumäniens, Zweigstelle Jassy. 
Ein dreijähriges Forschungsstipendium für Molekulargenetik 
der Alexander-von-Humboldt-Stiftung führte ihn 1969 an das 
Institut für Biochemie der Medizinischen Hochschule Hanno­
ver, das er später, von 1999-2003, als Kommissarischer Direk­
tor leiten sollte. 

Nach seiner Promotion 1973 im 
Fachbereich Chemie der Uniyersität 
Hannover, nach Forschungsaufent­
halten in Würzburg und München, 
folgte 1986 die Habilitation. Seither 
ist Prof. Müller Mitglied des Lehr­
körpers der :Medizinischen Hoch­
schule Hannover. Zusätzlich hält er 
Vorlesungen in Biochemie, Zellbio­
logie und Molekularbiologie an den 
Universitäten Hannover und Biele­
feld. 

Dr. W. H. Müller 

Die wesentlichen Forschungen von Dr. Müller betreffen den 
Wirkungsmechanismus von VitaminA und Derivaten (Retinoi­
de) auf Säugetierzellen in Kultur. Diesem Thema sind zahlrei­
che Diplom- und Doktorarbeiten sowie weitere Veröffentli­
chungen im In- und Ausland gewidmet. Sie entstanden unter 
der Anleitung von Walter Müller. Beispielhaft seien zwei Ver­
öffentlichungen mit besonderem Interesse für die Krebsfor­
schung genannt: "Retinsäure induziert die Genexpression der 
alkalischen Phosphatase in Teratokarzinomazellen (1991) und 
"Funktionelle Interferenz von Retinsäure und dem Onkopro­
tein" (1997). 

Dr. Ingrid Essigmann-Capesius 
(Jahrgang 1937), geb. Capesius, seit 
2000 im Ruhestand, war zuletzt Uni­
versitätsprofessorin am Botanischen 
Institut der Umversität Heidelberg. 
Ingrid studierte Biologie in Klausen­
burg, Diplom 1959. Nach dreijähri­
ger Tätigkeit als Mikrobiologin in 
der Lebensmittelindustrie, übersie­
delte sie 1963 in die Bundesrepublik. 
Es folgten weitere Studienjahre und 
die Promotion 1966 am Botanischen 

Dr. /. Essigmann­
Capesius 

Institut der Universität Tübingen, dem sie bis 1969 als wissen­
schaftliche Mitarbeiterin angehörte. In ihrer Dissertation unter­
suchte sie an der Braunalge die Enzyme der PolynucIeotidsyn­
these. 

Die weiteren Stationen auf dem Berufsweg von Frau Dr. Essig­
mann-Capesius \\ aren am Botanischen Institut der Universität 
Heidelberg, zunächst als Assistentin bei Prof. Bopp, Habilitati-
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on (1975), danach Dozentin und ab 1980 bis zum Eintritt in 
den Ruhestand Universitätsprofessorin. Eine Gastdozentur in 
Lissabon und ein Forschungssemester in Canberra, Australien, 
runden die akademische Tätigkeit ab. 

Die Forschungsgebiete 'Von Frau Dr. Essigmann-Capesius 
waren Tbemenkomplexe um die DNA-Synthese, molekularge­
netische Studien, der Einsatz von molekularen Markern mit 
richtungsweisenden Ergebnissen für die Systematik der 
Moose. Die Forschungsergebnisse von Ingrid Capesius wurden 
durch 65 Veröffentlichungen als Erst- oder Koautorin bekannt. 

Dr. Martin Keul (Jahrgang 1939) ist Wissenschaftlicher Direk­
tor arn Klausenburger Institut für Biologische Forschungen der 
Rumänischen Akademie der Wissenschaften. l\Iartin ("Marzi") 
studierte Biologie an der Babes-Bolyai-Universität in Klausen­
burg, Diplom 1964, und promovierte 1974 bei Akad. Prof. Dr. 
EmU Pop mit einer Dissertation über ,,Die chemische und pho­
todynamische Wirkung von Vitalfarbstoffen auf die Cytoplas­
maströmung". Forschungsprojekte und ein Stipendium der 
Alexander-von-Humboldt-Stiftung 
führten Dr. Keul zwischen 1974 und 
1995 öfters an das Institut für Bota­
nik der Universität Erlangen-NÜfD­
berg, Fachbereich Photobiologie. 

Dr. Keuls wesentliche Arbeitsgebiete 
sind Pflanzen- und Zellphysiologie, 
Photobiologie (Einwirkung von UV­
Strahlung und sichtbarem Licht), 
Auswirkungen von Pestiziden und 
Umweltverschmutzung auf Pflanzen. 
Einzelthemen wurden in ca. 140 wis- Dr. M. Keul 
sensehaftlichen Arbeiten und Bü-
chern veröffentlicht, wie das 1986 im Verlag der Rumänischen 
Akademie der Wissenschaften erschienene Buch ,.Bewegungs­
mechanismen der Lebewesen" (K. Wittenberger, 11. Keul). 

Seit 1997 hat Dr. Keul einen Lehrauftrag an der deutschen 
Abteilung für Biochemie der Fakultät für Biologie und Geolo­
gie der Babes-Bolyai-Universität in Klausenburg. 

Dr. Erika Schneider, geb. Binder (Jahrgang 1942) ist wissen­
schaftliche Mitarbeiterin am Auen-Institut des WWF (World 
Wide Fund for Nature) in Rastatt. Wie sie selbst sagt, verdankt 
sie ihre Begeisterung für das Fach Biologie dem Naturkunde­
unterricht von Prof. Eckhard Hügel von der 5. bis zur 8. Klas­
se, als die Familie nach Hermann-
stadt umzog. Sie studierte Biologie 
mit Schwerpunkt Botanik an der 
Universität Klausenburg und absol­
vierte mit einer Diplomarbeit im 
Fach Geobotanik 1965. Als Forsche­
rin arbeitete sie bis 1969 arn Biologi­
schen Forschungszentrum der Rumä­
nischen Akademie der Wissenschaf­
ten in Klausenburg und anschließend 
bis 1984 im Naturwissenschaftlichen 

Museum in Hermannstadt, damals Dr. E. Schneider 
Abteilung des Brukenthal-Museums. 
Zwischendurch promovierte Erika 1974 bei Prof. Dr. Al. Borza 
und Prof. Dr. St. Csürös, Klausenburg, mit der Monographie 
"Flora und Vegetation der Zibinsenke und ihrer Randgebiete". 
Im August 1985 trat Frau Dr. Schneider in das WWF-Auen­
Institut Rastatt ein, wo sie bis heute als Expertin für Vegetati­
onskunde, Pflanzenökologie, Renaturierung von Feuchtgebie­
ten und Umweltverträglichkeitsstudien wirkt. Projekte an 
Rhein und EIbe, in Frankreich und Brasilien, im Donauraum 
bis hin in die Ukraine belegen ihren räumlichen Wirkungs-
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kreis. In den letzten Jahren lag der Schwerpunkt ihrer Tätigkeit 
in der Renaturierung des Donaudeltas. 

Mit weit über 100 Veröffentlichungen in Fachzeitschriften und 
Büchern, Mitarbeit an rund 50 Fachgutachten, Mitgliedschaft 
in mehreren internationalen Gesellschaften und Teilnahme an 
zahlreichen Tagungen ist die polyglotte Frau Dr. Schneider (6 
Sprachen!) in der Fachwelt bestens bekannt. Umfassendere 
Arbeiten der letzten Jahre sind: "Die Auen im Einzugsgebiet 
der unteren Donau"(1991), "Die ökologische Funktion der 
Donauauen und ihre Renaturierung" (engl., 2002), "Die Auen­
wälder der Donau (franz., 2003). 

Als Vorstandsmitglied des Arbeitskreises für Siebenbürgische 
Landeskunde engagiert sich Frau Dr. Erika Schneider in der 
Sektion Natun',issenschaften in bester Tradition siebenbürgi­
scher Forscher. 

Dr. rer. nato habil. RodeTich Brand.eh (Jahrgang 1943) ist 
Professor für Molekularbiologie an der Albert-Ludwigs-Uni­
versität, Freiburg. Nach dem Staatsexamen und Diplom 1966 
an der Alexandru-Ion-Cuza-Universität Jassy, arbeitete Rode­
rich bis 1974 als Wissenschaftlicher 11itarbeiter arn Zentrum 
für Biologische Forschung der Akademie der Wissenschaften 
in J assy. 1973 Promotion mit einer Dissertation über "Die 
Furchungsteilungen der Tubifex-Eizelle unter dem Einfluss 
stallseher Magnetfelder". Mit einem Stipendium der Fulbright­
Hays-Stiftung hielt sich Dr. Brandsch von 1974-1975 als Post­
doc arn Roche Institute of Molecular Biology in Nutley, NJ, 
USA auf. 

Zurück in Jassy • arbeitete er weiter 
als Gruppenleiter arn Zentrum für 
Biologische Forschungen. Ein Mei­
lenstein im beruflichen Werdegang 
war 1987 die Habilitation und Venia 
Legendi im Fach Biochemie an der 
Medizinischen Fakultät der Univer­
sität Freiburg, deren wissenschaftli­
cher Mitarbeiter er seit 1981 ist. 

Nach Forschungsaufenthalten in der 
Schweiz, den USA und Schweden 
wurde Dr. Brandsch 1993 zum 
außerplanmäßigen Professor an der 

Dr. rer. Nat. Iulbi! R. 
Brandsch 

Medizinischen Fakultät der Uni Freiburg ernannt und 1997 mit 
einer Ehrenprofessur der Alexandru-Ion-Cuza-Universität, 
Jassy, ausgezeichnet. 

Als Forschungsschwerpnnkte von Prof. Dr. Roderich Brandsch 
sind zu nennen die Biogenese von Enzymen, Anti-Flavopro­
tein Autoantikörper bei Myokarditis-Patienten, Enzyme der 
bakteriellen Verstoffwechslung des Tabakalkaloids Nikotin U. 

a. 

Prof. Brandsch ist an zahlreichen Forschungsprojekten und 
Graduiertenkollegs beteiligt gewesen, er ist durch zahlreiche 
Veröffentlichungen in internationalen Fachzeitschriften und 
viele Mitgliedschaften in wissenschaftlichen Gesellschaften in 
Fachkreisen bekannt geworden. 

Als jüngster Sohn unseres Zeichenlehrers und bekannten 
Malers "Kala" Karl Brandsch hat Roderich eigene Bilder U. a. 
in New York und Fürtb ausgestellt. 

Die Vorstellung von einigen wenigen aus der Bergschule her­
vorgegangenen Naturwissenschaftlern ließe sich fortsetzen. 
Vielleicht sind diese Kurzporträts eine Anregung für eine 
umfassende Studie von Fachleuten für Fachleute. 

Hermann Thei! (IVeinsberg), 
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BuchrezeD8ion 

Von und über 
Stadthauptmann "Pretz" 
RichardAckner (Hrsg.), Pretz, Stadthauptmann und Schiißbur­
ger Original. Lebenserinnerungen von Albert Reinhardt, Anek­
doten von ihm und aber ihn, Erinnerungen an ihn und an das 
Schtißburg von einst. Zusammengestellt, mit weiteren Angaben 
versehen und durch ein besonderes Kapitel Reinhardt erglinzt 
von Richard Ackner. Familiendruck und für Siebenbürgischt. 
Bibliothek Gundeisheim. 2001. 86 Seiten im DIN-A4-Formal. 

Erinnerungen nieder­
zuschreiben ist in, wie 
man heute zu sagen 
pfleg~ und wenn sie 
auch auIs geogtaphi­
sehe und soziale 
Umfeld des Autors 
Bezug nehmen, sind 
sie bestimmt nicht nur 
für die Familie von 
Interesse. Der vorlie­
gende Band hat für 
uns Schäßburger 
dokumentarischen 
Wert, weil er erstens 
eine Persönlichkeit 
vorstellt, die lahr­
zehnte lang zum 
Stadtbild gehön ha~ 
und zweitens Ereig- Albert Reinhardt 
nisse in unserer Stadt. 
die den meisten nicht mehr bekannt sein dürften, aus der Sicht 
eines ihrer Bewohner schilden. In den Erinnerungen, Erzäh­
lungen und Anekdoten steckt der sprichwönliche Schäßburger 
Humor, der die Lektüre angenehm würzt. 

Alben Reinhardt, genannt Pretz, war Anfang des 20. lahrhun­
dens Polizeihaupunann, Stadthaupunann von Schäßburg, und 
wurde 1919, nach dem Anschluss Siebenbürgens an Rumäni­
en, im Alter von nur 39 Jahren von den neuen Machthabern in 
den Ruhestand versetzt. Bis zu seinem Lebensende - er starb 
1961 mit 81 Jahren - hat er nie mehr eine Arbeitsstelle ange­
nOlrunen; er lebte von seiner bescheidenen Pension. (Auf die 
Frage eines Kindes, warum er in seinem Leben nie gearbeitet 
habe, antwortete er mit einer Gegenfrage: "Kannst du mir 
sagen, mein liebes Kind, warum ich hätte arbeiten sollen?") 
Pretz unternahm täglich seinen Spaziergang über den Marla­
platz, wurde von lungen und Alten gegrüßt, war über alles 
Geschehen bestens inforrnien, unterhielt sich gerne und erzähl­
te mit viel Witz Anekdoten über andere Schäßburger Origina­
le. In Männergesellschaft beim Früh- oder Dämmerschoppen 
sowie in Damenkränzchen war er als guter Unterhalter gerne 
gesehen. 

Der erste, umfangreiche Teil des Buches (52 Seiten) enthält 
Erinnerungen von Reinhardt Pretz, seine Erinnerungen, die er 
selber niedergeschrieben hat. Er erzählt über seine Großeltern 
und Eltern, über Ereignisse, die diese ihm erzählt hatten, schil­
den seine Kindheit und lugendjahre und schließlich Ereignis­
se in der Stadt aus seiner Zeit als Stadthauptmann. Seine zu 
Papier gebrachten Erinnerungen brechen ab mit dem 19. 
Dezember 1918, dem Einzug rumänischer Truppen in Schäß­
burg. ,.Das alte Vaterland ist tot. Mit ihm meine hohen berufli­
chen Ziele", stellt er zum Schluss fest. Auch das Kapitel,)ura-
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studium und Pohzeihauptmann in Schäßburg" (bis zum Ersten 
Weltkrieg) enthält bloß wenige Zeilen - wurde es nicht 
geschrieben, oder ist es verloren gegangen? 

Von Reinhardt Pretz' Erinnerungen sind für den heutigen Leser 
die Kapitel über seine Schulzeit, über Schäßburger Bräuche 
wie Skopationsfest und Richttag sowie vor allem jene über den 
ersten Weltkrieg - die Aufgaben der Polizei, Behandlung ver­
wundeter Soldaten in Schäßburg, Flucht der Schäßburger vor 
den anrückenden rumänischen Truppen 1916, deutsche Divisi­
on in Schäßburg, der österreichisch-ungarische Thronfolger 
Karl und der bayerische König Ludwig zu Besuch in Schäß­
burg - von besonderem Interesse. Im z\':eiten Teil ergänzt 
Richard Ackner die Lebenserinnerungen \'on Reinhardt Pretz 
mit Erinnerungen über ihn (yon Ehsabeth Hering, geb. Leicht, 
Emst Graef und Walter Roth), mit Anekdoten, einer ,.Räuber­
geschichte von anno 1914" und dem Gedicht von Hans Balthes 
(Verse) und lulius Misselbacher (Illustration) zu Reinhardt 
Pretz' 80. Gebunstag am 23. April 1960. Beigefügt sind, " 'ie 
könnte es bei einem Herausgeber. der sicb auch auf genealogi­
schem Gebiet verdient macht. anders sein, Ahnentafeln der 
Familie Reinhardt. Es ist das Verdienst von Richard Ackner, 
die Erinnerungen von Alben Reinhardt Pretz in Buchfonn her­
ausgegeben, in der Bibliothek in GundeIsheim hinterlegt und 
so vor dem Verlorengehen bewahrt zu haben. 

Das Buch liegt in der Siebenbürgisehen Bibliothek in Gun­
delsheim auI, und in den "Schäßburger Nachrichten" werden 
wir in Zukunft mit der freundlichen Einwilligung des Heraus­
gebers gerne einiges daraus abdrucken. 

Horst Breihojer (Nürnberg) 

Im Deutschen Bergbau-Museum zu Bochum 

Fotografien 
von Albert Schotsch 
AuI einer Ausstellung über den Siebenbürgischen Goldbergbau 
im Deutsches Bergbau-Museum zu Bocbum können unter 
anderem Fotografien von unserem Schäßburger Berufsfoto­
grafen Albert Schotsch gesehen werden. 

Die Ausstellung läuft unter der Bezeichnung DAS GOLD 
DER KARPATEN - Bergbau in Rosla Montana. 

In einem Prospekt zur Aus­
stellung heißt es unter ande­
rem: Die größte und eine der 
ältesten Goldlagerstätlen 
Europas verhirgt sich hinter 
dem Namen Rosia Montana 
in Rumänien: Seit Jahrtau­
senden wird dort Bergbau 
betrieben. Der römische Kai­
ser Trajan (98 - 117) nahm 
das Land Dacien wegen die­
ser Goldvorkommen in 
Besitz, Kaiserin Maria The­
resia (1717 - 1780) und die 
Habsburger Monarchie bezo-

Albert Schotsch gen aus der siebenbürgischen 
Lagerstätte einen Großteil ihres Staatsschatzes .... Heute drohen 
die Zeugnisse dieses Jahrtausende alten Bergbaus für immer 
durch einen modemen Großtagebau zu yerschwinden. 

Die Ausstellung zeichnet die Entwicklung des Goldbergbaus in 
Rosia Montana nach ..... 
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Eine Fülle einzigartiger historischer Fotografien aus den 
1920er und 1930er Jahren von den Fotografen Arthur Oskar 
Bach, ALBERT SCHOTSCH und Bazil Roman dokumentie­
ren den Umfang der bergbaulichen Aktivitäten. Besonders 
beeindruckend die quasi mittelalterlichen , bis dahin immer 
noch üblichen Arbeits- und Lebensverhältnisse in Rosia Mon­
taoa und im siebenbürgischen Goldbergbau. Diese Aufnahmen 
sind ein einzigartiger Schatz an Informationen, der in Deutsch­
land noch niemals der Öffentlichkeit yorgestellt v;urde. 

Die Ausstellung steht unter der Schirmherrschaft des Beauf­
tragten der Bundesregierung für Angelegenheiten der Kultur 
und der Medien, Herrn Staatsntinister Prof. Dr. Julian Nida­
Rümelin, und 'wurde von seinem Ministerium gefördert. 

Es erfüllt uns ntit Stolz, dass einer der angeführten Fotografen 
der Schäßburger Albert Schotsch ist, der diese Eimnaligkeit 
des siebenbürgischen Goldbergbaus ntit der Kamera festgehal­
ten hat. 

In der Ausstellung kann der Katalog zur Ausstellung im 
Deutschen Bergbau-:Museum Bochum erworben werden, ein 
238 Seiten starkes Buch ntit dem Titel Silber und Salz in Sie­
benbürgen, das wirklich sehens- und lesenswert ist. Es bein­
haltet unter anderem ein Vorwort zum Goldbergbau in Rumä­
nien, mit Schwergewicht auf Rosia :Montana, einen sehr inter­
essanten Beitrag von Sigrid Schneider ntit dem Titel Einblicke 
in eine unbekannte Welt, über die Entwicklungsgeschichte 
des Fotowesen in Siebenbürgen (!!) bis zum zweiten Welt­
krieg, sowie die Biographien der drei angeführten Fotografen, 
einschließlich der Bildmateriale von diesen. 

An den Recherchen zu den Texten über Albert Schotsch hat 
unser Mühlbacher Landsmann Dr. Volker Wollmann ntitge­
wirkt, der bei der Gelegenheit von der Witwe des 1966 in 
Kärnten verstorbenen Fotografen, der in Untergruppenbach 
lebenden, heute 90jährigen Margarete Schotseh, wertvolle 
Unterlagen zu Lebenslauf und der berufliche Tätigkeit von 
Albert Schotsch erhalten hat. 

Unser HOG-Mitglied, Margarete Schotseh, hat die Ausstellung 
im Mai d.J. besichtigt, und bei den Bildern ihres Mannes, den 
sie damals bei der Fototour per Fahrrad ins Siebenbürgische 
Erzgebirge begleitet hat, "zusätzlich" interessante und unter­
haltsame Begebenheiten aus dem Alltag der Bergleute aus dem 
siebenbÜfgischen Erzgebirge zum Besten gegeben. 

Die Museumsleitung hat sich bei Margarete Schotsch durch 
Herrn Prof. Dr. Rainer Slotta, der bedauerlicherweise am Tag 
unseres Besuchs in Bochum im Ausland weilte, bedankt, und 
der ,,zeugin" des Fotogeschehens ein Exemplar von 

SILBER UND SALZ IN SIEBENBÜRGEN, ntit Widmung, 
zugeeignet. 

Die Ausstellung, die ursprünglich nur bis zum 30. März 2003 
geöffnet sein sollte, kann nun, wegen einem anhaltend großen 
Interesse, bis zum 5. August d. J. besichtigt werden. 

Helwig Schumann (Untergruppenbach) 

Hoffnung CUI- Schaßburg: mit der Vergangenheit. in deI' 
Gegen\\ art. fur die Zukunft .l·U sorgen. 
Wu ,lUsgew.m.dt'lten ~chaßbwg~T. ~md aU(~h tll~ AuHenstehendf> 
nach WIe \ 01 belen nutzuhelten 
WII hoffen und wdIten .mf Impuhe des Schaßhwgel Stadtlate'.~. 
\\11 \l'elden ohne Zwelfd Im GefiJ1Utgefuge dei :l.uk.unft'ipl'npek.­
tneu IIDSeten Ecntrag lelr;tl'm 
Die lleimatol kgtmern.H:haft deI Sc.hqfJburger e. l~ Derlts,hland 
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Zur Eriunerung: 

Hans Kraus, 
Sportlehrer und Vorbild 
Am 26.05.2003 jährte sich zum 100. MaI der Geburtstag 
unseres hochgeachteten und geehrten Sportlebrers Prof. 
Hans Kraus, eines Lehrers, der das Sportleben der Stadt 
Schäßburg wie kein anderer in den Vor- und Nachkriegs­
jahren wesentlich mitbestimmt und tiefgreifend geprägt 
hat. 

Mit Leichtigkeit kann festgestellt werden, dass Prof. Hans 
Kraus wohl einer der yielseitigsten Lehrer der Bergschule war. 
Außer seinem gediegenen und umfangreichen Fachwissen, sei­
ner pädagogischen Begabung, die er zv,'eifelsohne besaß, war 
er ein vielseitiger und aktiver Musiker im "Schäßburger Sym­
phonieorchester". Seine Liebe zur Musik hat ihn ein Leben 
lang begleitet. Aufgefallen ist er, wie im Sport, auch in der 
:Musik durch seine Vielseitigkeit. Er beherrschte nicht nur ein 
Instrument, sondern spielte hervorragend yerschiedene Instru­
mente. 

Den Spitznamen "Caruso" 
hat er sich dadurch erworben, 
dass er auch ausgezeichnet 
singen konnte. Lange Arien 
aus Operetten und Opern 
gehörten zu seinem Reper­
toir, mit denen er uns auf den 
mühseligen Heimfahrten von 
Handball-Meisterschaftsspie­
len immer wieder aufmun­
terte. 

Nach kurzem Aufenthalt in 
Bukarest, wo er sein Studium 
an der Sporthochschu1e 
"ONEF" mit hervorragenden Hans Kraus 
Leistungen abschloss und wo 
er seine berufliche Laufbahn als Assistent und später als Sport­
betreuer arn "Königlichen Hof von König Michael" begann, 
zog es ihn als "Schäßburger Urgewächs" zurück in seine Hei­
matstadt Schäßburg . 

Er heiratete Margarete Konnerth, glückliche Ehejahre folgten, 
mit 4 Kindern, Marga, Hans, Hermann und Anneliese, zählte er 
zu den stolzen Vätern seiner Heimatstadt. 

Sein sehnlicher Berufswunseh, am Bischof-Teutsch-Gymnasi­
um Sportlehrer zu werden, erfüllte sich 1934. Er unterrichtete 
an der Bergschule, außer in seinem Lehrauftrag Sport. noch 
Rumänisch, Anatomie und Mathematik, was an einem Gymna­
sium ntit den Ansprüchen der Bergschule bekanntlich nicht 
gerade so einfach war. 

Er identifizierte sich voll und ganz mit seinem Beruf, das war 
seine Welt, Sport war sein Leben. Hier und im Schäßburger 
Tmnverein (STV) stellt er auch sein organisatorisches Talent 
unter Beweis. Er wird Vereinspräsident des STV mit seinen 
zahlreichen Abteilungen, die ,"or allem die deutsche Beyölke­
rung Schäßburgs umfassten. Die Rumänen und Ungarn hatten 
ja jeweils ihre eigenen Sportvereine. 

Die Vereinsarbeit beschert ihm aber auch eine Fülle an organi­
satorischen, sozialen und repräsentativen Aufgaben, die er mit 
Bravour löste. Unter seiner Regie erlebt der Schäßburger Turn­
verein (STV) seine Blütezeit. Im STV wird auf breiter Basis 
Fußball, Hdlldball, Tennis gespielt, geturnt und geschwom-
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Seine sportliche Vielseitigkeit kommt auch im Vereinsleben 
zum Tragen. Er war zu seiner Zeit mit Sicherheit einer der lan­
desbesten Geräteturner, spielte selbst Fußball, Handball, Ten­
nis, war ein guter Leichtathlet und Skifahrer. 

Es wird erzählt, dass er mit 60 Jahren noch die Riesenwelle am 
Reck .. gedreht" haben soll. Das ist einfach "einsame Spitze" 
und rekordverdächtig. Jedenfalls in Schäßburg und weiterer 
Umgebung hat ihm das noch keiner nachgemacht. Als einsa­
mer Rekord wird diese Leistung in die Schäßburger Sport-

Hans Kraus arn Reck und Barren, der beste Turner Schäßburgs. 

chronik eingehen. Unvergessen werden auch die vielen Sport­
feste auf der ,,Breite" anlässlich des Skopationsfestes in Erin­
nerung bleiben. 

Der Ausbruch des 2. Weltkriegs unterbricht jäh seine berufli­
che Entwicklung und Vereinstätigkeit, die dann nach dem 
Krieg aus bekannten Ursachen nicht mehr in vollem Umfange 
möglich war. Wie alle andem wird auch er in den Kriegsjahren 
zum Militärdienst eingezogen, um in der rumänischen und 
anschließend in der deutschen Annee als Offizier zu dienen. 

Schule und Verein bleiben ohne Sportlehrer, bis es Hans Kraus 
nach Kriegsende unter schwierigen Umständen 1945 gelingt, 
zu seiner Frau und den vier Kindern sowie an die Schule 
zurückzukehren. Er setzt seine Tätigkeit an der Bergschule und 
im neuen Schäßburger Sportverein Victoria und später GSMS 
erfolgreich fort und gewinnt mit der Jungenmannschaft 1946 
und 1948 den Rumänischen Landesmeistertitel im Großfeld­
handball. 1948 kommt auch der Landesmeistertitel der Schäß­
burger Mädchenmannschaft dazu, eine Bilanz, die einzig in der 
Schäßburger Sportgeschichte dasteht. Heimatverbunden, wie 
er war, ist er zu seiner Familie in seine Heimatstadt zurückge­
kehrt, obwohl es ihm damals ein Leichtes gewesen wäre, in 
Deutschland zu bleiben, wo er als tüchtiger Fachmann Erfolg 
und Anerkennung gefunden hätte. Ein Entschluss, den er in 
den nachfolgenden Jahren bitter bereuen sollte. 

Zunächst einmal in Fachkreisen als tüchtiger Tumlehrer 
bekannt, wurde ihm die Vorbereitung der Rumänischen Her­
ren-Nationalmannschaft hn Geräteturnen für die Olympiade 
1952 in Helsinki anvertraut. Doch welch bitteres Ende, einige 
Tage vor der Abreise nach Helsinki wird Hans Kraus von der 
Securitate abgeholt und verschwindet für 3 Jahre an den 
Donau-Schwarzmeer-Kanal, wo er als Belohnung für seine 
Arbeit 3 Jahre für den sozialistischen Staat schuften durfte. 
Keine Behörde und kein Parteibonze kümmert sich darum, wie 
und von was seine Frau mit den 4 Kindern leben sollen! 

Zusätzlich dann, belegen ihn die kommunistischen lokalen 
Behörden auf brutale Weise mit einem Berufsverbot, das ihn 
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besonders schwer trifft und ihn an den Rand der Verzweiflung 
bringt. Diejenigen, die das nicht miterlebt haben, fragen sich 
heute mit Recht, wie war so etwas möglich? Einen so wertvol­
len Menschen einfach kaltzustellen und ihm die Existenz­
grundlage zu entziehen. Sicher folgen für ihn und seine Fami­
lie ganz schwere Jahre. Es gab zu der Zeit keine Sozialhilfe 
oder Arbeitslosengeld. Sein Schicksal" ar hart, mit Würde hat 
er es getragen und sich nicht verbiegen lassen. Sein tägliches 
Brot musste er von nun an als Arbeiter in der Handwerksge­
nossenschaft und zum Schluss als Lagerverwalter im Sport­
klub "Vointa" verdienen. 

Sein leider relallv kurzes Wirken an der Bergschule in Schäß­
burg war durch seine Liebe zum Sport, zur Jugend, deren 
Erziehung zu Fairness und Sportlichkeit, zu Gesundheit und 
Körperertüchtigung geprägt. 

Kraus war ein heryorragender Lehrer, sein umfassendes 
Fachwissen, seine pädagogische Begabung, aber vor allen 
Dingen sein Vorhild machten es ihm im Unterricht leicht, 
die Schüler für Turnen nnd Sport zu hegeistern. 

Viele Generationen yon Schülern sind durch seine Hände 
gegangen, Yiele von ihnen haben von ihm das Sport-ABC 
gelernt, sind zu Spitzensportlern von nationalem oder sogar 
internationalem Niveau aufgestiegen, aber all das hat die 
damaligen Machthaber wenig interessiert, es war ihnen wichti­
ger, einen Menschen zu vernichten als seinen Beitrag zum 
sportlichen Fortschritt in Schäßburg anzuerkennen, zu nutzen 
und zu würdigen. 

Wir, seine ehemaligen Schüler und Sportkameraden, 
gedenken seiner in Ehrfurcht und Würde und danken ihm 
anch an dieser Stelle für seine beispielhaft geleistete Arheit 
in Schule und Verein. 

Hans Zultner (Hei/bronn) 

Inmemoriam 

Dr. Dr. Richard Lang 
Porträt eines Sprachwissenschafflers 
und Pädagogen 

Vor einem halben Jahr traf uns die Nachricht vom Tode unse­
res hochgeschätzten Lehrers an der Pädagogischen Schule 
Schäßburg, Richard Lang. Der Abschied von ihm fallt schwer, 
ich möchte das Vergessen hinausschieben, mich erinnern, wie 
er war und was er gelehrt und geschrieben hat. Gern begleite 
ich ihn noch einmal auf seinen "Spaziergängen zwischen Alter­
tum und Gegenwart"(Kriterion Verlag, 1978 ) - glänzend 
geschriebene Aufsätze, in denen Richard Lang von Leibniz, 
J acob Grimm oder .. der tragischen Gestalt des Immanuel 
Kant" wie von persönlichen Bekannten erzählt. 

Der Verstorbene wird uns dank seiner vielseitigen Fachkom­
petenz, seiner persönlichen Integrität und gewinnenden Aus­
strahlung unvergessen bleiben. Wer schätzte nicht sein umfas­
sendes Wissen und seine Art, es mitzuteilen? Ernst Irtel, der 
ihm als Kollege jahrelang nahe stand, lobt das "bezaubernde 
intellektuelle Flair" Richard Langs, und eine seiner ehemaligen 
Schülerinnen fasst ihr Erinnerungsbild in die Worte "ich ver­
neige mich" zusammen - eine im guten Sinne unzeitgemäße 
Geste, repräsentativ für viele, die .. unseren Ricki" kannten. 

Richard Lang wnrde am 27.6.1919 in Schäßburg als Sohn 
eines Lehrers für Griechisch und Latein und einer Klavierleh­
rerin geboren. Er wuchs in einem Hause auf, in dem man sich 



42 Schäßburger Nachrichten 

mit Liebe und Sorgfalt 
der Lektüre und Überset­
zung römischer Schrift­
steIler widmete und das 
städtische Musikleben 
förderte. Die 11utter war 
als Korrepetitorin im 
Musikverein aktiv und 
brachte als bewährte Pau­
kenschlägerin das kleine 
sinfonische Orchester der 
Stadt in Schwung. Rich­
ard durfte ab seinem 
zwölften Lebensjahr in 
Gottesdiensten und Kir­
chenkonzerten die Orgel­
register ziehen. Er besaß 
das absolute Gehör. Als 
der Schäßburger Musik­

Richard Lang als Rex des Chla­
midaten Coetus der Bergschule. 

verein die Oper "Carmen" mit Charlotte Blaschek in der Titel­
rolle aufführte, trat der 10-Jährige mit einigen Klassenfreunden 
in einer Szene als Straßenjunge auf. Man erzählt, er habe bei 
allen Proben vom Balkon her so aufmerksam zugehört, dass er 
große Teile des Opemwerkes auswendig kannte. AIs Frau Bla­
schek an einer Probe krankheitshalber nicht teilnehmen konn­
te und nur die Begleitmusik zu ihren Solopartien zu hören war, 
soll Richard spontan vom Balkonplatz aufgestanden sein und 
mit seiner klaren Knabenstimme die Arien der Carrnen gesun­
gen haben. Später ist er mit einem Schäßburger Chor in der 
Kronstädter Kirche als Gesangssolist aufgetreten. Musik hat 
Richard Lang zeitlebens viel bedeutet. "Sie war für ihn das 
alles Verbindende ... , das letztlich Bleibende, das uns über die 
dunkeln Tiefen des menschlichen Erlebens hinwegträgt und 
uns für die neue Dimension des göttlichen Erlebens frei macht. 
Es hat nichts Großes in der Musik gegeben", betont Pfarrer 
Günther Haffner, Richard Langs Schwiegersohn, "das unserem 
Vater nicht bekannt gewesen wäre. Er konnte Stunden damit 
verbringen, in seinem Inneren zu singen, ja ganze Konzerte 
und Sinfonien sang er, bekannte und weniger bekannte Arien. 
Deshalb war er nie einsam, denn er hatte von der Fülle des 
Wissens und der Kunst getrunken. Das gab seinem Leben 
jenen Tiefgang und die Ruhe, nach denen viele Menschen sich 
sehnen ..... 

Richard Langs Bildungsweg stand yon Anfang an unter einem 
guten Stern, der ihn über alle Stufen der Bergschule, deren aus­
gezeichneter Schüler er war, bis hin nach Wien begleitete, wo 
er seine Englisch- und Philosophiestudien mit einer Doktorar­
beit über Leibniz abschloss. Sein sehnlicher Berufswunsch, 
Gymnasialprofessor an der Schäßburger Bergschule zu wer­
den, erfüllte sich und er identifizierte sich mit seinem Beruf. 
Das war nun seine Welt. 

Mein J alugang hat Richard Lang am Lehrerseminar in Schäß­
burg als Psychologie- und Klassenlehrer erlebt; wir verdanken 
ihm als profundem Kenner der antiken Kultur, der Geschichte, 
der Geisteswissenschaften generell und der klassischen Musik 
bleibende Einsichten. Seine Vorträge über philosophische The­
men begeisterten uns, denn er stellte mit Leichtigkeit große 
historische Zusammenhänge her und veranschaulichte sie mit 
Beispielen aus Literatur und Geschich~. ~obei man sein enor­
mes Gedächtnis bewundern konnte. Am Schluss jeder Unter­
richtsstunde erschien die Gliederung des Themas in Sütterlin­
Schrift an der Tafel. 

In jenen schweren Nachkriegsjaluen voller Sorgen und Ängste, 
Nöte und Einschüchterung haben es Richard Lang und einige 
seiner Kollegen trotz allem ermöglicht, die Gedanken- und 
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Gefühlswelt ilner Schüler mit dem zu erfüllen, was als Gei­
stesgut von bleibendem Wert galt: die humanistischen Werte in 
den Hauptwerken der Weltliteratur, Philosophie und Musik. 

Richard Lang vertrat das, womit sich zu beschäftigen lohnt, 
das Bleibende im Sinne des von ihm so sehr verehrten Platon. 
Und es ist ihm gelungen, das zu realisieren, was Karl Jaspers 
als Ziel des Gymnasiums bezeichnet, nämlich in den Schülern 
die Fähigkeit zu geistigem Ergriffensein zu wecken und darü­
ber hinaus im Umgang mit der Wissenschaft und mit seinen 
Hörern eine beispielhafte Haltung vorzuleben. Es hat sich im 
Laufe von Jahrzehnten erwiesen, dass sehr viele ehemalige 
Schüler Richard Langs an dem festgehalten haben, was auch er 
ihnen vennittelt hat und dass jene Bildungsgüter und die Ein­
stellung dazu eine wirkliche Hilfe nicht nur im Berufsleben 
,",,-aren. 

Man sagt, Richard Lang habe sich erst später, nach seiner 
Berufung an die Fremdsprachenfakultät der Klausenburger 
Universität, 1966, auch wissenschaftlich voll entfaltet. In eng­
lischer Sprache hielt er Vorlesungen und Seminare im Fach 
"Vergleichende Grammatik der indogermanischen Sprachen". 

Auch diesmal schalteten sich Schäßburger Zeitgenossen kom­
mentierend ein und merkten an, selbst Ricki habe nicht immer 
gev. usst, y;as er machen solle; so habe ihn in Klausenburg die 
Frage gequält, ob er sein z\\ eites Doktorat in Englisch, Philo­
sophie oder Geschichte ablegen solle. Um das Dilemma zu 
beenden, hat er dann eine Dissertation über englische Sprach­
psychologie yerfasst. 

"Dank seiner historischen Kenntnisse konnte er in Vorlesungen 
über die Entwicklung der sprachlichen Strukturen so ein­
drocksvolle Details aus dem Leben von Romangestalten und 
Autoren einflechten, dass viele Studentinnen und Studenten 
unter dem Eindruck von Größe und Tragik mancher Personen 
in den geschilderten Situationen mit Tränen in den Augen aus 
dem Hörsaal gingen" - berichtet eine damalige Studentin. In 
Hochschulkreisen hörte man sagen "Herr Lang weiß mehr, als 
die ganze Fakultät zusammen". Ein Scherz mit wahrem Kern. 

Nachdem Richard Lang und seine Ehefrau 1979 ihren beiden 
Kindern in die Bundesrepublik gefolgt waren, wurde sein 
Selbstbewusstsein auf eine harte Probe gestellt, denn keine 
Universität und kein deutsches Gymnasium wollte den 60-
Jährigen einstellen. Er war enttäuscht, doch Schritt für Schritt 
bewährte sich seine Fähigkeit zu relativieren. Als geistreicher 
Redner trat er dann immer wieder bei Klassentreffen auf und 
erwiderte freudig die herzliche Zuneigung vieler seiner ehe­
maligen Schüler. 

Ende 1985 starb seine Frau. Vielleicht hat ihm die Genugtuung 
über den glänzenden Berufsweg seines Sohnes, zurzeit Direk­
tor des Goethe-Institutes in Guadalajara, und über den reichen 
Lebensinhalt seiner Tochter als Mutter von fünf Kindern, Leh­
rerin und pfarrersfrau in der Schweiz, geholfen, manches 
Schwere zu verkraften. Richard Lang war es nicht vergönnt, 
seine Vitalität bis zum Ende zu bewahren, er bedurfte der 
Betreuung und dann auch der Pflege. Unsere ehemalige 
Übungsschullehrerin Mathilde Wolf und ihr Sohn Bernd 
Christian haben Richard Lang viele Jalue beigestanden und 
ihn selbstlos mit allem Nötigen versorgt. Diese stille, unauffäl­
lige und doch so große Leistung sei ausdrücklich hervorge­
hoben. 

Abschließend eine Frage: Findet sich niemand, der Richard 
Langs vergriffenes Büchlein "Spaziergänge zwischen Altertum 
und Gegenwart" neu herausgibt? Es hätte interessierten Lesern 
viel zu sagen und um den Autor würde es nicht all zu still. 

Wilfried Bietz (lVipperfürth) 
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Nachruf 

Hans Wolfram Theil 
Im Alter von 82 Jahren ist Architekt Hans Wolfram Theil am 
8.2.2003 in Gröbenzell bei München gestorben. 

Geboren in Schäßburg 1921, Absolvent des Bischof-Teutsch­
Gymnasiums in Schäßburg, studierte er nach dreijährigem 
Kriegseinsatz an den technischen Hochschulen in München 
und Stuttgart Architektur. 1946 mit dem Diplom der TH Stutt­
gart ausgestattet, blieb er bis 1953 wissenschaftlicher Assistent 
am Lehrstuhl für Hochbaukunde dieser Institution. 

Über 32 Jahre betrieb 
Tbeil dann in der Landes­
hauptstadt sein eigenes 
Architektur-Büro, plante 
und erbaute rund 50 
öffentliche Bauwerke wie 
Sporthallen, Schulen, 
Gemeindehäuser, Kirchen 
und Altenheime. Sein 
unter den Sachsen be­
kanntestes Bauwerk ist 
die Gedenkstätte an die 
im Krieg gefallenen säch­
sischen Saldaten und in 
der Deportation verstor­
benen Zivilisten, die 1967 
auf der ruten PTornenade 
in Dinkelsbühl errichtet 

Hans Wolfram Theil 

wurde. Die Gedenkstätte wurde zum Wallfahrtsort des Sach­
sentums an jedem Pfingstsonntag in Dinkelsbühl. 

Betrachtet man sein vielfach geehrtes Lebenswerk und ver­
sucht, nunmehr einen abschließenden Bogen zu schlagen. ist 
die Frage erlaubt, inwie"eit der Anblick der Silhouette unserer 
Heimatstadt aus der Perspektive des Theilischen Anwesens auf 
dem Knopf die junge Seele geprägt hat, wo rührt sein Interes­
se für Gemeinschaftsbauten und Gemeinschaftssinn sonst her? 

Hinzu kommt aber dann mit Sicherheit das Erbe in vierter 
Generation. Man wird unweigerlich an die Zeilen erinnert 
"Was Du ererbt von Deinen Viitern, erwirb es, um es zu besit­
zen" ... Bei unterschiedlichen Berufen blieb auch er der litera­
rischen Arbeit verbunden. 

Wolfram Theil hat seiner Vaterstadt auch in der Feme die Treue 
gehalten, er war mit Leib und Seele Schäßburger, er war bis in 
die kleinsten Einzelheiten mit Geschichte, Landschaft, Land 
und Leuten verbunden. 

Mit Freude, Leidenschaft und viel Initiative widmete er sich, 
trotz seines fortgeschrittenen Alters, den oeuen Aufgaben in 
der Heimatortsgemeinschaft. Seinen Ratschlägen ließ er 
inuner wieder auch die Tat folgen und wirkte bis zur letzten 
möglichen Stunde mit. 

Sein sachliches Grundwissen verbunden mit einem herzhaften 
Mutterwitz flößte überall Respekt ein, sein Umgang mit dem 
einfachen bis zum komplizierten Gegenüber war gekonnt, 
meisterhaft und meistens mit Erfolg gekrönt. 

Unserem Kulturerbe in Schäßburg war er besonders verbunden 
und sichtlich bemüht, diesem wieder den verdienten SteUen­
wert zukommen zu lassen. 
Schon als Schüler der Bergschule setzte er seine künstlerischen 
Fähigkeiten in den Dienst der Gemeinschaft, er modellierte 
den Gründer des Museums "AJt Schäßburg" Dr. Josef Bacon. 
Die Büste schmückte über Jahre hinweg den Treppenaufgang 
im Stundtunnmuseum, bis die neuen Machthaber sie 1950 ver-
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schwinden ließen. Heute schmückt die Büste Dr. Bacons wie­
der dieses ehrwürdige Museum. 

Die Würdigung Herrnann Oberths, des "Vaters der Raum­
fahrt", stand in seiner Vaterstadt im Mai 1994 an. Die von 
Wolfram Tbeil modellierte Oberthbüste, Objekt der Wander­
ausstellung der Landsmannschaft der Siebenbürger Sachsen, 
brachten wir als Geschenk dem Stadtrat nach Schäßburg. Hier 
richteten wir die Oberthstube im Stundtunnmuseum ein und 
organisierten gemeinsam mit dem Stadtrat zum IOO-ten 
Geburtstag von Herrnann Oberth auf dem Marktplatz in 
Schäßburg, der heute seinen Namen trägt, die Gedenkfeier. 

Der Stadtrat, besonders Bürgermeister Stefaneseu, -blieben von 
Wolframs sachkundiger und geradliniger Haltung beeindruckt, 
seine Vorschläge und Anregungen wurden ohne zu zögern in 
die Tat umgesetzt. 

So kam es, dass Wolfram auch im Arbeitsk.reis für unser Hei­
matbuch "Schäßburg, Bild einer siebenbürgischen Stadt" zur 
Schlüsselfigur "·urde. seine technische wie künstlerische 
Erfahrung einbrachte und wesentlich zum Inhalt und der 
Gestaltung des Buches beitrug. 

Seine unnachahmliche Fähigkeit bestand darin, uns - die fol­
gende Generation - mit nachempfindbaren Hinweisen auf 
historische Zusammenhänge aufmerksam zu machen. 

Zu seinem Abschied zitierten wir die Worte des indischen 
Dichters, Philosophen, Musikers und Zeichners Rabindranath 
Tagare: "Leuchtende lage; nicht weinen, weil sie vorüber, 
sondern lächeln, dass sie gewesen." 

Wir Schäßhurger, die Heimatortsgemcioschaft der Schäß­
burger werden ihn als goten Kameraden und WeggefBbr­
ten in bester Eriunerung behalten_ 

ßlzlter Ungner (Düsseldorf) 

Nachruf 

Ernst Johann Graef 
Am 11. Februar 2003 starb Ernst JobanD Graef mit fast 92 
Jahren ganz plötzlich und unerwartet im Krankenhaus zu 
Gummersbach. Am 15. Februar folgte dann in der Gemeinde­
kirche von Drabenderhöhe in einem Gottesdienst, im Beisein 
vieler Landsleute, ein würdiger Abschied und anschließend die 
Beisetzung auf dem Friedhof 
neben dem Grab seiner kurz 
vorher verstorbenen Ehegat­
tin. 

Mit Ernst Graef hat die 
Gemeinschaft der Schäßbur­
ger ein trenes und sehr enga­
giertes Mitglied verloren. 

Ernst Johann Graefwurde am 
11. Oktober 1911 in Schäß­
burg geboren. In 7. Generati­
on des Tischlerhandwerks der 
Graefs wurde ibm der Beruf 
in die Wiege gelegt. 

Nach abgeschlossener Reife-

I • 

Ernst Johann Gme! 

prüfung (Bakkalaureat) am Bischof-Teutsch-Gymnasium 1928 
in Schäßburg ergreift Ernst Graef die ihm vorbestimmte Aus­
bildung und erlernt den Beruf des TIschlers. 

Tradition über Generationen hinweg war. um das Tischler­
handwerk in all seinen Facetten kennen zu lernen, aufWander-
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schaft zu gehen. Für Ernst Graef beginnt sie in einer großen 
Werkstatt im Banat, um dann in Deutschland fortgesetzt zu 
werden. In München erhält er am 29. Juli 1936 den Meister­
brief und wandert anschließend über Saarbrilcken nach Ost­
preußen, Danzig und Königsberg. Da sein Vater schwer 
erkrankt, muss er seine Wanderjahre ,'orzeitig abbrechen und 
die väterliche Kunsttischlerei in der Baiergasse übernehmen. 

Durch Einführung mnderner Wlrtschaftsmethoden und neuer 
Technik erreicht der Betrieb in kurzer Zeit eine noch nie da 
gewesene Blüte. 

Der zweite Weltkrieg aber setzt dem aufstrebenden Betrieb ein 
jähes Ende. Ernst Gracf wird einberufen und erlebt die Kriegs­
jahre im Rahmen des Luftfahrtministeriums in den Junkers­
werken in Bukarest. Anschließend, deportiert nach Russland, 
folgen fünf schwere Jahre in den Arbeitslagern des Donez­
beckens. Dort lernt er Gertrud Budde aus Dortrnund kennen 
und lässt sich am 8. August 1949 mit ihr vom russischen 
Lagerkommandanten trauen. 

Erst Ende 1949 kommt Ernst Graef mit seiner jungen Frau in 
das marnde Schäßburg zurilck. 

Hier muss er einen weiteren Schicksalsschlag entgegenneh­
men: die Enteignung des väterlichen Betriebes. Als Lehrmeis­
ter der Kunsttischlerei darf er aber hier y. eiter tätig sein und ist 
sichtlich zufrieden, dass er, wenn auch in \'öllig veränderten 
Verhältnissen, das Handwerk seiner Vorfahren der nächsten 
Generation vennitteln kann. 

Dieses tat er in den späteren Jahren bis zu seiner Auswande­
rung gewissenhaft an der rumänisch-ungarisch-deutschen 
Schule neben dem Elektrizitätswerk. Als guter Kenner der 
deutschen, rumänischen und ungarischen Sprache galt er hier 
als ausgleichendes Element zwischen den drei Nationen Sie­
benbürgens. 

Diese Jahre hatten aber neben Schwerem auch Erfreuliches für 
ihn, seine Frau bereit. Vier Söhne - Ernst, Harald, Klaus und 
Dieter - kamen zur Welt und sorgten für ein glückliches Fami­
lienleben. 

Dem Strom der Zeit folgend, verlässt er 1970 mit Frau und den 
vier Söhnen seine Vaterstadt Schäßburg und lässt sich in der 
neugegrilndeten Siebenbürger-Sachsen-Siedlung Drabender­
höhe bei Wiehl nieder. 

Will jemand \\ issen, wer man eigentlich ist, fragt er seltener: 
"Wer bist Du?" sondern eher: "Wem bäst te, me Iang?"Und 
kennt dann der Frager den genannten Vater nicht, will er den 
Mädchennamen der Mutter wissen. Und über kurz oder lang 
steHt sich dann heraus, dass man gemeinsame Bekannte hat, 
vielleicht gar verwandt ist, oder doch wenigstens angeheiratet. 
Wo die Familie als Überlebenshilfe nötig war, wurde sie 
gepflegt und in Ehren gehalten, oft bis zu einem Verwandt­
schaftsgrad, der einen Bundesbürger nur lächelnd den Kopf 
schütteln lässt, wenn dß noch von Verwandtschaft gesprochen 
wird. 
Das war relativ einfach im überschaubaren Lebensraum einer 
Dorfgemeinde, wo jeder jeden Einzelnen und seine familiären 
Zusammenhänge kannte. Komplizierter wurde es in den Städ­
ten, obwohl auch da mancher Interessierte noch eine gewisse 
Übersicht über Familienzusammenhänge erlangen konnte. 
Um der Erinnerung eine Gedächtnisstütze zu bieten, wurde die 
Bürokratie mit ihren Registern und Matrikeln eIfunden, wo 
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Erstaunenswert, sein Leistungsdrang lässt ihn auch hier nicht 
im Stich, nun schon als 64-jähriger ist er in der Lage, mit Hilfe 
seiner Söhne ein Eigenheim zu bauen und damit für die kom­
mende Zeit den Grundstein für glückliche Jahre in der neuen 
Heimat zu legen. 
Er wird Gründungsvater der Schäßburger - Mediascher Nach­
barschaft, wirkt mit seiner Frau im Honterus-Chor mit und 
schafft Bleibendes für die sächsische Gemeinschaft in Draben­
derhöhe. 

Ernst Graef hat seiner Vaterstadt auch in der Ferne die Treue 
gehalten, er war mit Leib und Seele Schäßburger, er war bis in 
die kleinsten Einzelheiten mit Geschichte, Landschaft, Land 
und Leuten yerbunden. 

Mit Freude, Leidenschaft und viel Initiative widmete er sich 
trotz seines fortgeschrittenen Alters den neuen Aufgaben in der 
Heimatortsgemeinschaft. Seinen Ratschlägen ließ er immer 
wieder auch die Tat folgen und wirkte bis zur letzten mögli­
chen Stunde mit. 

Nach der Wende in Rumänien gelingt es unter erheblichen 
finanziellen und logistischen Anstrengungen, die gesamten 
Schäßburger Matrikel zu kopieren und in sein Arbeitszimmer 
zu überführen. Er bearbeitet und bindet diese Matrikel in 89 
Bücher und ist damit zu dem Ahnherm der Schäßburger Fami­
lienforschung geworden. 
Aus diesem Urkundenquell schöpfte er die Kraft für über 100 
Stammbäume alteingesessener Schäßburger Familien, die er 
sowohl den Nachkommen als auch den siebenbÜfgisch-sächsi­
sehen Einrichtungen auf Schloss Horneck in Gundeisheim zur 
Verfügung stellte. 

Auch im Arbeitskreis für unser Heimatbuch ,.schäßburg, Bild 
einer siebenbürgischen Stadt" wurde er zu einer der Schlüssel­
figuren, seine technische wie dokumentarische Erfahrung 
brachte er gekonnt ein und hat so wesentlich zum Inhalt und 
zur Gestaltung des Buches beigetragen. 

Ernst Graef fehlt uns sichtlich für unsere weitere Arbeit, 
die von ihm binterlassene Lücke wird schwer zu füllen sein. 
Sein Lebenswerk, sein VorbUd aber leben weiter. 

Wir versprechen, dass unser 1\10 und. Lassen auch in 
Zukunft von seinem Vorbild beseelt sein wird. 

ßalter Lingner (Düsseldorf) 

man sich bescheinigen lassen konnte, wer wann mit wem ver­
heiratet wurde, wer wann wen geboren und wen begraben 
hatte. Diese Angaben konnten zu Ahnenpass-Zeiten oder bei 
der Bundes-Einbürgerung sehr wichtig werden. 

Was tut aber ein Wissbegieriger, der über seine Herkunft 
Genaueres wissen will, zwar eine Schäßburger Wurzel hat, 
selbst aber irgendwo in der weiten Welt geboren und registriert 
wurde? Die in Schäßburg angelegten Matrikelbücher sind zwar 
in Kopien in der Bundesrepublik vorhanden, erfassen aber 
verständlicherweise nur die in Schäßburg Geborenen und 
Begrabenen. Dass diese lateinisch begonnenen. verschieden 
gewissenhaft und genau geführten alten Bücher im Computer­
zeitalter leichter gelesen und verstanden werden können, 
suchen wir interessierte und willige Helfer zur Übertragung 
auf Disketten. 

Ein zweites Anliegen unserer Tage ist die Globalisierung und 
wissenschaftliche Erfassung und Sicherung von Daten und 
Fakten. Die Genealogische Sektion des Arbeitskreises für Sie­
benbürgische Landeskunde befasst sich mit dieser Aufgabe. 
Sie ruft alle zur Mithilfe auf, dass möglichst viele, wenn mög-
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lieh: alle Siebenbürger Wurzeln genealogisch erlasst v:erden. 

'Wenn das nun jeder Einzelne machte, wäre das ein unnötig 
großer Zeit- und Arbeitsaufwand. Aber wenn in jeder Sippe 
oder Großfamilie sich ein interessierter rüstiger Rentner dran­
machte., seinen Stammbaum zusammenzustellen und davon 
eine Kopie den Genealogen in Gunoeisheim zur Verfügung 
stellte,wäre das für die Wissenschaft und Forschung ein sinn­
"oller und dankenswerter Dienst. Vielleicht auch für die eige­
nen Verwandten und Nachkommen. Sehr oft kommt man erst 
zu spät drauf, \~:as man von früher gerne wissen möchte, wenn 
keiner mehr da ist, den man fragen könnte. Und die Fragen 
nach der eigenen Herkunft werden oft erst von den Enkeln 

!mir !Jt!ntulieren unferen ~uliifuren 
ber "ften ~~re;;~iilfte 2003 
(1.1, IJlö 30.6.2003) 

Gute Wünsche kommen nie zu spät! 

(i~Uc~en OJfiidUunnfdJ 
uab "nur be OJefellngb" 

50 Jahre wurden: 
llse Hauser (Soest), Margot Lurtz (Böblingen), Ingeborg Machat 
(Kösching), Friedrich Martini (Geretsried), Bemhard Markeli 
(Limburg), Edilh Mandoianu (Schäßburg), Regina Paal (Braun­
fels), Franz Peter (Fürth), Georg Scbenker (Augsburg), Melitta 
Schotscb (Flein), Reinhard Schwartz (Altmannstein), Martin Sei­
ler (Heilbronn), Waltraud Zonn (Rheda-Wiedenbrtick), Johann 
Wemer Zikeli (Schäßburg), Ursula Zioz (Ulm). 

60 lahre wurden: 
Götz Bartmus (Germering), Günlher Bloos (München), Margit 
(Gretel) Breibofer (Nürnberg), Gerhard Buchholzer (Scbäßburg), 
Adolf Czilca (Grtindau), Lars Fabritius (Mannheim), Hans Fogara­
seher (Remscheid), Michaela Gerstenfeld (Kassel), AJmloa Gross 
(Garbsen), Wllhelm Hayn (Kleinsendelbach), Hara1d Homner 
(Paderborn), Edilh Hubatsch (Wiehl), Adolf Hügel (Schäßburg), 
Bdilh Körner (Wiehl), Dieter Konnerth (Flein), Blisabelh Kroner 
(Oberasbach), Götz Dieter Mach.t (Lohr a. M.), Gudrun Manea 
(Schäßburg), Daniel Markeli (Fürth), Herberth Rolh (München), 
Manfred Rolh (Heilbronn), llse Scharmüller (Waldkraiburg), llse 
Schmidt (Bergheim), Ingeborg Silmen (Ulm), Wemer von Stem­
heim (Eschbom), Walter Strassburger (Düsseldorf), Hans Wemer 
Theil (Walpertskirchen), Agnes Tonisch (Bruckmühl), Hilda 
Wählter (Groß-Gerau). 

70 Jahre wurden: 
Ingeborg Adleff (Hamburg), Nora Czemetzky (Frankfurt), Hilde­
gard Ehrmann (Sinsheim), Bduard Filp (Wedemark), Blisabelh 
Folberth (Heilbronn), Waltraut Harter (Offenburg), Charlotte 
Haydu (Nümbrecht), Kurt Haydu (Sehäßburg), Micbael Helch 
(Nürnberg), Johann Keul (Sprockhövel), Ingeborg Konradt 
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gestellt, weil die Väter mit der Bewältigung der Tagesgeschäf­
te befasst sind. 

Und bedenken wir den weisen Spruch des russischen Nobel­
preisträgers Bunio: "Ungeschriebene Dinge und Taten ';ersin­
ken im Dunkeln und f.tllen dem Vergessen anheim, geschrie­
bene aber werden beseelt." 

Helfen Sie mit, unsere Spuren zu sichern! 

Ingeborg und Alexander Peter \'er",-alten heute unsere 
Schäßburger Matrikel. Wer mithelfen will oder Fragen hat, 
melde sich bei ihnen: 

Daimlerstrasse 20, 74189 Weinsberg, Telefon 0713416913, 

• 
(Geretsried), Metta Kovacs (Schäßburg), Jakob Kraft (Coburg), 
Brigite Kuhn (Ludwigsbnrg), Klaus-Christian Lehrmann (Heil­
bronn), Margarete Maurer (Schomdorf), Stefan 1lüller (Passau), 
Kurt W. Müller (Schäßburg) , Hildegard Orendi (Mülheim), Elfrie­
de Petri (Bielefeld) , Sara Risch (Fürth), Martha Schadl (Günz­
burg), Anna Scbowerth (Wiebl), Johanna Schuster (logoistadt), 
Martin Stolz (Sachsenheim), Maria Theil (Crailsheim), Friedrich 
Zikeli (Morsbach). 

75 Jahre wurden: 
Brich Bodeodorfer (GrÖbenzell), Julius Bbner (Königsbrunn), 
Egon Eisenburger (Lauenhagen), Erhard Fritsch (Ludwigsburg), 
Johann Hain (Stuttgart), Erika Kartmann (Riegelsberg), Annema­
rie Leonhardt (Nordheim), Rulh Marsan (Düsseldorf), Margot 
Martin (Stolberg), Michael Malhias (Nürnberg), Johanna Maria 
Moritz (Scbäßburg), Kalharina Polder (Bietigheim-Bissingen), 
Michael Teutsch (StuUgart), Karl Zintz (Weinsberg), Robert Rad­
ler (Neu-Ulm). 

80 Jahre wurden: 
Wilhelm Bässler (Nürnberg), Ernst Botscher (Waldbrunn), Anne­
Marthe Brandscb (Korntal), Anne-Marie Brandscb (Komtal), 
Michael Dietrich (Schäßburg), Hilda Duldner (Traunreut), Ger­
hard Eisert (Kolbennoor), Luise Feder (Nürnherg), Georg Gheo­
rghita (Waldkraiburg), Gertrud Jänner (Hamburg), Hennine Kru­
litsch (Nürnberg), Rosina Maurer (Bonn), Irene Ruginescu 
(Schwaikheirn), Micbael Scheel (Bad Mergenlheim), Constantin 
Schenker (Traunreut), Marta Scheiner (Würzbnrg), Hedwig Schu­
ster (Bonn), Ortrun Scola (Müncben), Margarelhe Teutscb (Rolh), 
Elisabeth Thalmann (Mössingen), Jobann Wagner (Freibnrg), 
Agnelha Wellmann (Nürnberg). 

Über 80 Jahre wurden: 
81", Johanna Adolf (Buchen), Helene Gitschner (Gaimersheim), 
Rita Keul (Schäßbnrg), lngeborg Kotsch (Villingen-Schwennin­
gen), Robert Kraus (Schäßburg), Gertrud Lehmann (Mulhschen), 
Gertrud Liubetzki (ScbäBburg) , Gerda MallOer (Bad Nenndorf), 
Rita Martini (Walpertskirchen), Johanna Helene MiUler (Göttin­
gen), Grete Neuner (Augsburg), Wolfgang von Quellenberg 
(Malseh), ~Iargarete Reich (Gießen), Erna Rolh (Feucht), Hans­
Kurt Rolh (Mainz), Maria Schenker (Traunreut), Kunigunde 
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Schulleri (Altenhengstett), Coloman Thli sen. (Hamburg), EIfrie­
de Wagner (Kalletal), Juliane Wagner (Schäßburg), Gertrud West 
(Schäßburg), Anna Windt (Bergisch-G1adbach), Wilhe1m Zelgy 
(Alfeld). 

82, •• Johann Balint (Wolfs burg), Ottilie Bazant (Freilassing). 
Johanna Buciuscanu (Schäßburg), Grete Gräser (Mannheim), 
Gerd. Hann (Bad Dürkheim), Gertrud Kestner (Gunzenhausen), 
Maria Kraus (Fürth), Martha Kraus (Nürnberg), Erna Lutsch 
(Neuburg-Donau), Friedrich Menning (Bempflingen), Luise Mol­
dovan (Schäßburg), Hedwig Scheiner (Feucht), Adele Juliane 
Schieb (Coesfeld), Hennine Schmidt (Norderstedt), Anna Sibice­
anu (Dortmund), Martha Streitfeld (Heilbronn), Eduard Tbciss 
(RastaU), Herta Tillemann (München), Kurt Weber (Sachsen­
heim), Richard Weisskircher (Köln), Hedda Josefine Wolff (Mari­
enheide), RObert Wolff (Heilbronn), Hans Wulkesch (Schäßburg), 
Adele Zimmermann (München), Erv!in Zieban (München), 
Johann Ziegler (Crailsheim). 

83... Karl Frank (München), Johanna GoUschiing (Rastatt), 
Michael Helwig (Bonn), Maria Hinzel (Freiburg), Rudolf Kart­
mann (Riegelsberg), Katharina Lamprecht (Traunreut), Johanna 
Menniges (Wiehl), Auguste Petrov (Heilbronn), Erna Schlattner 
(StuUgart), 1I0na Schwarz (Erlangen), Wilhelm Wester (Köln), 
Mathilde Wolff (Amberg), Gustav Wonnerth (Rimsting). 

84 ... Erhard Both (Neunkirchen-Wiebelskirchen), Hedda Fronius 
(Geretsried), Michael Hann (Bad Nauheim), Johann Hellwig 
(Echterdingen), IIse Jenny (Bad Rappenau), Anneliese Orendi 
(Butjadingen), Gerhart Reitrnann (Königslutter). 

85 ... Heinrich Buchbolzer (Stuttgart). Otrnar-Erhard Gitschner 
(Gaimersheim), Gertrud Hann (Bad Nanheim). Eisa Polder (Mors­
bacb), Helga Kordas (München), Telse Rauch (Leer), Anna Tbeil 
(Wolfsburg), Hennine Tbeil (Walpertskircben). 

86 •.. Ernst Hann (Ludwigsbafen), Jobann Henning (Bad Wildun­
gen), Stefan Konrad (Nürnberg), Erna Markowsky (Waldkrai-
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burg), Bertold Scheiner (Würzburg), Ida Schneider (Quedlinburg), 
Wilhelm Wagner (Le,·erkusen). 

87 ••• Friedl Leonhardt (Geretsried), Heinz Zimmermann (Herren­
berg). 

88 ... Gheorghe Gaina (Ludv.ogsburg), Margarete Hockl (Nürn­
berg), Johann Keul (Nürnberg), Martha Neagu (WiehI), Malüne 
Schuster (Lud,,'igsburg). 

89 ••• Johann Bell (Nürnberg), Rosa Böhm (Ludwigshafen), Erika 
Gärtner (München), Johanoa Glatz, geb. Henning (Offenbach), 
Hennine Gorges (München), Herta Henning (Neu-Isenburg), 
Anna Marcu (Lübeck), Margarete Szilagyi (Drabenderhöhe). 

90 ___ Hans Henning (Neu-lsenburg), Paula Honigberger (Rot!-

weil), Gotthard ~fübsam (Laichingen), Otto Scheiner (Feucht), 
Gertrud Tbei! (G1onn). 

91. __ Eva Fabritius (Lauffen). Gertrud Hügel (Iraunreu!), Ada 
Kaunz (Göppingen), Mathilde Konrad (Haar). 

92 ... Irene Martini (Nürnberg), Erika Schlesak (Gundeisheim), 
Hermine Schuster, geb. Henning (Offenbacb). 

93 ... Hermine Höchsmann (Stuttgart), Erwin Roth (Rimsting), 
Gisela Schuster (Fürstenfeldbruck), GUSlav Sturm (Salzgitter). 

94 ... Gertrud Barth (Gundeisheim), Maria Bielz (SI. Augustin), 
Felix ,"on Steinburg (Celle). 

95 .. , Ilse Weindei (Gundeisheim), Wilhelm Zebli (Gundeisheim). 

97 ... Selma Roth (Heilbronn). 

Sollten sich hier nicht alle Jubilare wiederfinden, so bitten wir 
um Nachsicht, es standen uns nicht alle Geburtsdaten zur 
' ·erlUgung. Unsere Kartei weist noch immer Lücken anf. Wir 
wären dankbar, wenn Sie uns die fehlenden zuschicken würden. 

Die Redaktion 

Berichte aus Schäßburg 

Bericht des Evangelischen Stadtpfarramtes 
A. B. Schäßburg 

Aktuelle Seelenzahl und geistliche Handlungen seit November 2002 
Pr. Z. 23/23.05.2003 

Seelenstand am 01.11.2002: 222m 291 w = 513 Seelen 

Zy~äoe~' Taufe 2m I" = +3 

Konfirmation Dm 2" = +2 

Zugezogen Dm Ow = 0 

A12~äng:~: Weggezogen 2m I" -2 

Verstorben 1m 5w = -6 

Seelenstami am 01.05.2003: 221 m 286w = 509 Seelen 
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Es wurden getauft: 

I) Andreas TIFREA-KLOCKNER 

2) Payel-A1exandru DEPNER 

3) Brigite-Minodora HAYDL 

Es wurden IuJnjirmien: 

I) Peter-Philipp HALMEN 

2) Mari. TÜRK-KÖNIG (Neudorf) 

3) Gerhard-Helmut POLDER 

4) Alexandra MOLDOVEAN 

5) Joh.nna-Angelika HALIIIEN 

6) Johann-Christian PADURARTIJ 

7) Cristina-Andrea RUS 
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8) Silvia-Dorotheea RUS 

9) Hans-Roberth ROTH (Neudorf) 

Es wurden getraut: (keine) 

Es IuJmen hinzu: (durch Konfirmation) 

I) Cristina-Andrea RUS 

2) Silvia-Dorotheea RUS 

Es zogen weg: 

I) Johann ZIKELI (ilberwiesen) 

2) Johann KINN (ausgewandert) 

3) Martha KINN (.usgC\':andert) 

Pfarrerin, Helga-Ingrid Rudolf 

Kleines Erinnern an einen großen Märchenerzähler 
117 Jahre seit dem Tode von Joser Haltrich 

bzw. -Übersetzers, indem sie humorvolle 
Beispiele bringt aus Haltriehs Märchen und 
Geschichten. Auch zeigt sie Vergleiche auf, 
wie sich die rumänischen und sächsischen 
Märchen gegenseitig befruchtet haben, z. B. 
an Ion Creanga erinnernd, dessen Erzählmo­
ti, -e sich - in gar nicht geringer Zahl- in den 
Märchen Haltriehs wiederfinden. 

Schaas, Samstag. den 17. Mai 2003. Blen­
dendes Wetter über dem Schaaser Moor. 
Einige Lehrer, Schülerinnen und Schüler des 
Josef-Haltrich-Lyzeum legen Wiesenblumen 
zu einem Strauß zusammen. Sie sind mit 
dem Bizikel nach Schaas gekommen. Jetzt 
stehen sie um Haltriehs Begräbnisstätte. Es 
ist ein fast vergessenes Reihengrab, auf des­
sen bescheidenem Stein der Name dieses 
groBen Märchenerzählers geschrieben steht. 
Joseph Haltrich, 1822-1896. An diesem 
anscheinend so unbedeutenden Ort erfolgt 
jetzt spontan ein sowohl ernsthaft als auch 
heiter ergreifendes Ereignis. Für schätzungs­
weise 50 Minuten tauchen wir ein 
in die geheimnisvolle siebenbürgische Mär­
chenwelt. 

Josef Haltrich 

Frau Prof. Ulrike Lilck spricht über den 
Schatz des siebenbilrgischen geistigen Erbes 
und stellt sein gesamtes literarisches und 
wissenschaftliches Werk in seinen multikul­
turellen historischen Kontext - die meisten 
der Schüler gehören sprachlich wie kulturell 
der Mehrheitsbevölkerung an -, um danach 
eine heitere Fabel zu lesen, die Haltrich ent-

Die Märchen eines Volkes sind wie Fenster zu seiner Seele. Sie 
beschäftigen sich mit den tJbeIWindungs-Prozessen dunkler 
Mächte aus uns selber bzw. aus den zwischenmenschlichen 
Beziehungen - in einer archaischen, aber l.ugtinglichen, einfa­
chen Sprache. Gerade darum sind Märchen nicht allein für 
Kinder wichtig, sondern auch für Erwachsene. Mündig ist 
nicht jener Mensch, der ein gewisses Alter überschritten hat, 
sondern jener. der befähigt wird, mit den eigenen Fehlern und 
Schatten in einem Geist der Versöhnung zu 
leben bzw. sich versöhnen ZU können gerade 
mit den dunklen Seiten seiner Mitmenschen. 

Eine Vielzahl der Haltrichschen Märchen 
beschäftigen sich mit der Thematik der 
ÜbeIWiruiung des Bösen schlechthin sowie 
des Todes, Die Art, wie das Thema angegan­
gen wird, ruft uns ein lilcheln heTVor, ohne 
jedach lächerlich zu werd~n. Auch da:; bibli­
sche Motiv der Hoffnung zum Leben findet 
sowohl seine Quelle als auch sein Ziel in der 
Auferstehung unseres Erlösers Jesus Chri­
stus von den Toten - Ursache zur Versöh· 
nung und zur Lebensfreude. 

Frau Professor Christa Rusu erzählt über die 

deckte: "Der Fuchs und der Wolf beim 
Kürschner in der Beize". 

Immer noch mit einem Lächeln auf den Gesichtern, verlassen 
wir den Friedhof - nicht ohne vorher das Vaterunser gespro­
chen zu haben - im Wissen: Wir haben einen besonderen 
Augenblick erlebt; hier haben uns die Alten ein geistiges Er­
be eröffnet und überliefert, das unsere Herzen berührt und uns 
reicher gemacht hat. 

Zwei Anstöße seien noch vermerkt - den 
einen gab ein Erwachsener: An diesem Ort 
und an diesem Datum :Märchen zu lesen, 
könnte eine reizende Gepflogenheit werden; 
den anderen g.b ein Schiller: Die Pflege und 
den Erhalt dieses Grabes könnten sich Berg­
schüler zur Aufgabe machen. 

WIr danken auf diesen) Wege Herrn Profes­
sor Viorel Rusu, der diesen Fahrrad-Ausflug 
organisierte und der in uns die Begeisterung 
filr die Breite neu geweckt hat, als den über­
raschungsreichsten Fahrrad-Heimweg von 
Schaas nach Schäßburg. 

praktische Arbeit eines Märchen-Sammlers Grab von Josef Haltrich in Schaas 
lohannes Halmen 

(Schiißburg) 
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Aktualisierte und ergänzte GrabsteIlenübersicht der evangelischen 
Friedhöfe in Schäßburg für die heute im Ausland lebenden Schäßburger 

(zur Klärung der Grabgebührenentrichtung und Eigentnrnsfrage) 
A=Alt N=Neu H = Hüllgässer 

STAND: Mai 2003 

Eigentümer Grab Letzte Gm .... 
bühren eot-

des Grabes N,. Beerdigung richtet bis 

Eigentümer Grab Letzte Grabge-
bühren ent-

des Grabes N,. Beerdigung richtet bis 

Berefriedhof 
Abraham, Erika H-l-S Wonnerth, Pranz, 1954 2004 
Abraham, Paul A-S42 Abraham, Ludwig, 1955 2003 
Acker, Georg A-lOOOb Acker, Hma, 1930 2003 
Ackner, Richard A-99ab Reinhard, Albert, 1961 2003 
Adleff, Ingeborg A-728 Adleff, Ernst, 1965 2003 
Adleff, Kar! W. A-700 Adleff, Flise, 1971 2003 
Adleff, Kar! W. A-"22 SifIt, Sofia, 1973 2003 
Adleff, Margarethe A-ll04 Adleff, Fritz, 1965 2002 
Adleff, Margarethe A-513 Adleff, Josefine, 1967 2002 
Adleff, Margarethe A-I062 Kovacs, Kar! Joset, 1976 2002 
Altstätter, Katharina N-25 Knall, Regine,1988 1998 
Ambrosius, Hanneliese A- 9798 Schuster, Iohann, 1985 2002 
Ambrosius, HanneHL$e A-285 Schuster, Josefme, 1985 2002 
Andrae, Friedrich A-322 Zikeli, Katharina, 19'14 2002 
Andrae,Kurt N-I03h2 Andrae, Hermine, 1961 2002 
Anton, Frit:!: H-I-31 Anton, Friedrich, 1961 2004 
Anton, Josef H-I-30 Anton, Katharina, 1970 2001 
Antoni, Alfred H-II-69 Antoni, He1ene, 1958 1993 
Atz, He1la A-95 Arz, Johann Adolf 2002 
Augustin, Elise A-335 Augustin, EIise, 1947 1998 
Auner, Peter A-754 Johanna Maria Ko'_ .lCS 2013 
Bahes, llse .\-685 Bahes, Josef, 1974 2002 
Baghi, Efu.abeth .\-86 Baghi, Albert, 1993 2002 
BaHnt, Ingrid N-307 Gertrud H. t.lihalfy, 1991 2003 
Balthes, Hans N-378 Balthes, Hans. 1966 2003 
Balthes, Hans N-376 keine 2003 
Balthes, Hans A-308 Balthes, Wilhelmine, 1929 2003 
Balthres, Elfriede A-820 West, MariaElfriede, 1975 2002 
Baku, Ema A-679 Helene, geb. Schuster, 1974 2002 
Ba1r:u, Erna N-251 Schuster, Elena, 1952 2002 
Baku, Ingrid A-426 . \rz, Konrad, 1984 2002 
Bah, Thusnelda H-I-58 Baku, Martin, 1979 2002 
Baku, Wilhelm jun. A-778 keine 2002 
Balthces, August A-203 Roth, He1ene, 1986 2002 
Bama, AnneHese N-6 Rilki, Julius, 1979 2001 

Bukowsky, Karl N-283a Bukowsky, KarI, 1965 2000 
BukO\,-sky, Karl N-283 Snswrna, 1962 2000 
Bucinsky, Erika H-II-72 Berger, Karola, 1979 2002 
Bucinsky, Erika .'\-275 Bucinsky, Leonida, 1981 2002 
Colesnic, Magda A-554 Lang, Wilhelmine, 1952 2003 
Colesnic, Uagda A-885 Lang, Olga, 1967 2003 
Cornea, Renate A-1214 Leutschaft, Letitia, 1983 2002 
Cornea, Renate H-I-57 Glatz, Karl-Hein:!:, 1995 2002 
Costea, Brigitte N-361 Theil, Julie, 1962 2003 
Csallner, Alfred A-14 Friedriger, Helene, 1952 2003 
Csallner, Annemarie A-735 Radler, Johann, 1966 2003 
Cseh, Else N-43e Lang, Wilhelm Josef, 1952 2003 
Csernetzk! , Elise A-399 Csernetzky, Karl, 1964 2003 
Csernetzky, Elisabeth N-116a Csemetzky, .\ibert, 1958 1990 
Daniel Horst A-803 Dame1, Uaria, 1984 2002 
Danesan, Johanna .'\-975 Popescu, Kath., 1967 1999 
Daubner, Gertrud A-219 Danbner, Johann, 1975 2002 
Deak. MBIgarete A-1l41 Theiß, Panline, 1980 2002 
Decker-That, Karin .\- 517 Leicht, Elisabeth, 1958 2002 
Doming, Siegfried A-88 Schuffert, l\laria, 1983 199' 
Dörr, Johann N-129 Zechi, Katharina, 1994 199' 
Draser, Dagmar A-49 Höhr, Inngard, 1987 2002 
Deppner, Andreas A-435 Deppner, Brich Andreas, 1977 2002 
Dobrowolski, Paul A-1085 Dobro,;olski, Hilde, 1990 2003 
Drechsler, Grete .1.-155 Leonhardt, G. Maria, 1974 1988 
Drechsler, Gusta'. A-783 Drechsler, Maria 199' 
Drechsler, Gustav A-784 Roth. Helene. 1905 1995 
Drechsler, Katharina A-711 Drechsler, Georg, 1978 2002 
Drotleff, Gustav A-194 Drotleff, Gustav, 1977 2003 
Dömer, Katharina N-112 Dörner, Georg, 1988 2002 
Dumitru, Maria 1-lagdalena A-120la Dumitru, Stefan, 1987 2003 
Eberle, W.lltraud N-I07 Tausch, Rudolf, 1973 2003 
Ebner, Julius A-788 Ebner, Regine, 1986 2002 
Ehrlich, Helene A-718 Ehrlich, Charlotte, 1976 200' 
Eichner, Sarn A-I84 Ghinea, P .. \lexander, 1976 1999 
Eisenburger, Egon N-42d Eisenburger, Ruth, 1974 2004 

Barth, Erika .\-1036 Müller, Josef, 1979 2002 Eisert Gerhard A-881 Eiserth, EHse, 1970 2006 
Barthmus, Karoline Emma A-1039 Barthmus, Gustav, 1976 2000 Eisert, Gerda A-660 Beer, Dorothea, 1958 200' 
Barthmus, Karin A-9S4 Binder, Johanna, 1967 2000 Engberth, Dieter A-139 Engberth, Frieder, 1905 2003 
Barthmus, Kurt A-228 Barthmus, ~Iathilde, 1970 2003 Engel, Sofia N-159a Göllner, Hans, 1918 1990 
m.teala, Ingeborg A-973 Sigmund Georg Dame1, 1962 1991 
Baumgarten, Auguste A-397 1946 1995+ 

Ernst, Richard A-I04 Femengel, Johanna, 1954 2002 
Ernst, Richard A-ll01 Ernst, Friedrich Paul, 1988 2002 

Bazant, Friederike A-326 Loris, Josefine, 1957 1990 Enzinger, Dora A-220 Enzinger, Josef, 1979 1998 
Beck, Anneliese A-253 Keul, Anna, 1980 2001 
Beer, Rudolf A-165 Beer, Karin, 1977 2003 
Bocr, W"Ilhelmine A-74 Beer, Hugo, 1957 1998 
Beer, Dork N-1l7 Klusch, Rudolf, 1987 2003 
Benning, Anna Friederike A-683 Benning, Anna, 1982 1989 
Berkeczy, Regine A-1214a Leutschaft, Regine, 1953 1994+ 

Essigmann, Edith N-106 Schuster, Friedrich, 1968 1998 
Fabritius, Hed,' ig N-150 Fabritius, ~Iathilda, 1926 2003 
Fabritius, Hedwig N-152 Fabritius, Mathilda, 1964 2003 
Fabritius, Lud'o\ig N-348 Fabritius, Mathilde, 1974 1998 
Fabritius, Marga A-1l42 Essigmann, Sofia, 1972 2003 
Fab ritius Odette N-413 Kovacs, Maria, 1978 2002 

Bertleff, Hilda H-I-22 Ließ, Georg, 1951 2003 
Binder, Doris A-1l56 Taub, Hermine, 1988 1997 
Binder, Edda H-I-4 Filff, Sofia Anna 2001 2002 
Binder, Georg H-II-71 Binder, Frieda, 1981 2002 
Binder, Hermann N-32 Unberath, Pauline, 1955 2003 
Binder, Hermann .-\-971 Gustav Kleisch, 1978 2003 
Binder, Hermann A-971a Adolf~Iauhias, 1961 2003 
Binder, Rolf A-547 ein Kind, 1963 2003 
Binder, Maria A-453 Binder, Peter, 1979 2003 
Binder, Maria N- 231 Binder Gustav, 1975 2003 
Binder, Sofia A-502 Binder, Georg, 1973 2002 
Bloos, Friedrich A-298 Bloos. Friedrich, 1985 2002 
Bogolea, Ulli A-1082 Csemic, Katharina, 1981 2002 
Bogolea, Adriana H-I-34 Bogolea, Waltraud, 1987 1998 
Böhm, Andreas N-320 Wulkesch, Maria, 1979, 

Verzichtet 1997 
Bosch, Luise .-\-1213 FeHx von Steinbmg, 1936 1991 
Bottesch, Georg H-I-12 Bruer, Maria, 1985 2002 
Brandt, Friedrich A-364 Brandt, \mzen:!:, 1929 2003 
Brnndsch, Ingmar H-I-2 Brandsch, KarI, 1978 2002 
Brwldsch, Ingmar N-141 Pelger, Bertha, 1976 2002 
Brandsch, Heim A-55 Brandsch, Heim, 1953 2003 
Brazdilü::, Gtlnther N-132 Brazdilik, Harald, 1974 1990 
Brandsch, Josefine A-156 Groß, Josefine, 1937 1990 
Breihofer, Flisabeth A-904 Bteihofer, Eleonore, 1972 2003 
Breihofer, Elisabeth A-321 Breihofer, Maria, 1980 2003 
Breihofer, Frieda .\-945 Schwarz, Wilhelmine, 1978 2002 
Breihofer, Frit:!: A-206 Breihofer, Friederike, 1983 2004 
Breihofer, Grete N-21 Graef, Gertrud, 1979 2002 
Brenner, Rudolf N-88 Bremer, August, 1963 2002+ 
Brotschi, Ingrid N-103k Necke], Anna Maria, 1969 2003 
Boschner, Hermine N-241 Boschner, Helene, 1948 2004 
Bucur, Sofia A-1056 Bucur, Yasile, 1982 1996 
Buchholzer, Hans A-66 Buchholzer, MBIg. Maria, 1978 1997 
Buchholzer, Maria N-220 Rohrbacher, Sam, 1970 2002 
Buchholzer, Maria A-213 Buchholzer, Andreas, 1977 2002 

Fabritius, Susanne N-211 Fritsch, Josef, 1952 1997 
Fabritius, Susanne A-509 Fabritius, \\ilhelm, 1981 2001 
Fazakas, Johann H-I-27 Fazakas, Joharm, 1971 2002 
Feder, Anna .-\-929 Feder, Katharina, 1928 1994 
Feder, Hara1d N-222 Feder, Johann, 1983 2002 
Feder, JuHus A-858 Feder, Regine, 1977 2016 
Feder. Sara A-226 Feder, Sara, 1963 1995 
Fenk, Ingeborg A-1l28 Fenk, Hans, 1987 1995 
Femengel, Erika I A-l96 Femengel, Hermine, 1989 2002 
Femengel, Brlgitte A-281 Wegner, Wilhelm, 1964 2003 
Figuli, Friederike .\-81 Figuli, Frieda, 1994 1997 
Filp, Eduard A-316 Filp, Damel, 1985 1998+ 
Flechtenmacher, Hennann N-' Leonhardt, Come1ia, 1944 200' 
Fleischer, Margarethe A-288 Hienz, Mafia, 1962 1988 
Folberth. Kurt N-103 Weiss, Friederike, 1953 1987 
Fogarassy, Eisa N-236 Fogarassy, Ernst, 1963 1989 
Frick, Hed'o\ig A-1l95 Duda, Elisabeth, 1981 2003 
Predei, Alfred H-II-70 Gräf, Michael, 1978 1988 
Fritsch, Roswitha N-253 Kellner, Katharina, 1950 2002 
Fronius, Hedda N-43b Lang, Friederike, 1929 2002 
Fronius, Hedda N-43c Fronius, Berthold, 1970 2002 
Gabor, Helga N-41e Keul, Anna 1964 2002 
Gärnter, Erika A-305 Ballmann, KarI, 1951 2002 
Geddert, Dagmar A-358 Krolo ... -itsch, Elise, 1975 2003 
Glatz, Dieter N-157 Glatz, Julius, 1975 2002 
Glatz, Josefine A-1074 Glatz, Josefine (1989) 2002 
Glatz, Jutta N-48 ZikeH, Friederike, 1963 2002 
Glatz_ Jutta N-50 WeisskiIcher, MBIg., 1958 2002 
Gonser, Karl, HIla A-302 Gonser, Uwe, 1984 1999 
Gonser, Karl, HUa A-470 Kugler,lulie, 1974 1999 
Gottschling, Annemarie N-282 SchuIler, Johann, 1975 1989 
Gottschling, Helene A-981 Lehnnann, Helene 1993 
Gottschling, Johanna A-242 Gottschling, August, 1987 2003 
GottschHng, Johanna A-274 Gottschling, Helene, 1992 1994 
Gottschling, Johanna A-371 Klein, Anna, 1976 1994 
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Eigentümer C ... b Letzte 
Grabge. 

bühren eut-des Grabes Nr. Beerdigung: nehtet bis 

~t."riime-r Grab Letzt. GrabKe· 
bührtn ent-

d~'J Gr1Ibö N,. Beerdigung rkbtet bis 

Graer, Oearg N-142 Grad, Ouistian, 1978 1998+ 
Qraer. Kar! Heilll N·27 Gmd, August, 1954 1"8 

Knopp, Rudolf N-43 Knopp, Wdlter, 1953 1996 
Oeschw. Konnerth .-\-30 Andree, Emma :Uaria, 19':'6 1989 

Gntef, Johanna N·3 Ollld, F.rhard, 19':"0 2001 Konnecth, Dieter .\-1123 Konnenh, Hans. 1967 2003 
Grad. VI.tIter A-462 Graef. Martin, 1991 1999 Konnenh, Dieter N-1561'l Loy, Hans, 1967 2003 
Grad, Wilbelm A-664 Graef, Sara. 1988 2003 KollDellh, Edilh N-I02 R.ad.lu, EflIS(. 1973 2003 
Gracser, Uargarethe A-63S 

(DoppeJgrab) .\·635. Müller, Friedlich, 1962 2003 
Konnenh, Edilh N-I40 Radler, Hekne. 1948 2003 
Konrad, Edilh A-157 "-lartini, Regine. 1969 2003 

Gräser, Jo5efi.ne N·I0Sa Gräser, Josefine, 1985 2002 Konrad, Edith A-""I19 Martini, Helene, 1967 2003 
Greger. Anton A-837 Greger, Hennine, 1965 2001 
Gross, Hennine A·286 Gross, loser, 1974 2003 

Konrad, Liese10ne .\-477 Fabritius, Adele, 1977 2001 
Konrad, Liesclone A-474 Konrad, Kristine, 1983 2001 

Gross, Ueselotte N-39 W.lecht, Julius, 1968 1995 Konrad Lieselotte N-313b Weiß, Magdalelle, 1954 2001 
GUllner, Erhan! H-}-20 Guttner, b.lathllde, 1939 2002 Konrad, t.lathilde A-647 Schneider, Eliese, 1968 2002 
Guncsch, Richard .\.-927 Gunesch, Elisabeth, 1%5 200' König.Otto N-153a Malai, Eisa, 1963 1991 
OUnmer, Alfrt':d .\-48 Günther, SV.lntje, 197: 2002 
GUnther, Alfred N·127 GÜnther, Helenc, 1974 1998 

Kotschken, Peter N-270 Kotschken, A., 1969 2002 
Kramet, Maria A-IOI4 hramer, Günther, 19:'3 2002 

Gutt,Marin A·I07S Gmt, Haria Hedwig, 1993 2002 
GulI, Sigrid N-75 Emilian, Pauline, 1984 2002 
Gyuly. Maria A-400 sm, Julius, 1964 1996 
Hahn, K1ara A·I066 Hnhn, Alfm:!. P.duard, 1977 1997+ 

Kratoch ... ill , .Erna A-96 Kratoc:h~;ill, Peru. 1964 2002 
Kraus. Grete, Hans A""I Kraus, Uargarethe.., 1978 2002 
Krempe.Is, Irmgard A-589 Fabritius, Kar! AuglJ5t. 1937 2003 
Krempels, Irmgard A-590 1871 2003 

Halmen, Gob.ard A_ Halmen. Hermann, 1974 21lO4 Kriner, lnngard A-161 Kauch, \-iktor, 1973 2003 
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Theil, Mathilde A-3St Theil, Georg, 1979 1997 
Theil, Hans A-I043 Theil, t.Iarla, 1967 2004 

:linl/ln, Afrodite A-646 BrociD., Elena, 1976 19 .. 
Zuttner, Oeorg A-965B Zultner, Katharina, 1994 2001 

Theil, Hermine N-252 Barth, Maria, 1960 2000 
Theil, Hennann N-404 Theil, Hans, 1963 2002 
Thell, Hildegard N-15817 \\ooncrth, Anna, 1915 2002 
lbeil, Margarelhe A-996 Theil. Georg, 1979 2002 
Theiss, &Iuard N-303 Thei.u, Otristian. 1934 2000 

Gl!IIbm: 
Baier, Regine 141 Baier. Friedrich, 1987 1996 
Bu\!, Tu:snelda 7 Bakll, Marie, 1948 199' 

The,ir ., ffiltrud A-' TheiB, Hildgard, 1992 2002 
Theiss, Wilhelm .\ -32 Thd.8, Wi1heIm, 1988 2002 

Ballnt, Kamline 20 Baku, Ludovic, 1990 1990 
Bell, Maria 267 Zikeli, Oeocg, 1980 2001 

Thein, Wilhelm A-32A Theiß, Regina, 1987 2002 
Theiß, Susanna A-365 Theiß, Regine, 1984 2001 

Biesselt, Michael 276 Biesselt, Michael, 1976 1976 
Botschner, Helmine " Bor.schner, Gustav, 1988 2003 

Thellmann, Edith N-I]I Röhrich, Gusla'-, 1999 2002 
Thelmann, Christine A-lOO6 Polder, Georg, 1982 2000 

Buwgany, Karl 0-277 196.5 1986 
Donath, Grete 107 Donath, Katharina, 1987 2003 

Teutsch. Ruth A-I078 Teutsch, Marie, 1968 2004 Donath, Regine 6 Polder, Maria, 1973 2003 
Teutsch, Ruth A-639 Teutsch, Juliane, 1968 2004 Dragomlr, Oertrud I" Oragomir, Comel, 1983 2002 
Teur.sch. Volkmar A-62 Teutsch, Josef, 1929 1986 Filpe$. Maria 223 Keuan, Johann, 1977 2002 
TIllemann. Hma A-379 nnemann. .:;'Iexander, 1973 2003 Friedsmann, Sara 143 Friedsmann, Georg, 1978 2002 
Torday, Erna A·933 Weinhoki, Jobanna, 1976 1991 
T vrök. Christa N·267 Török, Mihai. 1995 2003 

Fogarascher. Margarethe 96 \,:oll'f, Katharina, 1980 2003 
FUlöp, Kathruina 190 Fülöp. Moz.cs., 1975 2003 

TOfh, Grete H-J-S5 BcrgIei~ Qwtav, 1963 2003 Oassner, Sara 204 ~,Michael, 1982 2003 
Tschurl, E1isabeth N-SI WeiSkircber, Mathilde, 1945 2005 Oer&ely, Margarete G-63 Gergely, JDSCf, 1972 1993 
UiRII, t.lichael N-S9/1 Uiselt, RolfRobert, 1974 1990 Gergely, Margarete 0-201 Oergely, Josefine. 1954 1993 
Unberath, Adolf A-475 Keller, 1be~e. 1954 1989 Ganser, Johanna 133 GOIlscr, Jobann, 1989 2002 
Ungar, Gertrud N-H3 Ungar, Karl, 1985 1992 
Ungar, Gertrud A-359 Borger, Wilhelmine. 1959 1992 
Ungar, Johanna N-S3 t.lüller, Horst, 1984 2003 
Unteh, Andreas N-281 Untch, Karl, 1959 1985 
Untch,Anna A-436 Untch, Johann, 1975 2003 

Groß, Kun G-221 Wenrich, Eisa, 1984 2002 
Groß, Kun G-222 Groß, Ida, 1989 2002 
Heide!. Johann G-19 Walther,Anna, 1999 1999 
Hartmann. Johann 184 Hartmann, Marianne, 1986 2002 
Hennann, Anna 123b St:anciu Dumitru, 1993 2002 

Velucu, Grete A-24 Oitschner, Fritz, 1948 2002 Hennann, Knrl 124 Sieamund, Marie, 1961 199' 
Veres. Anna .\-132 Veres,Andreas,1982 "" Hermann, Margarethe 21' Hermann. Ricbard. 1985 2002 
\'otc:u, Hennine A-941 Römer, Hermine, 1937 I'" Hermann. RudeM 47 Hermann, Katharina, 1979 2002 
Wagner. Hedwig N-64 Wagner. Richanl. 1977 1990 
Wagner, Hedwig A-225 Zangar, Hedwig, 1982 1990 
Wagner, Hdnrich A-770 ""agner, Robert, 1985 2003 
WIIgnew-. Ema N-56a Baumgärtner, Pauline, 1949 2003 
WJgnc:r, Ema A-352 W.lgner, 1949 2003 
""Jlter, Mathilde A-20 Walter, P. Andreas. 1961 2002 

Hien!., Jotlann I" Keu!. Sara, 1957 1993 
Hügel,Anna 281 HU,el, Julianna, 1972 1997 
Imricf\, Katharina 195 Martini, Sara, 1950 2001 
Jacobi. Wollter 129 Jtu:ebi. Johannes 2001 2001 
Janku, Johanna G-l06 Kinn, Johanna, 1935 2002 
Jobi, Ailele 421 Jobi, l.1argarethe, 1951 1999 

Waszika, Irmgant N-119 WlISZika, Wilhelm, 1987 1999 
Weindei, Ilse N-379 Orafius, Kurt, 1984 1999 

Kemetdy, Cäcilie G-2.56 keine 2002 
Kemettlcy, Cäcilie 0-257 keine 2002 

Weber, Hans N-276 Wc:ber, Hildegard, 1962 2003 
Weber, Hermine A-872 Vt!!ber, Michael, 1978 2003 
Weber. Hennine N-135 Zakel, Elise, 1974 2003 

Keul, Martin " Keul, Carolina, 1972 2001 
Keul, Roland 61 Keul, GCOIl, 1973 2002 
Kinn, Hennine 137 [{jnn. Johann, 1984 2002 

Weber, Kathanna A-7rJ Umling, Katharina, 1963 1990 
Wehef". Katharina H-I-33 Ong)ert. Frieda, 1942 1990 
Wt.btt, Katharina A-1176 Weber, Joh. Wilhelm, 1991 2003 

Kinn, Gustav 25' Kinn, Jo1umn, 1930 2OOß+ 
Kino., Job. , Maria 12 Ehnnann. Martin, 1977 2002 
Kinn Manha 260 l....anIo. Martha 1989 2003 

Weiß, Dieunar H-I-46 Szieghan, AleKius, 1989 2002 
WeiBs. Jo1umn N-28Sf Barth, Maria, 1976 2001 

Konrad, Hennine 120 Konrad, Hennine 2001 2003 
Krafft, Jakob 179 SchotJc:h, Kalharina, 1966 2003 

WeiS.!:, Lorenz A-%7 Soos, Heinricb, 1982 1990 
Weiss, Michael N-7 Wei~s . Sara, 1987 1990 

Manchen. Duo 1119 KtrnetzJcy, Elfiiede, 1981 2003 
Martini. Katharina 132 Martini, Daniel, 1987 2000 

Wellmann, Wilbelm H-t-41 Wellmann, Johann, 1968 2003 Martini, Manha 129 Jakobi, Katharina, 1971 2000 
Wellmann, Hed\":. ig A-878 WeUmann Johann, 1981 2003 
WeIther, Marianne N-91 Welther, Hans, 1984 1998 

Medtea. Stefan 70 Medrea, Maria, 1964- 2002 
Medtea, Stefan 69 Wolff, Michael, 1937 2001 

Wetzer, Erika A-S84 Welzer, Josef, 1980 2000 
Welzer, Erika A-701 Cseh, Josefine, 1966 1998 

Misselbacher, Waltraud 41' Jobi, Maria, 1975 1997 
Ptloldovan Erika 103 Vasiu, !rene, 1999 2004 

Welur, Wolfgang H-I-8 Wel:r.er, Eva, 1980 1988 
We.!lt. Wliheimine A-I I34 West, Joser, 1981 2003 

MUgendt, Michael 173 Kinn, Sara, 1926 2002 
Müller, Johann 238 MUller, Ana, 1971 2002 

Wester, Ilsc A-189 Roth, Friede.rike, 1962 1990 Nestean. Margot 282 Frank, Katharina, 1972 1998 
W1dmann. Ingeborg A-209 Gross. KarI , 1957 1996 
Windt. Alice A-S2 Mild, Anna, 1969 1999 

Pel:er. Sata G-280 Peter. Katharina, 1993 199' 
Polder, Anna 163 PokIer, Anna, 1982 2001 

Wlnkler, Kurt N-'" Wmklcr. Ernestine, 1938 1997+ 
Winter, Rolf N-20 Winlet", Petcr Horst, 1974 2004 

Poldtr, Aoarea 2'" Polder, Anna, [982 2003 
Pnlder, Gethard 9S11 BentJch, Malvine, 1992 2002 

Wobl, Christa A-87 Wohl, Stehn, 1966 1986 
Wolff, EJisabeth A-835 Wolff, Johann, 1979 2003 
WoIff, Elisabeth N-336a Enzinger, Johann, 1979 2001 
Wolff, EIiese N-327 Tontsch, Martin, 1951 2001 
Wolff, Erika A-67!1 WeIther, Hermine, 1962 1993 

Polder, Hans Helmut 237 Polder, Rosemarie, 1977 2006 
Polder, Josef 261 Polder, Johanna Mari_. 2000 2002 
Polder, Katharina 152 Polder, Maria, 1968 1997 
Polder, Katbarina lS3 Polder, Johanna, 1994 1997 
Polder. Maria 0-43 Polder, Maria,1991 1991 

Wolff, Helmine A-805 Tuth, Wilhelmine. 1964 1999 
Wolff. Helmine A-806 Wolff, KarlJosef, 1973 1999 

Ratiu. Emil + Inngard 0-100/6 2003 
Reschner, Helmut 104 Re.schner, Anna, 1978 2002 

Woltf, Hedda A·S32 Wolff. Paul, 1968 2003 
Wolff.llse A-892 Stolz, Helene, Im 2003 

Reachner, Helmut G-41 Rc:schner, HeJene, 1972 2002 
Roth, Mari.a. 198 Roth, Wilhelm, 1970 2004 

Wolf'f, Ruthard H-I-62 1989 
Wolff, Thsnelda A-737 Adleff, J. ~ 1873 2002 

Sander, Peler Wemer .. Sander, Mari .. 1976 2002 
Setz. .\nna 121 Fabian. Reginc, 1936 199' 

Wonnetth, Hilde A-nlb Paksa, Jnhann, 1970 1998 
Wonnerth, Franz N-400 Woouerth, SIUlI, 1940 2003 

Seu.Anna 264 Zikeli, Micflael. 1961 199' 
Soneriu, Emil OS Soncriu. Nicolae, 2000 2002 

WOfsch, Maria A-748 Watsch, Michael, 1977 2002 S005, Walter 22 Sons, Katharina, 1970 1985 
Wotsch, Maria A-761 Watsch. Julius, 1978 2002 
Wokrouletzky, Hennine A-766 WOkrouletzky, Adolf, 1978 2003 
Wokrouletzky. Hermine A-1030 Schmidt, Luda, 1996 2003 
Wulkesch, t.largarete A-419 Martini, Maria, 1985 2003 
Wultschner. Margacethe A-3.50 Oros. loan, 1988 2002 
WultschneJ:, Margarethe A406 Wullschner, Hans. 1985 2002 
Zakel, Katharina .\-182 Zakel, Johann, 1980 1990 
Zamfir, Annemarie A-ll3Oa Banyai, WIlheim, 1976 2003 
'b.y, Wilhelm N·238 'b.y, WiIbe1m, 1960 2002 
Zebli. Wilbe!m. Maria N·135a Zcbli. Georg. 1956 200' 
ZctIisch, Margarethc A-663 ZebilCb, .\Irr-ed, 19S1 2002 

Scheel,Oerda 30a Scheel, Martin, 1979 2002 
Schuller, Katharina 11 Kutscher, Anna, 1990 2002 
Schulleri, Erika 42 Schulleri_ Erwin, 1986 2000 
Schustet, Nikolaus 122 Schuster, Oeorg, 1965 2003 
Schmidt, Katbarina 74 Schmidt, Katharina, 1989 1999 
Schuster, Uaria 20' Krafft. HiieIa. 1950 2000+ 
Schuster, Maria 210 Wolgner, Sara, 1966 2OOß+ 
Schuster, Mircea 113 Schuster, Joh.ann, 1954 1990 
Thellroann.. Grete 189 Schneider, Ptlargarethe, 1983 2004 
Thiess, Johann 419 Wne 1990 
1011, Hermioe 243 ROmer, Stefan, 1936 198' 
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Etge.ntümu Gnb Letzt. Gn",,,, 
bUbrto tnt· des Grabes N,. BeerdigUllg ridltet bis 

Wagner, August 117. S:zent)-vani. Johanna. 1910 1996 
Wellmann. Michael 46 Wellmann, Katharina, 1989 2003 
Weither, Julius G-27S Wellher, Emil, 1989 199' 
Weprich, lown III Weprich, Katharina., 1983 1995 
Wolft', AnhUT Claudiu 155 Kadar, Johanna, 1998 2002 
Wolff. Dietet 26 Polder, Katharina, 1930 1982 
Wolff, Dietet 177b Wolff, Katharina, 1982 1982 
Wolff, Dieter 4 Sch\\8rz, Marie, 1931 1982 
Wolft', Johann 118 WoIft, Hans Helmut, 1942 2000 
Wolff, Wilhelmine 265 Graner, Georg, 1974 2002 
Wulkesch. Pranz 420 Jobi, Anna, 1962 1989 
Zicgler, Johann l3l Biesselt, Sofia, 1987 2003 
Zultner, Siegfried 262 Biesselt Katharina, 1973 199' 
Zohnet, Siegfried 134 Biesselt, Georg, 1942 1995 

Si<dIbllC 
Art.. Katharina 17 Menning, Johann, 1974 199' 
Bela, Manna Aurelia Cämpeanu, Rozalia, 19'1j 2003 
Biesselt, Maria 21 keine 1994 
Binder. A1fred 18 Binder, Hans. 1930 2003 
Donath, Hans 40 WoUI. Maria, 1980 2003 
Enyedi, Susanna 132 Enycdi, Robcrt, 1985 2001 
Fazekas, Alfred 13 Fazekas, Anoa, 1970 2000 
Filff, Sara " keine 1992 
Fritsch, Erhard SI FrilSCh,Iohann, 1974 2002 
Günther, Julius 126 Günther, luliana, 1985 2002 
Henning, H. Martin 87 Henning, Johann, 1958 2002 
Herbenh, Sofia 11 Seeburg, Sofia, 1989 2002 
Joseph, Wilhelm 136 Jofiqlh, Wilhelm, 1973 1991 
Kantor, Zolllln 130 Biesselt. Katharina, 1948 2002 
Kellner, Johann 97 Kellner, Luise, 1965 2003 
Keul, Manin 71 Biro, lanos, 1957 2001 
Kiss, Helga, Ladislaus 89. Müller, Michael, 1949 2002 
Kiss. Helga S-137 Hügel, Regine, 1988 2002 
Kraus, Helga 129 Deppner, Mafia, 1983 2002 
Langer, Margarethe 6 Baku, Maria, 1984 2003 
Lau.r, Juliana lS3 Lazar, Marton, 1950 2003 
Metzer. Emil 32 Melzer, Maria E., 1975 2003 
Müller, Ernst 128 Henning, Regina, 1962 2002 
MUller. Ernst 91 Müller, Maria, Im7 2001 
MUller, Gertrud 13 Müller. Michael, 1916 2003 
Müller, Ria Rita 139 Herberth, Regine, 1990 2003 
Nagy.lanos 48 Nagy, Janos, 1973 2001 
Paul, Annemarie 8{] KeuLAnna,19&O 1990 
Paul. Mk:hael 76 Paul, Georg. 1984 1984 
Seiler, Anhut 122 Weiß, Lorenz, 19i 1 2004 
Schenkel, Sofia '" Schenker.Andreas,1986 1996 
Schieb, Peter 77 Wenzel, Juliane, 1987 2001 
Schu*r, Oeorg 121 Schusler, Maria, 1982 1997 
Sehust«, Johano 8 Schuster, San, 1966 2002 
Schuster, Sanl .3 'leich, Regine, 1979 2002 
Theil, Michael 8<i Theil, JOOann, 1965 2001 
Theil. Kar! 20 Theil, Georg, 1986 2003 
Theil, Dielet 3 Theil, MargaredJe, 1984 2003 
Tichy. Katharina , Eisgeth, Katharina, 1963 1995 
Veres, Erna ". keine 2003 
Weber, Karharina 106 Weber, Katharina. 1985 1993 
WeIther, Aoneliese 84 Weither, EmU, 1983 2002 
Wendel, Erika 12 Biesselt, Johann, 1976 2003 
Wenzel, Gottfried 107 Wenzel, Richard, 1983 2003 

Achtury:: Die m Deut~chland nach dem 1. April bis 
elßschließlkh 30. Jum 2003 eingegangenen Ge· 
bühren sind hier noch nicht erfasst. 

30. Juni 2003 

Erläuterungen zur GrabstelJenübersicht: 
- der Bergfriedhof hat drei Grabregister: 

A = Bergfriedhof alt. Es ist der vor der Bergkirche und um 
den Botanischen Garten liegende Friedhofsteil. 

N ;;;;;: Bergfriedhof neu. Es ist der nordwestliche Hang zwi­
schen Umwegstor und Neuer Weg-Tor. 

H = Bergfriedhof Hüllgässer Hang, links des Hauptweges 
arn südlichen Berghang. 

- Ein Pluszeichen hinter der Jahreszahl in der Rubrik "Grab­
gebühren entrichtet bis" bedeutet. daß wegen der Inflations· 
rate eine Nachzahlung notwendig ist. 

- Zur Grabstellenübersicht bitten wir Sie, Stellung zu nehmen, 
die Eintragungen in unserer Kartei zu prüfen und bei Un­
stimmigkeiten uns in Kenntnis zu setzen. 

- Die Klärung und Beibehaltung des Eigentums ist notwen­
dig, damit wir noch über viele Jahre hinaus den Charakter 
unserer Fridhöfe erhalten können 
Die GrabsteIlen, die bis Ende 2003 nicbt geklärt sind, wer· 
den a1s freigegeben angesehen und können laut Friedhofs­
ordnung verkauft werden. 
Die Grabstellenliste veröffentlichen wir nur einmal im Jahr, 
jeweils am 30. Juni. 

- Die Vorgehensweise bei der Grabtaxenzahlung ist die glei­
che geblieben. Überweisung mit Angabe der Grabnummer 
auf das Konto der HOG·Schäßburg 56771002; BLZ 
620 626 43; Volksbank Flein· Talheim. 

Wir danken für die bisher eingegangenen Zuscbriften, die 
Gebührenzahlungen und Ihr Verständnis. 
für die Ev. Kirchengemeinde Stadtpfarrer Hans Bruno Fröhlich 
für die Heimatortsgemeinschaft SChäßburg Waller Lingner 

Soldatenf riedhof 2. WK. Eingeweiht November 2002. 
Foto: Walter Lingner 

Es verstarben im Zeitraum 1. November 2002 bis 31. Mai 2003 
und wurden beigesetzt: 
In Schäßurg: Mari. Krestel (74); Johann Kemetzky (52) verst. in Deutschland; Mari. Batori 
(62); Maria Ehrmann (79); Emma Müller (86); Johann. Buciu,canu geb. Bmh (83); Hildegard 
Hanna Wonnerth geb. Pak,. (67) verst. in Deutschland; Michael Eric Schell (73). 

In Deutschland: Helga Dengjel geb. Schuller (64), WÜr2burg 2001; Herrnann Flechtenmacher 
(73), Stadtbergen; Anni Müller (79), Dr.benderhähe; Gertrud Maria Graef geb. Budde (83), Dra· 
benderhöhe; Adriana Tuli geb. Moldovan (51), Schönefeld; Hildegard Zimmermann geb. Hor· 
wath (84), Menden; Elisabeth Wolff geb. Enzinger (97), Nümberg; Robert Mathias (72), Hoisdorl; 
Rosina Moritz geh. Schönauer (97), Rosenheim; Prof. Dr. Dr. Richard Lang (83), Amber.g; Hans 
Wolfram Theil (82), Gräbenzell; Karl Schimpf (90), Nümberg; Ernst Johann Graef (91), Dra· 
benderhöhe; Elise Bako geb. Melchior (73), Gurnmersbach; Gertrud Herrnann (82), Crailsheim; 
Bruno Schwar2 (62), Erding; Johann Paal (61), Kirchberg; Mary Hugel geb. Feder (97) Phoenix 
USA; Dr. med. Josef Gegesy (87), Ludwigsburg; Margarete Höchsmann geb. Stürzer (77), Böb· 
Iingen; Hans Schuller (68), Köln; Friedrich K1eisch (65). Staufen. 
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Aus dem Wochenblatt ,,Jurnalul Sighi~oara Reporter" 
(Anfang Februar bis Ende Mai.) 

Die Schäßburger Leser finden, nachdem das Projekt "Dra. 
cula" Gott sei Dank im Papierkorb gelandet ist, ein ande­
res Schlagwort in ihrer Zeitung: "Lokalagenda 21". 
,,Agenda 21" heißt ein von der UNO uoterstützter Arbeits· 
plan für das 21. Jahrhuodert, der von der Konferenz der 
Vereinten Nationen für Umwelt und Entwicklung im Jahre 
1992 In Rio de Janeiro initüert wurde. "Lokalagenda" ist, 
wie das Wort schon sagt, die anf einen Ort bezogene Agen· 
da. Es ist vorgesehen, Ideen zu sammeln und in ein Pro­
gra~ einzubringen, das eine nachhaltige Entwicklung 
der betreffenden Stadt in diesem Jahrhundert gewährleis· 
tet. Schäßburg gehört zu zehn Städten in Rumänien, in 
denen in diesem Jahr die zweite Etappe des UNO·Pro­
gramms ,,Agenda 21" verwirklicht wird. Dass unsere Stadt 
auf diese Liste gesetzt wurde, ist in erster Linie der regie­
tungsunabbängigen Organisation "Mihai ~ Emjnescu­
Trust" in Großbritannien uod ihrer Gründerin und Dlrek· 
torin, Frau J essica Douglas - Horne, zu verdanken, wie aus 
einem Interview in der Zeitung, Ausgabe Nr. 269, bervor­
geht. Sie verband mit dem Vorschlag eine Spende von 
30000 US-Dollar, eine Summe, die für den Start der ,,Agen­
da 21" in Schäßburg zur Verfügung stebt. Das Ziel lautet: 
Von der jetzigen Industriestadt zurück zu einem bedeuten­
den Touristik-, Kultur- und Schulzentrum. 

(Die Nummern in den Klammern bedeuten die jeweilige Folge 
der Zeitung ,,JS".) 

,,Agenda 21 "-Koordinierungskomitee gegründet 
Am 14. April ist in Schäßburg das lokale Koordinierungsko­
mitee der "Lokalagenda 21" gegründet worden. Dem Komitee 
gehören 24 Personen an, Vertreter der Stadtverwaltung sowie 
einiger wichtiger Firmen und Organisationen bzw. Vereine, 
denen das Schicksal der Stadt sehr am Herzen liegt. Bei der 
Gründungssitzung anwesend waren auch Herr Christensen, 
Delegierter 'der Organisation "Trans-Forma" aus den Nieder­
landen, und Frau Jessica Douglas-Home. Am 16. April wurden 
die Arbeitsgruppen gebildet: für Wirtschaft, Gesellschaft, 
Umwelt, Baudenkmäler - Tourismus. Da nicht alle eingela· 
denen Personen erschienen waren, konnte die Zusammenset­
zung der Gruppen nicht abgeschlossen werden. 

Das Koordinierungskomitee der "Lokalagenda 21" Schäßburg 
soll innerhalb eines Jahres Vorschläge aus der Bevölkerung zur 
allseitigen nachhaltigen Entwicklung der Stadt sammeln und 
aufgrund dieser Vorschläge ein Programm ausarbeiten. Wenn 
ein Prograrrun vorhanden ist, geht es darum, Projekte auszuar­
beiten und Investoren dafür zu begeistern. (Nr. 273, 279) 

Ehrenplakette der EU 
Die Europäische Kommicssion in BlÜSsel hat Schäßburg mit der 
"Ehrenplakette" ausgezeichnet. Den Beschluss teilte Frau 
Johanna Schicker seitens des zuständigen Konunissars der 
Stadt am 3. April per Fax mit. Schäßburg ist vot\ der EU bereits 
zweimal ausgezeichnet worden: 1998 mit dem "Ehrend.iplom" 
und 1999 mit der "Ehrenflagge". Mit der jetzigen Auszeich­
nung befindet sich Schäßburg nur noch einen kleinen Schritt 
von der Verleihung der größten Auszeichnung der EU, des 
"Europa·Preises", entfernt. Der Stadtrat hatte den Anl"{ag auf 
einen Preis bei der EU mit einer langen Erfolgsliste auf dem 
Gebiete seiner internationalen Beziehungen begründen kön­
nen. (Nr. 279) 

Marathon Mediasch - Schäßburg 

Am 19. und 20. April fand zum ersten Mal der "Siebenbürgi­
sche Marathon" statt. Dieser internationale Wettkampf wird 
von den Städten Mediasch und Schäßburg sowie dem Demo­
kratischen Forum der Deutschen organisiert. Die Teilnehmer 
kamen aus Deutschland, Ungarn und Rumänien. Am kleinen 
Marathon (4,2195 km) in Mediasch nahmen 154 Läufer teil, 
am 10-Kilometer-Lauf, ebenfalls in Mediasch, nur noch 59 und 
am eigentlichen Marathon (42,195 km) auf der Strecke 
Mediasch - Schäßburg beteiligten sich bloß 48 Sportler. Trotz­
dem wurde die Veranstaltung als Erfolg gewertet. (Nr. 280) 

Hoher Besuch 
Der ungarische Außenminister Laszlo Kovacs und Vertreter 
der ungarischen Botschaft in Bukarest besuchten am 15. März 
Schäßburg und legten am Denkmal des ungarischen Dichters 
Sandar Petöfi einen Kranz nieder. Der Besuch kam überra­
schend, er war nicht angemeldet gewesen, die hohen Gäste 
wurden weder von rumänischen offiziellen Persönlichkeiten 
aus Bukarest noch von Vertretern des Stadtrates begleitet. Der 
Minister, der zu Feierlichkeiten in Neumarkt eingeladen wor­
den war, hatte dort den Wunsch geäußert, Weißkirch und 
Schäßburg, wo der große ungarische Natiohaldichter 1849 sei­
nen Tod gefunden hat, zu besuchen. (Nr. 275, 277) 

Gäste aus Kroatien 
Eine Parlamentsdelegation aus Kroatien unter der Führung des 
stellvertretenden Parlamentsvorsitzenden besuchte Ende März 
Schäßburg. Die Gäste äußerten sich begeistert über die mittel· 
alterliche Burg - sie besuchten u. a. das Museum im Stundturm 
und das Haus mit dem Hirschgeweib - lUld sprachen dem Bür­
genneister ihren Wunsch aus, dass eine alte kroatische Stadt 
und Schäßburg eine Partnerschaft schließen mögen. (Nr. 277) 

Nur noch teure Medikamente 
Personen mit kleinem Einkommen konnten Anfang April nur 
in der Apotheke "Aesculap" vom Arzt verordnete Arzneimittel 
mit Ermäßignng oder gratis kaufen. Alle anderen Apotheken 
weigerten sich, Medikamente auf so genannte "retete compen­
sate ~i gratuite" auszufolgen; sie verkauften Medikamente nur 
zu ihrem vollen Preis. Der Grund: Die gesetzliche Kranken­
versicherung schuldete den Apotheken riesige Summen für 
aufgrund solcher Rezep~ im vergangen~n J abr ausgefolgte 
Medikamente. Der Apotheke ,,Rubin" z. B. wurde das Geld für 
Medikamente, die sie im Februar 2002 an Patienten abgegeben 
hatte. erst im Januar d. J. überwiesen. Die Summen rur den 
Anteil am Preis der Arzneimittel, den die gesetzliche Kranken­
versicherung trägt, sind ~iel zu knapp bemessen. Apotheker 
Ladislaus Veres: "Wenn ich in einem Monat nur drei Rezepte 
für teure Medikamente - ein Rezept darf bis zu I 800 000 Lei 
kosten - bekomme, habe ich damit die nUr für einen ganzen 
Monat zur Verfügung gestellte Summe erreicht." (Nr. 278) 

Schäßburger'Persönlichkeiten 
In der Rubrik "Schäßburger Persönlichkeiten" stellte die Zei­
tung in diesem Jahr folgende sächsische Persönlichkeiten vor: 
Martin Gottlieb Schech (esech) von Stemheim (1724-1807), 
Friedrich Teutsch (1852- 1933), Heinrich Höhr (1875-1949), 
Franz Friedrich Fronius (1829-1868), Johannes Kelp 
(1668-1708), Karl Petri (1842-1932). Es werden jeweils bio­
graphische Angaben gemacht und die Leislungen aufgezählt. 

! 
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Schade, dass manchmal Fehler stehen bleiben: Fornius statt 
Fronius, Strenheim statt Sternheim ... In ihrer Ausgabe Nr. 269 
veröffentlichte die Zeitung einen längeren Beitrag von Helmut 
Fabini über die Schäßburger Künstlerin Betty Schuller 
(1860-1904) in der Übersetzung von Mihai Dragomirescu. 

Verschmutzung der Großen Kokel 
Die Reinheit bzw. die Verschrnutzung der Großen Kokel wird 
seit kurzem im Stadtbereich, u. ZW. vom Wasserwerk bis zur 
Kläranlage, regelmäßig gemessen. Die Arzneimittelfirma 
.,schering" unterstützt diese Aktion, indem sie die benötigten 
Reagenzien zur Verfügung stellt. Zurzeit ist der Fluss stark yer­
schmutzt und das Baden in ihm müsste verboten werden. (Nr. 
274) 

Wissenschaftliche Tagung 
Im Barocksaal des Komitatsgebäudes fand am 7. und 8. März 
die zweite wissenschaftliche Tagung zum Thema "Mircea Elia­
de und sein Werk" statt. Der Veranstalter v,-ar das Lyzeum, das 
seinen Namen trägt. Auf dem Progranun standen 20 Mitteilun­
gen von Schülern und 11 von Hochschulprofessoren und Gym­
nasiallehrern aus Klausenburg, Neumarkt, Hermannstadt, 
Schäßburg ... (Nr. 271, 273) 

20 Jahre Skilift 
Ende Februar erfüllten sich 20 Jahre seit dem Bau des Skilifts 
auf dem Schaaser Feld. Die Zeitung erinnert an die vorbildli­
che Leistung einiger sportbegeisterter Schäßburger, die im 
Winter 1982/1983 mit Hilfe von Betrieben, vor allem der 
Fabrik Nicovala, den Skilift gebaut hatten. (Nr. 273) 

Neue Straßennamen 
An der Weißkireher Straße, zwischen Feuerwehr und "Nico­
vala", sind schmucke Wohnhäuser entstanden, in die am 
Anfang des Jahres 64 junge Familien eingezogen sind. Außer­
dem wurden hier ein Postamt, eine Kapelle und zwei Tankstel­
len errichtet. Eine neue Straße in dem einst ironisch "Kongo" 
genannten Stadtviertel wurde nach dem bedeutenden Schäß­
burger Drucker und Verleger Miron Neagu benannt. Eine neue 
Straße an der Ausfallstraße in Richtung Mediasch wurde 
"Nucilor" getanft. (Nr. 272) 

Dreisprachige Ortstafeln 
Der Stadtrat hat Ende Februar beschlossen, die rumänischen 
Ortstafeln an den Einfahrten in die Stadt durch dreisprachige zu 
ersetzen. Auf den Ortstafeln stehen nun die drei geschichtlichen 
Namen der Stadt: Sigw..oara, Schäßburg, Segesvar. (Nr. 272) 

,,Beautiful Romania" 
Schönes Rumänien - so heißt ein Programm des rumänischen 
Kultusministeriums in Zusammenarbeit mit "United Nation 
Development Program" und anderen rumänischen Ministerien, 
welches das Ziel verfolgt, alte, historische Stadtteile zu rehabi­
litieren. Auf der Liste der Städte, an die dabei gedacht wird, 
befindet sich auch Schäßburg. Einerseits sollen die Ausbildung 
und Fortbildung von Fachleuten, Restauratoren, gefördert, 
andererseits die gesetzlichen Rahmenbedingungen für den 
Erhalt der historischen Stadtkerne geschaffen werden. Es wird 
ein Geldfonds angelegt, aus dem dringende Restanrierungsar­
beiten finanziell unterstützt werden sollen. Die EU hat für die­
ses Projekt 13 Millionen US-Dollar zur Verfügung gestellt. 
(Nr.272) 

Taubenzuchtverein gegründet 
Anfang Februar ist ein Taubenzuchtverein gegründet worden; 
Vereinsvorsitzender ist Imre Simo. In der kürzlich stattgefun-
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denen 74 Ausstellung des Kleintierzuchtyereins Schäßburg, 
dem auch die Taubenzüchter angehörten, nahmen diese auch 
noch teil. In der Ausstellung im Stadthaus wurden 224 Rassen­
hühner, 8 Fasane und 34 Tauben und exotische Vögel von 
Züchtern aus 11ediasch und Schäßburg gezeigt. Einige Ras­
senhühner und auch Eier von Rassenhühnern wurden zum. 
Kauf angeboten; die Preise: für Rassenhühner bis zu 2,5 Mil­
lionen Lei, für ein Ei 30 000 bis 50 000 Lei. (Nr. 271) 

Dritter Dracula-Kongress in Schäßburg 
Vom 15. bis zorn 18. Mai hat in Schäßburg der dritte interna­
tionale Kongress zum Thema ,,Dracula" stattgefunden. Orga­
nisiert wurde er von der "SiebenbÜIgischen Gesellschaft Dra­
cula", die auch die zwei vorangegangenen Kongresse 1995 und 
199Q ausgerichtet hatte. Die Teilnehmer, kompetente Wissen­
schaftler und Universitätsprofessoren aus England, Kanada, 
Japan, Italien, den USA und Rumänien, versuchen historische 
Tatsachen von Legenden um den walachischen Fürsten 
Vlad Dracul und von der Romanfigur ,"on Bram Stocker aus­
einander zu halten und zu neuen Erkenntnissen zu gelangen. 
(Nr.285) 

Einwohnerzahl zurückgegangen 
Die Ergebnisse der Volkszählung 2002 wurden jetzt veröffent­
licht. Die Bevölkerung Rumäniens ist in zehn Jahren um 4,9% 
zurückgegangen und beträgt 21 698 181 Einwohner; davon 
sind 89,5% Rumänen, 6,6% Ungarn, nur noch 0,3% (d. s. 
60 088) Deutsche ... Schäßburg hat 32 287 Einwohner (1992 
waren es 36 170), dayon sind 76,1 % Rumänen, 18,3\'0 Ungarn, 
3,6% Romi und 1,9% (d. s. 613) Deutsche. (Nr. 284) 

"Vier Pfoten" in Aktion 
Mitte Mai wurden in Schäßburg herrenlose Hunde eingefan­
gen, gegen Parasiten behandelt, sterilisiert, registriert und dann 
wieder ausgesetzt. Die Aktion unternahm der Tierschutzverein 
"Vier pfoten" zusanunen mit dem Stadtrat. (Nr. 284) 

Zwei Seiten über die Heldentat des Otto Lurtz 
Unter dem TItel "Es war der 13. Mai ..... erinnerte die Zeitung 
auf zwei Seiten an die Überschwemmung von 1970 und die 
Rettungsaktion Olto Lurtz'. Der hatte damals mit seinem Kalm 
viele Menschen aus ihren im Hochwasser stehenden Häusern 
gerettet, während sein Haus mit seinem Vater vom Hochwasser 
weggeschwemmt wurde. Weil er nicht Parteimitglied war und 
es auch nicht werden wollte, blieb ihm eine seinem gefabrli­
chen Einsatz angemessene Auszeichnung versagt. Otto Lurtz 
ist heute 67 und wohnt in seinem von ihm selbst gebauten 
Häuschen in Schäßhurg. (Nr. 283) 

Großes Reinemachen auf dem Bergfriedhof 
Am 10. Mai fand im Bergfriedhof ein grußes Saubermachen 
statt: Drei Stunden lang waren Jugendliche mit Gartengeräten 
und Körben dabei, Sträucher zu beschneiden, Unkraut auf den 
Wegen zu entfernen, von Touristen .,vergessenen" Unrat ein­
zusammeln ... Die Aktion "Für ein sauberes Schäßburg" hatte 
das interethnische Jugendzentrum angeregt. Es beteiligten sich 
das Schäßburger Jugendforum, der ungarische Verein "Apor 
Vilmos", der Verein "Nachhaltiges Schäßburg" und die Stif­
tung "Veritas". Zum Dank gab es am Nachmittag für die Betei­
ligten ein kleines Fest mit Gegrilltem und Erfrischungsgeträn­
ken, die "Coca-Cola" Schäßburg, San-Marco, die evangelische 
Kirche und das interethnische Zentrum spendeten. (Nr.283). 

Redakteur der Rubrik: 
Horst Breihofer (Nümberg) 
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Joseph-Haltrich-Lyzeum 
in schwieriger Lage 
Gravierender Mangel an qualifizierten 
Lehrern I Bericht des Bergschulvereins 
Schäßburg 

Der neue Vorstand nahm mit seiner konstituierenden Sitzung 
am 27.3.2003 seine Geschäfte auf. 

Auf der Vollversammlung des örtlichen Bergschulvereins 
Schäßburg arn 25.10.2002 hatten Neuwahlen zum Vorstand 
stattgefunden. Dem vorigen Vorstand - Dr. Ovidiu Capatma, 
Karl Schuster, Kurt Müller, Liselotte Baier, Viorel Rusu, Mi­
chael Meynd~ Mireea ~Iaier - war für die geleistete Arbeit 
gebührender Dank abgestattet worden. Hervorgehoben wurden 
vor allem die großen Verdienste um den Verein und das gesam­
te 10seph-Haltrich-Lyzeum des Vorsitzenden Dr. Ovidiu Capa­
tiM und des Geschäftsftihrers Kurt Müller, die sich unermüd­
lich, mit ihrer ganzen Persönlichkeit für die Belange der Schu­
le eingesetzt haben. Zum nenen Vorstand wurden Dr. KarZ 
Scheerer, KarZ Schuster, Marianne Cojocaru. Lise[otte 
BaieT, Corüzna Henning, Michael Mevndt und Mircea Maier 
gewählt. 

Das Joseph-Haltrich-Lyzeum, zu des­
sen Förderung und Stabilisierung sich 
der Bergschulverein verpflichtet fühlt, 
befindet sich in einer entscheidenden 
Phase seiner Entwicklung. Die großzü­
gige Renovierung der Bergschule ist 
abgeschlossen. Das Gebäude erstrahlt 
wieder in vollem Glanz. Im laufenden 
lahr werden der ,,zeichensaal" und die 
Grundschule generalsaniert und auf 
einen modernen Standard gebracht. Im 
kommenden Jahr wird das Gebäude in 
der Schanzgasse komplett renO\-iert und 
durch einen Neubau im Hof ergänzt. 
Für das J abr 2005 ist die Generalsaoie­
rung des Internats geplant, eine Maß­
nahme, mit der dann der gesamte 
Gebäudekomplex des Joseph-Haltrich­
Lyzeums tadellos wiederhergestellt und 
modernisiert sein wird. 
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grund ist der gravierende Mangel an qualifiziertem Lehr­
personal. 

Dieser Mangel hat erhebliche Auswirkungen auf das 
Spracbniveau der Schüler In der deutschen Ahteilung 
und kann demnächst zur Aberkennung des Status der 
Schule als Zentrum zur Ablegung des Deutschen 
Sprachdiploms führen. Eine deutliche Vorwarnung seitens 
der zuständigen deutschen Behörden ist bereits erfolgt. Dies 
würde einen erheblichen Bedeutungsverlust der Bergschule 
zur Folge haben und ihrem Ansehen sowie der Attraktivität 
der deutschen Abteilung nicht wieder gut zu machenden 
Schaden zuftigen. 

3. Die dureh die verstreute Lage der einzelnen Schulgebäude 
z~.'eifellos sehr schwer zu leitende Schule bedarf dringend 
der Optimierung des Schulmanagements und einer Organi­
sationsform, die das Engagement aller Lehrkräfte im Sinne 
einer "corporate identity" ermöglich~ damit die Effektivität 
der Schule erhöht wird. 

Der Bergschulverein hat es sich auf seiner konstituierenden 
Sitzung zur Aufgabe gemacht. mit seinen Möglichkeiten mit­
zuhelfen, diesen Schaden von der Schule abzuwenden und 
auch weitere Maßnahmen zu ergreifen. um die Qualität und 
das Ansehen der Schule zu erhöhen. Zu diesem Zweck sind auf 
Initiatiye und durch die Organisation des Vereins eine Reihe 

yon Maßnahmen geplant bzw. schon 
eingeleitet worden: 

1. Vom 10. bIS 19.07.2003 wird für das 
gesamte Kollegium der Schule auf 
dem Sambachshof in Bad Königsh­
ofenlDeutschland ein Seminar zum 
Thema "Schulentwicklung und 
Schulmanagement" durchgeführt. 
Auf dieser Tagung werden ausgewie­
sene Fachleute mit dem Kollegium 
moderne Schulorganisations- und 
Kommunikationsformen erarbeiten 
und diskutieren. 

2. Eine weitere Maßnahme ist ein 
Begegnungsseminar auf dem Samb­
achshof mit Schülern der Bergschule, 
des Decebal-Lyzeums in Deva und 
gleichaltrigen deutschen Gymna­
siasten vom 30.5. bis zum 9.6.2003. 
Es ist beabsichtigt, diese Veranstal­
tung jährlich durchzuführen. 

Dieser erfreulichen Perspektive der. . 
Schule stehen jedoch einige weniger n,e Bergschule m neuem Glanz. Foto: H. Müller 3. Da sich die ehemals sehr renom­

mierte und reichhaltige Scbulbiblio-erfreuliche Umstände entgegen, die es zu korrigieren gilt: 

I. Das rückwärtige Gebäude im Albertbaus, der "Adlerhorst", 
das 1990 aus ungeklärter Ursache ausgebrannt war, 
erschwert die Renovierungsplanung erheblich. In den 90er 
Jahren wurde das Gebäude seitens der Stadtverwaltung 
einer rumänisch-schweizerischen Kulturstiftung zur Nut­
zung übertragen, ohne dass eine explizite Instandsetzungs­
forderung erhoben worden war. Bis zur Gegenwart ist. 
außer dass die Fenster vernagelt worden sind, an dem 
Gebäude nicht gearbeitet worden. Um eine Renovierungs­
planung des Internats beginnen zu können, muss dringend 
gek1ärt werden, ob der "Adlerhorst" endgültig einer anderen 
Nutzung vorbehalten bleiben soll, oder ob er doch wieder 
Teil des Internats werden kann. Es droht demnach die 
Gefahr, dass der "Adlerhorst" nicht instand gesetzt wird. 

2. Die deutsche Abteilung des Joseph-Haltrich-Lyzeums 
befindet sich zurzeit in einer schwierigen Situation. Haupt-

thek zurzeit in einem desaströsen Zustand befmdet. hat die 
Hermann-Niermann-Stiftung auf Initiative des Unterzeichne­
ten im Gebäudekomplex des Alberthauses einen Bibliotbeks­
neubau errichten lassen. Es ist nun geplant, alJe Buchbestände 
wieder zusammenzutragen, fachmänni sch aufzubereiten und 
Lehrern wie Schülern wieder zugänglich zu machen. 

4. Um die Schüler des Joseph-Haltrich-Lyzeums emotional 
enger an ihre Schule und die Burg heranzufUhren, ist in der 
letzten Schulwoche ein Aktionstag unter dem Motto "Unse­
re Schule und die Burg sollen sauber sein" geplan~ an dem 
alle Klassen die Umgebung der Schulgebäude und die Burg 
einer systematischen Säuberung unterLiehen. Es wäre wün­
schenswert, wenn diese Aktion zu einer regelmäßigen Ein­
richtung würde. 

5. Da sich der Todestag von loseph Haltrich kürzlich zum 117. 
Male gejährt ha~ fand auf Initiative vereinzelter Lehrkräfte 
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und Schüler eine Radwanderung zu seinem 
Grab nach Schaas statt, wo seiner in ange­
messener Form gedacht wurde. Es ist nun 
geplant, im Zuge der Schulrenovierung auch 
dem Grab Ioseph Haltriehs eine würdige 
Form zu geben. 

6. Der Unterzeichnete wirkt als Vertreter des 
Bergschulvereins aktiv im Koordinierungs­
komitee der lokalen Agenda 21 mit und setzt 
sich dort vor allem für die Belange der Burg 
und der kulturellen Einrichtungen ein. 

7. Hinsichtlich des gravierenden Problems des 
Lehrerrnangels hat sich der Bergschulverein 
aktiv eingeschaltet. Gemeinsam mit der 
Schulleitung setzt der Unterzeichnete alle 
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schon erzielt worden. Es besteht die begründe­
te Hoffnung, dass bis zum Schuljahresbeginn 
wenigstens die Stellen für Deutsch als Mutter­
sprache ausgefüllt werden können. 

ihm zur Verfügung stehenden Hebel in Renovierter Giebel der Berg­
Bewegung, um das Lehrerkollegium mit schule. Foto: W. Lingner 

Ohne tatkräftige Unterstützung durch eine 
Vielzahl von Freunden der Bergschule wäre der 
Verein nicht in der Lage, seine Aufgaben zu 
erfüllen. Besonders gedankt sei an dieser Stelle 
dem "Mutterverein" Bergschule Schäßburg 
e.V .• der HOG Schäßburg, dem AUgemeinen 
Deutschen Kultllrverband, dem Südtiroler 
Schulverein und der Firma Parat Schäßburg 
sowie einigen Einzelspendern, insbesondere 
Herrn Lukas Geddert. dem wir regelmäßig 
großzügige Sachspenden zu verdanken haben. 
Ganz großer Dank gilt der Hermann-Nier­
mann-Stiftung, die sich in äußerst großzügiger 
Weise die Generalsanierung des Josepb,­geeigneten Pädagogen zu komplettieren. Hierbei sind ihm 

seine guten Verbindungen zu den Hochschulen und zum 
Unterrichtsministerium sehr hilfreich. Teilerfolge sind 

Haltrich-Lyzeums zur Aufgabe gemacht hat. 

Dr. Karl Seheerer (Bad Königshofen) 

Leserbriefe 
Richtigstellungeu und Ergänzungen 
zum Artikel "Die Tischlerzunft", in den 
"Schäßbnrger Nachrichten" Nr. 18 vom 
1. Dezember 2002 

Auf Seite 26 schreibt der kürzlich verstorbene Ernst Johann 
Graef, Sohn des Kunsttischlerrneisters Ernst Heinrich Graef, 
über die letzte Zunft in Schäßburg. 

Unser Beitrag bezieht sich auf die beiden letzten Absätze. 
Tatsächlich war der letzte, gewählte Zunftmeister der Kunst­
tischlerrneister Oswald Lang aus der Hintergasse Nr. 57. Er 
wurde 2-mal gewählt. Zum zweiten Mal gegen Ende des Krie­
ges, und blieb Zunftmeister bis zu seinem Tod am 29. Dezem­
ber 1965. 

Zu der auf Seite 26 abgebildeten Zunfttruhe gehörten ein wert­
voller Orientteppich "BUHARA" und ein riesengroßer, 
weißblauer Keramikkrug. Zur Entlastung des Tischlermeisters 
Friedrich Kleisch möchten wir folgendes klarstellen: 

Nach dem Tode unseres Vaters, Oswald Lang, sind die Zunft­
insignien im Jahre 1966 an die hinterblieblenen Tischlermeis­
ter übergeben worden. Tischlermeister Friedrich Kleisch aus 
der Kleingasse übernahm die Sachen nicht, sondern war bei 
der Übergabe als neutrale Schiedsperson gegenwärtig, um den 
verstorbenen Oswald Lang zu entlasten. Die Zunftinsignien 
kamen in die Obhut der paar jüngeren Tischlermeister. Diese 
begingen den Fehler, die für die Zunftgeschichte so wertvollen 
Dokumente und Gegenstände dem Museum in Bukarest anzu­
bieten. Die Experten aus Bukarest hatten nur am Orientteppich 
Interesse. Sie bezahlten dafür einen Bruchteil des Wertes, der 
unter den damals noch lebenden Meistem bzw. Witwen aufge­
teilt wurde. 

Die Truhe und den Krug boten erwähnte Meister, leider, dem 
Schäßburger Museum an. Auch da war das Interesse so klein, 

dass die Truhe mit den Schriften (vom Krug fehlt jede Spur) 
ins Kellergeschoss des Stundturms verbannt wurde. Das 
berichtete uns im Jahre 1987 ein ehemaliger Lehrling unseres 
Vaters, der im Museum als Tischler angestellt war. Oswald 
Lang, geboren 1889, lernte das Tischlerhandwerk beim Tisch­
lermeister Hietsch in der Hintergasse. Danach ging er aufWan­
derschaft. Die größeren Stationen waren: Budapest, Wien, 
Stnttgart und Hamburg, wo er letztendlich die Fachhochschule 
für Innenarchitektur absolvierte. 

Meta Wellmann, geh. Lang (Nürnberg) 

Richtigstellungen und Ergänzungen 
zum Artikel "Uhrmacher von einst", in den 
"Schäßburger Nachrichten" Nr. 17 vom 
30. Juni 2002, Seite 28 

Zu den alten, echten Uhrmachern, die mit überliefertem Werk­
zeug nicht bloß abgenutzte Bestandteile der Uhren reparierten, 
sondern auch andere, anspruchsvollere Arbeiten machten, 
gehörte auch mein Onkel und Taufpate, Uhrmachermeister 
Josef Bazant. 

Er besaß ein Geschäft für Uhren. Optik und Schmuck am 
Marktplatz (im Hause des Bankdirektors Keul), später in der 
Mühlgasse und bis zu seinem Tod, im Jahre 1972, in der 
Schaasergasse Nr. 34. 

Außer mit dem Verkauf und der Reparatur von Uhren befasste 
er sich mit Folgendem: 

1. Er baute neue Uhren auf Bestellung. Sein Schwager, Kunst­
tischlermeister Oswald Lang (mein Vater), fertigte ihm dafür 
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die nötigen Uhrengehäuse aus besonderen Hölzern, um 
beim Schlagen der Uhr einen schönen Klang zu erzielen. Ich 
habe einige dieser Uhren gesehen. Eine davon, die er für 
seine Wohnung hergestellt hatte, hat ihn bis zu seinem Tod 
begleitet. Diese, ca. 1,80 m große Uhr, befindet sich zur Zeit 
im Besitz des Rechtsanwaltes Pop in Schäßburg. 

2. Im Ausland hatte Josef Bazant die Lizenz als Optiker erwor­
ben. Dadurch war er berechtigt, die Sehstärke zu prüfen und 
passende Brillen zu montieren. 
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3. Als Fachmann für Edelsteine wurde er als offizieller Sach­
verständiger gefragt. 

4. Die Stundturmuhr betreute JosefBazant über viele Jahre, bis 
es ihm zu beschwerlich wurde, die lange, steile Treppe hin­
aufzugehen. Die genaue Stunde stellte er nach seiner 
berühmten Schiffsuhr ein, die im Schaufenster seines 
Geschäftes stand. 

Magoolena Coksnic, geh. Lang (Nürnberg) 

H OG-Nachrichten 
Spendeneingänge HOG 
(In- und Ausland) von Dezember 2002 bis Mai 2003 

A. Spendeneingänge HOG-Mitglieder (In- nnd Ausland) 
Abneliese Abraham, 7,- ; Pau! Abraham, 12,-; Roland Amlacher, 
,50,- ; Regine Andrae, 17,- ; Roswitha Andrae, 7,- ; Marianne And­
ree, 7,- ; Ema Babinsky, 7,- ; Arpad Bako, 25,-; Georg Martin 
Baku, 12,-; lngrid-Gertrud Balindt, 12,-; Johann Balint, 13,-; 
Karl Batint, 22,-; August Hennaon Baltres, 37,- ; Kurt + Annema­
rie Bartmus, 7,-; Anneliese Beck, 12,-; Helmuth Beer, 12,-; Josef­
Liviu Beer, 12,-; Raimar BeeI, 37,-; Hans + Anns Benning-Pol­
deI, 17,-; Annemarie Biesselt, 13,-; Erika Binder, 12,- ; Grete 
Doris + Hans-Georg Binder, 10,-; Johann + Gerlinde Binder, 12,-; 
Martin Binder, 5,-; Rolf Binder, 12,-; Wolfgang Binder, 37,-; 
lngrid Binder-Popp, 7,- ; Sunhild Biro, 17,-; Günther Bloos, 12,-; 
Ute Böhm, 15,-; Maria Böske, 500,- ; Richard Bolog, 25,-; Erhard 
Both, 50,-; Karl-Friedrich Brandsch, 10,-; Roderich Brandscb, 
20,- ; Ludwig Brandt, 12,- ; Regina Brandt, 10,-; Horst Werner 
Breihofer, 50,-; Klaus Brotschi, 17,-; Wilhehn Buchbolzer, 13,-; 
Cannen Cantoreanu, 7,-; Melitta Capesius, 17,- ; Magdalena 
Amatia Colesnic, 7,- ; Brigitte Costea, 7,-; Sybille-Christa Cser­
netzky, 17,-; Karl Czernetzky, 13,-; Gertrud Daubner, 37,- ; Hans 
D. Daubner, 30,-; Karin Decker-That, 15,-; Ruth Dengel, 11,-; 
Ricbard Dengjel, 65,- ; Micbael Denndörfer, 20,-; lnge Deppner, 
13,-; Peter Deppner, 7,- ; Herta Dietrich, 12.-; Ute Draksler, 12,-; 
Julius Ebner, 12,-; Ricbard Ebner, 12,- ; RudolfEder, 37,-; lnge­
borg Ehrmann, 34,-; Erna Elsen, 12,-; lngrid Essigmann-Capesi­
us, 37,-; Odette Fabritius, 27,-; Anca-Anneliese Filip. 13,-; Mar­
garete Focke, 50,-; Elisabeth-Elsa Fogarasi, 17,-; Marianne Fol­
berth, 7,-; Karl Frank, 40,- ; Oswald Frank, 12,- ; Gustav Fritsch, 
13,- ; Rudolf Fritsch, 7,- ; Wilhelm Erich Fritsch, 20,-; Gerd Fro­
wein, 50,-; Hans-Georg + Krista Fuss, 12,-; Irmgard Gerst, 7,-; 
lngrid Giesecke, 30,-; Harald + Rosel Gitschner, 27,-; Otrnar 
Erhard + Helene Gitschner, 67,-; Johann Glaser, 7,-; Eisa Maria 
GöUner, 12,-; Johann Gonser, 12,-; Harald Graef, 200,-; Maria 
Paula Graef, 17,-; Maria Graefjun., 7,-; Grete Graeser, 17,-; Mar­
gret Groß, 12,-; Margarethe Gross, 17,-; Werner Gundhardt, 7,-; 
Anna Gutiu, 12,-; Karl Gutt, 12,-; Erna Habuleac, 7,- ; Grete 
Haidu, 17,-; RolfWerner Haleksy, 50,-; Gerda Hann, 37,- ; Karl 
Friedrieb Hann, 12,-; Wi!helm Hann, 17,- ; Edith Hayn, 12,-; 
Hans Hedrich, 24,-; llse Heide\, 34,-; Renate Helch, 16,50; Edda 
Helwig, 26,-; Hans Henning, 37,-; Julius + Minodora Henning, 
40,-; Klaus D. Henning, 17,- ; Hennine Höchsmano, 10,- ; Gerlin­
de Hohnroth, 7,-; Ewald Holtitzer, 35,-; Hehnuth Homm, 12,- ; 
Hehnut-Chtistian Honigberger, 25,-; Paula Honigberger, 50,-; 
Meta Hornung, 27,- ; Dieter Hubatseh, 12,-; Edeltrude Hudea­
Roth, 15,-; Diethart Hügel, 37,-; lngrid lmrich, 5,-'; Kurt-Chtisti­
an Imtich, 12,-; Ilse Jenny, 13,-; Siegfried Jobi, 10,-; Maria Jost, 
12,-; Brigitte Kamilli, 10,-; Hildegard Kantor, 7,-; Erwin Micha­
el Kellner, 20,-; Michael + Magdalena Kellner, 10,- ; Karl-Josef 
Kemetzky, 17,-; Gertrud Kestner, 50,-; Johann Keul, 12,- ; Mich­
ael Kinn, 15,- ; Erhardt Michael Klein, 10,-; Hennann Helmut 
Knall, 5,-; Dieter + Edith Konnerth, 37,-; Felix Konnerth, 10,- ; 
Michael Konradt, 23,-; Helg. Kordas, 70,-; Brigitle Kotsch, 13,-; 
Ingeborg Kotsch, 13,-; Erika-Elfriede Kraus, 12,- ; Hans-Erwin 

Kraus, 7,-; Maria Kraus , 10,-; Rudolf Krolitsch, 26,-; Alfred 
Kubn. 7,-; Kornel Kwieczinsky. 12,-; Hans Lang, 27,- ; Herta 
Lang, 12,-; Gertrud Lehmann, 24,-; Ada Gerda Lehni, 10,-; 
Klaus-Christian + Waltraut-Liane Lehnnann, 10,-; Alfred Leon­
hardt, 12,56; Ernst Leonhardt, 200,-; Götz Leonhardt, 27,- ; Karl 
Wilhelm Leonhardt, 24,-; Kurt Leonhardt, 37,- ; Ottilie Leon­
bardt, 12,-; Ekart Letz, 37,- ; Gert Letz, 45,- ; Herbert Letz, 74,- ; 
Gert Reinbold Lingner, 16,- ; Ingrid + Peter Lingner, 7,-; Walter + 
Gerda Lingner, 94,-; Wilhelm-Friedrich Löw, 12,-; Ricbard Löw 
sen., 207,- ; Auguste Loyd1, 20,- ; Evemarie Lucas, 12,-; Roland 
Ludwig. 20,- ; Margot Lurtz, 13,- ; Erna Lutsch, 7,-; Michael 
Lutsch, 7,-; Edith Machat, 17,-; Wolfgang Machat, 17,-; Manfred 
Malmer. 13,-; Ruhtraut Markeli, 13,-; Eckiu:t Markus, 12.-:'; 
Gudrun Markus, 50,-; Hans Markus, 50,-; Hildemarie Markus, 
9,- ; Hedwig Matei, 29,-; Anna Mathias, 7-,-,-; Helmut Mathias , 
25,- ; Michael Mathias, 12,- ; Elfriede Matyas, 7,- ; Hennann 
Matzak, 27,-; Margarete Maurer. 9,-; Johanna Meltzer-Rethmeier, 
50,- ; Johanna Menninges, 12,- ; Julius Metteit, 37,-; Erika Miku, 
17,-; Albert Möckesch, 13,- ; Marianne Möckesch, 20,-; Dieter + 
Viorica Moyrer, 15,-; MagdaJene Mühsam, 12,-; Andreas Müller, 
20,-; Erhard-K1aus + Karin Müller, 7,- ; Helga Müller, 7,-; Elisa­
beth Muelier, 12,-; Hildegard Mueller, 12,-; Edgar + Gundi Naja­
sekt 57,-; Grete Neuner, 20,-; Helmut Niko, 12,-; Erika Orendi, 
12,-; Hans Orendi, 11,-; Hans Marün Orendt, 17,- ; Edith-llse 
Osivnik, 17,-; Maria Pal, 17,- ; Gertrud Paskewitz, 32,-; Rodolf 
Paul , 19,- ; Lilli Pelger, 13,- ; Rita Peschlca, 25,- ; Else Petrovits, 
50,- ; Josef Polder, 12,-; Wilhelm Polder, 12,-; Chtistian Pomari­
us, 20,- ; Hedwig Raab, 24,-; Karl Gürrter Reich, 12,- ; Margarete 
Reich, 25,-; Maria Elisabeth Reinhardt, 20,-; Edith Rekker, 17,- ; 
Friedrich Richter, 17,- ; Olto Rodamer jun., 10,- ; Adolf Manfred 
Römer, 12,-; Erika Roth, 10,-; Erwin Roth, 20,- ; Harald Roth, 
17,- ; Harald Roth, 25,-; Wemer Rotb, 32,-; Irene Ruginescu-Pin­
tea, 7,- ; Hanoelore Russwurm, 45,- ; Maria Sadler, 12,- ; Constan­
tiD Salomia, 12,-; lngrid Schässburger, 10,-; Gretelotte Scheipner, 
7,-; George Martin Schieb, 11,72; Liane Schinker, 9,- ; Dieter 
Schlesak, 7,-; Gerd SChlesak, 12,-; Brigitte $cbntidt, 13,- ; Car­
men Schrnidt, 47,-; Hans Schntidt, 12,-; Gustav Schneider, 17,-; 
Helmut Schneider, 27,-; Martha Schneider, 23,-; Rolf Schneider, 
37,-; Margarete Schobei, 10,- ; Heinz Schönenbach, 35,-; Gertrud 
Schönherr, 12,-; Gerda Schuller, 17,-; Hermann Schuller, 73,-; 
Rudolf Schulleri. 10.-; Harald Schuster, 60,-; Melitta Schuster, 
12,-; Johann Schwarz, 12,-; Hermann + Sieglinde Seiler, 17,-; 
Marlies Seitan, 7,-; Pauline Seiwerth, 17,- ; Hans-Dieler Sieg­
mUDd, 37,-; Matios Spiegel, 12,- ; Alice Stanescu-Roth, 17,-; 
Felix von Steinburg, 42,-; Brigitte von Sternbeim, 12,- ; Erhard 
Stinzel, 25,-; Erwin Streitfeld, 37,-; Margot Streitfeld, 21,-; Mart­
ha Streitfeld, 12,-; Ursula Strohwald, 25,-; Kurt Walter Stürzer, 
12,- ; Harald Szaunig, 12,-; Franz Szilagyi, 17,- ; Margarete Szi­
lagyi , 12,- ; Anneliese Taschler,' 10,-; Hans-Jürgen Taschler, 20,- ; 
Margarete Terplan-Trimbom, 13,- ; Hans Teutsch, 12,-; Eveline 
Thalmann, 50,-; Michael Thalmann, 13,-; Robert Thalmann, 12,-; 
Gerhardt Theil, 12,- ; Gertrud Margarete Theil, 52,-; Hildegard 
Thei!, 12,- ; Alfred Theil jun., 50,-; Gertrud Theiss, 20,-; Hiltrud 
Theiss, 12,-; Wilhelm Theiss, 7,- ; Herta Tillemann, 37,-; Horst 
Curt Tontsch, 12,-; Georg-Adolf Unberath, 5,-; Rita Ungar, 12,-; 

; , 
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Irmgard Valea, 12,-; Grete Velescu, 25,-; Andreas Wagner, 17,-; 
Dieter Wagner, 12,-; Dietrich + Uarianne Wagner, 24,-; Erna 
Wagner, 17,-; Günter-Ralf + Carmen \Vagner, 10,-; Günther Rugo 
Wagner, 27,-; Hans Wagner, 10,-; Hara1d Wagner, 37,-; Marga­
fete Wagner, 17,-; Kurt 'Weber. 27,-; Lili Weber, 12,-; Ingeborg 
Wegner, 10,-; Richard Weisskircher, 7,-; Hans-Dieter Wellmann, 
13,-; Meta Wellmarm, 12,- ; Michael Wikete, 12,-; Alice Windt, 
12,-; Klaus Wokrouhlecky, 27,-; Gergely + ChristeI Wolff, 12,-; 
Hans-Otto Wolff, 10,-; Walter WolfT, 7,-; Gustav Wonnerth, 12,-; 
Joharm Wotsch, 25,-; Götz Zebli, 27,-; Wilhelm Zelgy, 17,-; Die­
terZenn, 32,34; EmaZenn, 13,-; Eva Zenn, 17,-; Gudmn+Albert 
Zerbes, 7,-; Gerda Ziegler, 27,-; Eduard Zikeli, 7,-; Günther 
Zikeli, 7,-; Horst W. Zillmann, 32,-; Margarete Zintz. 12,-; Mich­
ael Zintz, 13,-. 

B. Spenden nicht HOG-Mitglieder Inland 
Joachim Ambrosius, 10,-; Waltraut ~\ndone. 30,-; Albert Arz, 
20,-; Gertrud Avrarn, 10,-; Anna-Maria Baku, 15,-; Anna Barth, 
15,-; Marianne Barth, 10,-; Rosina Bauer, 15,-; lohann-Georg 
Bell, 25,-; Sara Bemek, 25,-; Andreas Binder, 20,-; Georg Binder, 
25,-; Meta Brandsch, 15,-; Joharm Burtz, 10,-; Margarethe Curta­
Kraus, 20,-; Hella Deutschländer, 25,-; Elisabeth Drotleff, 13,-; 
Friedrich + Waltraud Eberle, 100,-; Michael Ehrlich, 20,-; Rosine 
Eichner, 15,-; Hans-Ernst Enzinger, 15,-; Ilse Essigmarm, 20,-; 
Elfriede Regine Fabian, 30,-; Johann Fabian, 15,-; Carl Falk, 
24,-; Günther Falk, 13,-; Martin Feyri, 20,-; Wemer Filep, 13,-; 
Adelheid Fritsch, 20,-; Karin-Renate Funtsch, 30,-; Ludovic 
Gabor, 30,-; Inngard Gaioa, 10,-; Bruno Gerstenfeld, 10,-; Eva 
Gierling, 5,-; Alfred Graef, 10,-; Hans M. Graef, 15,-; Klaus 
Gross, 15,-; Martin Gross, 15,-; Rozalie Grozdea, 13,-; Rita Güo­
disch, 20,-; Erich Halloer, 15,-; Winfried Hann, 20,-; Emmi­
Hanna Haydel, 40,-; Zoltan Haydu, 15,-; Emma Hayn, 20,-; Josef 
Hayn, 20,-; Gerda Heitz, 15,-; Heinz Heltrnann, 15,-; Robert Hel­
wig, 15,-; Helmut Hendel, 10,-; Werner Henning, 20,-; Pranz 
Herberth, 30,-; Anoa Herrnann, 50,-; Hennann Hienz, 50,-; Mari­
anne Höhne, 15,-; Hermann Hornner, 20,-; Harald Hornung, 15,-; 
Dietlinde Hota, 15,-; Erika-Gertrud Hübner, 20,-; Harald Hügel, 
40,-; Johann Hügel, 15,-; Sara Hügel, 13,-; Annemarie Huster, 
20,-; Johanna lancu, 10,-; Elisabeth Jickeli, 18,-; Irmgard Jose­
phi, 13,-; Heinz Jüstel, 35,-; Heinz-Erwin Kelloer, 20,50; Johann 
Keul, 20,-; Peter Keul, 110,-; Aona Kleeb, 13,-; Rosalia Koczian, 
20,-; Georg Konrad, 15,-; Johann Konyen, 10,-; Franz Kostendt, 
20,-; Sigrid Kotschick, 50,-; Peler Kotschken, 25,-; Gerhard 
Krafft, 10,-; Carmen Krauss, 15,-; Gustav Krech, 15,-; Leonbard 
Kremer, 15,-; Brigitte Kuhn, 10,-; Anna Kuttesch, 25,-; Felix 
Leonhardt, 30,-; Ortwin Lieb, 15,-; Andreas Lingner, 50,-; Ger­
hard Lingner, 15,-; Günther Lingner, 25,-; Karl Lingner, 15,-; 
Udo Lingner, 10,-; Hans-Dieter Utschel, 15,-; Eva Lurz, 15,-; 
Georg Manchen jun., 20,-; Joharma Katharina MarkeI, 25,-; Ruth 
Markus-Csemetzky, 28,-; Alfred Martini, 13,-; Stefan Maurer, 
26,-; Friedrich Meburger, 10,-; Kurt Meedt, 15,-; Emil Mellzer, 
50,-; Anneliese Melzer, 150,-; Rosina Miess, 10,-; Rolf Mild, 
20,-; Erhard Moldauer, 10,-; Erika Moldovan, 15,-; Gerda Mord­
müller, 20,-; Karl Mühlbächer, 50,-; Gonbard Mühsarnjun., 13,-; 
Birgit UrsuJa Müller, 50,-; Georg Müller, 20,-; Karl Müller, 28,-; 
Kurt Müller, 30,-; Ursula Müntz, 25,-; Ursula Ongyert, 5,-; Wer­
ner Orendi, 15,-; Anna-Maria Paul, 10,-; Johanna Pintea, 20,-; 
Waltraud Plontsch, 15,-; Joharm Polder, 15,-; Mariarme Pollack, 
25,-; Günther Primus, 20,-; Sofia Pristl, 10,-; Wolfgang von 
Quellenberg, 20,-; Helmut Reschner, 25,-; Friedrich Richter, 
25,-; Irene Rinder, 23,-; Hildegard Rodamer, 15,-; Gerold Rosen­
kranz, 20,-; Eveline Roth, 20,-; Harald Roth, 15,-; Richard Roth, 
26,-; Wilhelm Schässburger, 12,-; Josef Schafranek, 15,-; Wil­
helm Scharscher, 30,-; Sepp Scheerer, 20,-; Johann Felix Schen­
ker, 10,-; Horst Schieb, 20,-; Johanna Schieb, 10,-; Ema Schlatt­
ner, 15,-; Liselotte Schmidl, 13,-; Karl Schmidt, 7,-; Walter 
Schmidt, 10,-; Auguste Scbnabel, 28,50; Franz Schneider, 10,-; 
Erika Schönauer, 30,-; Gottfried Schuffert, 10,-; Ingeborg-Ute 
Schuffert, 30,-; Margarethe Schuller, 15,-; Johann Schulleri, 10,-; 
Kurt Schulleri, 20,-; Uta Schullerus, 10,-; Britta Schuster, 30,-; 
Emma Schuster, 10,-; Hans Schuster, 10,-; Walter Schuster, 10,-; 
Michael Seiler, 13,-; Stefan Seiler, 13,-; logrid Sill, 13,-; Julius 
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Sill, 16,-; Titus Skopczinski, 16,-; Marianne Stanciu, 10,-; Robert 
Stolzjun., 15,-; Gertrud Sverak:, 10,-; Paul Tausch, 13,-; Viktoria 
Theiss , 15,-; Johann Vandory, 30,-; Hermarm Wälther, 50,-; Mar­
liese Wagner, 25,-; Richard Wagner, 15,-; Gottfried Wenzel, 26,-; 
Anna West, 10,-; Dankwart Zall, 20,-; Alfred Zebisch, 20,-; Chri­
silan-Peter, Zelgy, 20,-; Sara Zenn, 50,-; Hans-Günther Zerwes, 
15,-; Johann Ziegler, 15,-; Friedrich Zinunennann, 25,-. 

C. Spendeneingänge nicht HOG.l\Iitglieder Ausland 
Heinrich Eder/Canada, 25,- Euro, Karlfritz LeonhardtlFrankreich, 
50,-Euro. 

Spendeneingänge von Personen, deren Anschrift unvollstän­
dig oder gar nicht angegeben wurden: Katharina Aescht, 30,­
Euro; Johann Bettler, 15.-Euro , Hans-Georg Binder. 20,- Euro; 
Erich Breihofer, 50,- Euro; Hans u. ~larlene Fischer, 38,- Euro; 
Karl Gonser, 25,- Euro: Walter Henning, 20,- Euro; Christian 
Hönig, 23,-: Euro; Sandra Jäger, 28,- Euro; Udo Jaschke, 20,­
Euro; Egon Martini, 10,- Euro; Matthias Schenkel, 20,- Euro; 
Heinrich Stirner, 15,- Euro; Ruth Wagner, 50,- Euro. 

Materialspenden: 

Im Januar diesen Jahres spendete Herr Lukas Geddert aus Nürn­
berg der Bergschule in Schäßburg wem olle Geräte und Büroein­
richtungen: 
- Für den Computerbereich vom Faxgerät über Monitore, 

Drucker, Scanner, Tastaturen, bis zu den Kleingeräten insgesamt 
26 Geräte 

- Für den Foto- und Videobereich yon der Spiegelreflex Kamera 
über Video-Mischpult bis zu Farbfilmen insgesamt 5 Geräte 

- Für den BÜfobereich von der Schreibmaschine über Schreib-
tisch, Sessel, ~Ietallregalen und Kleinteile insgesamt 8 Geräte 

- Für den Laborbereich Messgeräte aller Art insgesamt 19 Geräte 

Für die Ey. Kirche ein Metallregal das für den Bereich Dokumen­
tenablage, Archiv des Museums im Kreuzgang gedacht ist. 

Die ÜbemaJnne, eine LKW-Ladung, tätigte Dr. Karl Scheerer in 
Nürnberg und die Firma Parat-Ro bestellte den Transport nach 
Schäßburg. 

Die Gemeinscbaft der Schäßburger dankt den Spendern. 

HOG-Mitglieder gesamt 830 (Stand Mai 2003) 

Neue HOG-Mitglieder 
Margot Zimmermann (Augsburg), Kurt Roth (Augsburg), loge 
Deppner (Friedrichshafen), Hans D. Daubner (Menden), Wemer 
Gundhardt (Lörrach), Hans Monyer (Braunschweig), Wilhe1m 
Jakob Hermarm (Ratingen), Gertrud Theiss (Augsburg), Erika 
Theil (Weinsberg). 

Ausgeschieden aus der HOG-Schäßburg 
Friedrich August Salmen (verst.), Ewald-Helmuth Lingner 
(gekünd.), Victoria Gabor (gekünd.), Hildegard Letzner (gekünd.), 
Elisabeth Wolff (versI.), Joharm Martini (gekünd.), Ernst Graef 
(verst.), Johanna Winkler (verst.). 

Spendenaufruf für die Reparatur des Dachstuhle. 
und dpr 4.ußenm3upm un~rer KlMterL.irche. 

Die Kl"ster!ruche gehort zum Weltkulturetbe .Schaßburg. tur 
uns eUle Ehre dbet zug1el~h auch Vtapfhchtungl Dm. Geld 
d...1fu1 kann von der Ev Ku.;hengcmcmdc meht dujgebl&;ht 
werden \\·11 ~l1ld autgerufen Imsercn Beihag: 7U ICl~t<'n 
d.uum bitten \.\'If alle un~elt. Sch.illhmgu Lduu"ileute. nnlZu­
helfen und dafür zu ."Ipendtm. 

Uberweisung mit dem Hinweis .,fur un'iere Klosterkirche·· 
auf da!, Konto der H.imatortt.gemeiu'iChaft Konto Nr. 
56771002, BLZ 62062643. YoIt..bank Flein 

1m NarnGn de;!Ö) VOlstallde~~ deI HeimatOlt;;gememschaft 
SLhJ.f',burg Willter lmgnel 
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HOG Schaßburg eV @inltlbung 3U~ 
~itglitbt~tJt~~ttututlung 

27. eetJttnt6er 2003t U.OO U~~ 

STADT HALLE FÜRTH, KLEINER SAAL 

Am 27. September 2003 findet im Rahmen des Schäßburger Treffens die 
turnusmäßige Mitgliederversammlung der HOG statt. Dazu sind alle Mit­
glieder herzlich eingeladen. 

TAGESORDNUNG 

1. Eröffnung der Mitgliederversammlung 
und Begrüßung 

2. Wahl des Versammlungsleiters und Wahlleiter 
3. Grußwort des Vertreters des Ältestenrates 

Richard Löw 
4. Rechenschaftsbericht des Vorstandes 

Walter Lingner 
5. Aussprache über den Rechenschaftsbericht 
6. Kassenbericht 

Helwig Schumann 
7. Bericht der Kassenprüfer 

lohann Artz 
8. Aussprache über den Kassenbericht 
9. Entlastung des Vorstandes 
10. Neuwahl des Vorsitzenden und seiner Stellvertreter 
11 . Neuwahl der Kassenprüfer 
12. Neuwahl des Kassenwarten, des Schriftführers und der 

Fachreferenten, Soziales, Spurensicherung Kultur /Jugend 
13. Neuwahl des erweiterten Vorstandes 

und des Ältestenrates 
14. Beschlussfassung über die Aufgaben 

der Fachreferenten 
15, Bestätigung der Nachbarvater bzw. Nachbarmütter 

als Mitglieder des Vorstandes 
16. Anträge, Vorschläge, 

Beschlussfassung zur Satzungsänderung 
Hermann Thei! 

17. Verschiedenes, Schlussworte des Vorsitzenden 

Aus organisatorischen Gründen bitten wir die Bewerber für 
alle Funktionen ihr Kandidatur möglichst bis 15. August 2003 
schriftlich an: 
Herrn Albert Klingenspohr, Findelwiesenstraße 37, 
90478 Nürnberg, Tel.: 09117493533, 
eMail: Albert.Klingenspohr@nexgo.de zuzuschicken. 

In seiner letzten Vorstandssitzung, wegen der großen geogra­
phischen Streuung unserer Mitglieder und die nicht mögliche 
Teilnahme aus verschiedenen Gründen, beschloss der Vorstand 
die Möglichkeit der Briefwahl einzurichten . 

Die Mitglieder die dieses wünschen können ab dem 20. 
August bis 10. September 2003 die Wahlunterlagen bei 
Albert Klingenspohr per einfacher Postkarte beantragen. Diese 
ausgefOlit sind dann bis 20. September an die gleiche Adresse 
zurückzuschicken. (Anschrift im Anschluss) 

Sonstige Anträge oder Fragen zu der SatzungiGeschäftscrd­
nunglKassenordnung zu stellen, Bitten oder Vorschläge zu 

äußern ist möglich und erwünscht: bitte diese mündlich oder 
schriftlich an Helwig Schumann, Walter Lingner, Hermann 
Theil oder jedes anderen Vorstandsmitglied zu richten . 
(Anschriften im Anschluss) 

WAHLORDNUNG 

Die Mitglieder des geschäftsführenden Vorstandes werden 
einzeln in die jeweilige Funktion gewählt Gewählt ist der 
Bewerber der die meisten stimmen (relative Mehrheit) erhalt 
Bewirbt sich für eine Funktion nur ein Kandidat so sind zu sei­
ner Wahl mehr als die Hälfte der Stimmen erforderlich. 
Die Mitglieder des erweiterten Vorstandes und des Ältestenra­
tes werden von der <Mitliederversammlung über Listen 
gewählt. Gewählt sind die sieben Kandidaten die die meisten 
Stimmen erzielen. 
Stimmenthaltungen zählen nach geltenden gesetzlichen 
Bestimmungen nicht 
Die Wahlkommission wird in der Mitgliederversammlung vor 
der Wahl namentlich bekannt gegeben. 

WICHTIGER HINWEIS 

Wir bitten alle Mitglieder die sich zur Teilnahme am Treffen 
entschlossen haben pünktlich zu erscheinen, damit wir die im 
Programm vorgesehene Zeit von zwei Stunden nicht über­
schreiten. Hier die Anschriften des Vorstandes für eventuelle 
Nachfragen: 
Walter Lingner, 40627 Düsseldorf, Saganerweg 36, 
Telefon 0211/275321 ; 
Hermann Thel!, 74189 Weinsberg, Daimlerstr. 22, 
Telefon 07134/ 2883; 
Astrld Bernek, 28201 Bremen, Kalbergerstrasse 26, 
Telefon 0421/3968175: 
Helwig Schumann, 74199 Untergruppenbach, Zollerstr.7, 
Telefon 071311702300; 
Helmut Müller, 74081 Heilbronn, Hohenloherstr. 40/2 
Telefon 07131 /572 183; 
Dieter Wagner, 69126 Heidelberg, Im Eichwald 10, 
Telefon 06221 /384834; 
Hans Orendi, 45468 Mülheim, Von Bockstr.25, 
Telefon 0208/360324; 
GUnter Czernetzky, 80799 München, Adalbertstr. 92, 
Telefon 089/2721227, 

Heilbronn, 15.06.2003 

Für den Vorstand 
Walter Lingner Hermann Theil 
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<finlttbmtg 
~um ee~iifJlntt!ger-:lt!effen 

in iJürl~ 
vom 26. lIiö 28. eevtentllu 2003 

STADTHALLE 

PROGRAMM 

Freitag, 26.09.2003 

Ab 18.00 Uhr Senioren und Jung gebliebenen Treffen. 
Aussprache, Gespräche, kurze Vorträge, gemütliches Bei· 
sammensein, Moderation Walter Lingner. Essen und 
Getränke auf Bestellung (um Anmeldung wird gebeten). 
In der Gaststätte Stadtwappen (BäumenstraBe 4, Tel. 
09111771115 oder 09 111771997, zu erreichen mit der U1 
bis Haltestelle "Rathaus", U·Bahnausgang Brandenburger 
Straße, in der Nähe der Stadthalle FOrth). 

Samstag, 27.09.2003 

9.00 Uhr 

11.00 Uhr 

13.00 Uhr 

15.00 Uhr 

16.00 Uhr 

19.00 Uhr 

Saalöffnung Staclthalle FOrth 
Eintritt nur mit Festabzeichen 

Mitgliederversammlung im kl. Saal 
mit Rechenschaftsbericht und Neuwahl 
- Rechenschaftsbericht, Walter Lingner 
- Kassenbericht, Helwig Schumann 
- KassenprOfbericht, Johann Artz 
- Aussprache 
- Entlastung des Vorstandes 
- Neuwahl 

Mittagessen 

Grußworte, festrede Or. Karl Scheere" 
mit musikalischer Umrahmung der Bläser· 
gruppe Uwe Horwath und Abschluss mit 
sächsischem Volkstanz, vorgeführt von der 
Tanzgruppe Nümberg. 

Kaffee und Kuchen 

Abendessen 

ab 20.00 Uhr Tanz und gemütliches Beisammensein 
mit Tombola 

17.00 bis 
19.00 Uhr 

ab 20.00 Uhr 

ab 21.00 Uhr 

Im kleinen Saal 
Kulturelles Programm, 
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Film·Vortrag "Die Firma Parat-Ro in der 
ehemaligen Nicovala", Dipl.-Ing. Harald 
Gitschner und Dia-Vortrag "Schmetterlinge, 
Wunder der Natur", Michael Komad. Musika­
lische Umrahmung mit Klavier von Hanna und 
Hans Wellmann, Gesang Gernard Göttler 

Erwertertes kulturelles Programm 

Jugendtretl, Gespräche, Tanz, Unterhaltung, 
Musik der Gruppe Uwe Horwath und Walter 
Schotsch 

Sonntag, 28.09.2003 

9.00 Uhr Saalöffnung Stadthalle Fürth 

11.00 Uhr festgottesdienst in der St. Martin Kirche 
Predigt Or. August Schuller, 
Liturgie Gastgeberpfarrer Wemer MOlIer, 
Posaunensolo Karl Graef 

12.30 Uhr Mittagessen 

13.30 bis Ausklang des Heimattreffens 
15.00 Uhr 

TOMBOLA 

Sinn und Zweck ist Freude, Spannung und Erlebnis einzubringen 
dabei aber einem guten Zweck zu dienen. Der Erlös der Tombola wird 
der Ev. Krichengemeinde in Schäßburg zugeführt, als .. Beitrag zur 
Renovierung unserer Klosterkirche in SchäBburg". Bitte helfen 
Sie mitl! I 

Wer zur Tombola beitragen kann und möchte ist gebeten, sich bei 
Michael Schneider (Anschrift unten) zu melden, dieses mitzuteilen 
und die Spende an den von Herrn Schneider genannten Ort zu 
schicken. Die Tombola kann auch direkt zum Treffen mitgebracht 
und bei der Kasse abgegeben werden. Wegen Organisation und 
Vorbereitung bitten wir die Anmeldung telefonisch oder schriftlich 
im Vorfeld zu tätigen. 

AUSSTELLUNG IM FOYER 

Es ist beabSichtigt, den Schäßburger Kunstschaffenden, Schriftstellern 
und Kunsthandwerkern die Möglichkeit der Ausstellung - und den 
Verkauf - von Exponaten anzubieten (z. B. Malereien, Stickereien, 
Webereien, Keram!!<, Glas, Holz, Photographie, Buch, Plastik u. a. m.). 
Wir bitten um rechtzeitige Anmeldung der Art und des Umfangs der 
Exponate bis zum 31.5.2003 an die Kontaktadresse: 

Günter Czernetzky 
Albertstrasse 92, 80799 München, Tel.: (089) 2721227 

Nähere Informationen Ober Abwicklung, Aufstellung und Sicherung 
der Gegenstände erhalten die AussteUer bei der Anmeldung. 
Teilnahme ist kostenlos. 

ANSCHRIFTEN 

Die Detaillierung des Programms mit den Mitwirkenden wird in den 
Schaßburger Nachrichten am 30.6.2003 bekanntgegeben. 

Bei Nachfragen bitten wir Sie, sich an folgende Mitglieder des Vor­
standes zu wenden: 

Günter Czernetzky, 80799 München, Adalbertstraße 92, 
Tel. : (089) 272 12 27. E-Mail: GunterCzernetzky@aol.de 

Walter Ungner, 40627 Düsseldorf, Saganer Weg 36, 
Tel. : (0211) 275321, E-Mail : wlingner@t-online.de 

Helmut Müller, 74081 Heilbronn, Hohenloher Straße 4012, 
Tel.: (07131) 5721 83 
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Hans Orendi, 45468 Mülheim, Von-Bock-Straße 25, 
Tel.: (0208) 3603 24, E-Mai! : HansOrendi@gmx.de 

Michael Schneider, 90449 NOrnberg, Wiedersbacher Straße 29, 
Tel. : (0911) 686708 

Helwig Schumann, 74199 Untergruppenbach, 20llerstraße 7, 
Tel.: (071 32) 702300, E-Mail: Helwig@Schumann24.de 

Hermann Theil, 74189 We~nsberg, DaimlerstraBe 22, 
Tel. : (071 34) 2883, E-Mail: Anke.Theil@t-online.de 

Dleter Wagner, 69126 Heidelberg, Im Eichwald 10, 
Tel. : (06221) 384834 

WICHTIGE HINWEISE 

Zum Treffen sind alle 5chäBburger herzJich eingeladen. 
Nicht Angeschriebene bitten wir, sich bei unserer Kontaktadresse 
zu melden: 

Helwlg Schumann 
Zollerstraße 7, 74199 Untergruppen bach, Tel.: (07131) 702300 

Aus organisatorischen Gründen ist eine Voran meldung und Über~ 
weisung des Kostenbeitrags möglichst früh aber sp~testens bis zum 
31. Juli 2003 notwendig. 
FOr Anmeldung und Essenauswahl bitte beigelegte Postk.arte verwen­
den, Zur Begleichung der Tei!nahmekosten liegt ein Oberweisungs­
schein bei (Essen ist nicht verpflichtend). 
An der Tageskasse erhalt jede(r) angemeldete Teilnehmer{in) das Fest­
abzeichen (gilt als Eintrittskarte) und Gutscheine (Marken) für das 
bezahlte Essen. 

Eintritt mit Voranmeldung: 
Erwachsene 12,- € 
Schüler/Studenten 5,- € 
Kinder bis 14 Jahre Eintritt frei 

Essen: 

Fr. 26.09.2003 Abendessen 

Eintritt Tageskasse: 
15,-€ 
7,-€ 

Eintritt frei 

wird nach Wunsch von den Teilnehmern bestellt. 

Sa.27.09.2003 Mittagessen 
Schnitzel "Wiener Art" mit Kartoffel-
salat und Salatbeilage 7,50 oE 

Seniorenteller Schnitzel .. Wiener Art U 

mit Kartoffelsalat und Salatbeilage 
Gemischter Braten 
mit rohem Kloß und Gemüse 
Kaffee und Kuchen 
(Kuchen und Kleingeback können 
selbst mitgebracht werden) 

5 •. 27.09.2003 Abendessen 
Siebenbürger Bratwurst mit Kraut 
Salatplatte mit Oliven, 
Pepperoni und Fetakäse 

So. 28.09.2003 Mittagessen 
Schweinebraten mit rohem K!oß 
oder Spätzle mit Salat 
Seniorenteller 

5,50 € 

7,50 € 

6,-€ 

5,-€ 

8,50 € 
6,50 € 

Kaffee und Getränke stehen zur Verfügung und werden vom Gast 
selbst bezahlt. 

Für nicht angemeldete Teilnehmer/innen stellt die Gaststätte Stadt­
halle Fürth die gleichen Mepüs wie oben aufgeführt in begrenzter 
ZahL mit Zahlung vor Ort zur Verfügung. 

Tiefgarage ist unter der Stadthalle mit genügend Platzen vorhanden. 
Samstag: den ganzen Tag 4,- € 
Sonntag: bis 15.00 Uhr 2,- € 

Kurzparker zahlen nach Zeitabrechnung am Automaten . 

Bitte Anmeldung und Überweisung zeitgleich mschklren. 

Bei schriftlicher Absage bei Helwig Schumann bis zum 15.08.2003 
werden die Kosten rückerstattet. 

Als verantwortlich zeichnen : 
HOG Schäßburg und Nürnberger Nachbarschaft 
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Lage I Anreise I Quartier: 
Zentrale Lage in der Fürther Inrenstadt. 

Anreise: 
- mit dem Auto über die A 3, A 6 und A 9, immer über die A 73, 

dann bis zur Stadtmitte, hier weiter nach der Ausschilderung 
(Stadthalle P); 

- mit der Bahn über die lC/ICE~Stationen Nürnberg oder Fürth. 
dann direkter U-Bahn-Anschluss oder Busverbindung; 

- mit dem Flugzeug über den Flughafen Nürnberg, 
per U-Bahn mit Umsteigen "Am Plärrer" in U1 bis Endstation 
Stadthalle. 

Quartier: 
Privat. Pensionen und Hotels im Anhang. Bitte rechtzertig b4chen. 

• In der Innenstadt leicht erreichbar 

Wichtig für die mich.ten Jahre! •••• GeneratioDSwecru.eJ! 

Unglaublich abet wahr' Un,ele HemlatOll.>gemem,chaft 
felell lD wesem Jahr Ibr IO-lalInge8 Be.;tehen DIe Zell 
"ergeht dIe ält yenmn~ de·r elDe kommt deI andele geht 
So smd auch Wlf dem Wandel der Zelten wlte"tellt und 
mUSSt:D un", hagen, wie geht es wetter"? 

D .. ScbaßbUlgel Tleffen Im September m Fwtb, we Mlt­
glleoen erlloanunlung, die Neu" ahl der Aktn-en wrrd un.C'o; 
eme AntwOI! darauf geben 

Ern Generatlonen~ ech!Öje1 steht an E8 werden Jungere und 
JWIg geblIebene, .rfaluene, begelsteIllng;flIlnge. opferbe­
reite den TmmtlOoen unseren Alh'mdcIen vetbundene 
Bewerber fur alle Ebenen unserer Gremlt:m, VOJstand. 
ErweItertel VOI'%tand und Altestenrat g~~ucht 

WIr \\1S-I.Ien es gIb dJese engagterten Landsleute, WlI' f01-

dem SIe auf SIch zu melden, Ihle \Vun!Sche. Anliegen. VOl­
'teilungen zu außern und SIe h a1, KandIdaten der Wahl zu 
stellen, Alle MItglIeder un,eres Vorstande"tehen Ihnen 
iw em Informelle, Gespl8(.h, und Entgegennahme deI 
BewerhwIg ledeI Zell gerne zur Vertugung Wu bItten um 
Ihr Vel trauen und hotten auf Ihre Bege"terung.falugkelt 
und Iblen Mut Der HOG - Vorstand 
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Pflege unserer Friedhöfe 
Bergfriedhof, Galtberg, Siechhof 

Im ~amen der Kirchengemeinde danktn wir allen Lands­
leuten, die - obwohl sie fern der Heimllt lehen - "eiter­
hIn Ihre GrabsteUen in Schaßburg bebalten wollen, dem 
Aufruf ror Grabta. ... n- Zahhmg im Jahre 2002 und 2003 
in Deutschland gefolgt <Jnd und 00 eine Überneisung an 
die E\'. Kirchengemeinde Schlißburg ermöglichten. 
Das Geld dient weitau.. mehr ato nur fur den Erhalt der 
Friedhöfe, ohne die.e Gebühren der in Deutst'hland 
lebenden Schaßburger "lud. die Kirchtngemeinde 
finaDl.ieJi nicht über die Runden kommen. 

Wir "iedcrholen umern Aufruf auch für da. Jahr 2003. 
PUl we UD Au.\land le~ndeD ~ch:illbulgeJ WI! meht 1Itlß1.tf 

die Mof!hchl:<tl odel die Gdegeuhell hahon In Sch.1ßburg dIe 
GuhtaAe zu elllncltten . hat da. PreshyteJlum mIt Hllle der 
HeunatOl bgemem')( haft m Deut'ichl.md au~h welterhm dIe 
Moghc.hkclt eInget/lurnt dle GtJ.bta~en lß Euro dwch UbeI­
wel~ung zu bc.z.1hlen 

HOG SCHÄßBURG e.V. 
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Di. Grabtue hetragt z. Zt. 12 Euro/Jahr. ehemo 
un .... rändert f"tir alle weiteren Jahre. 
.\lIe bi.bel In DM emge'.1hlten Beu.lge fur die folgenden 
J.lbte wetdell beru.;ksichugtl 

Folgende Yorgelleos"ei .. M ,u beachten: 
- dlc llberw eisung Cl folgt durch elgonen Ub<rwelsungs­

\chein auf rlals Konto deI HelmatOlt"gemem:;chatt Schaß­
burg e V lI1lt .Angabe de,r, Nam~l1% de,r, ElIlZJhlel!o:l. de,r, 
BcltlagsJ.uues. nut Vennelk Gtubta-f fw GzJ.bmlmmt:r .'\ 
- 'f. '\..\. 

- Ais Nachw." det Zahlung bleIbt dIe Vh"'We13Uns,k0l'le 
und die Konuolk m der einmal Jahrlkh. JID 30 lUDI m 
den &.bbg -N "aoffenth<hten Glab.,t.iknlt,te 

- Da" Geld wud dlUch Gt:kgl!nhl!ll nut Kuntoau~zug mehrete 
~lak 1m Jahr der E~' KIIl::hengemetndc zugeseLlekt 

- Bl!llibeJ~el,,'Ung bltte nllt Augabe du GIJbnuIT:uncr (tuf dd~ 
Konto Jer HOG-&:baßbw~ 56 nl 002: BLZ 6~O 616 -13, 
Voil,b.m~ FJem- fdiltellu 

fur die Ev.Kircheng.m.illde Pfarrer Han. Brnno Fröh­
lich fur die Heimatort8gemein.chaft Walter Lingn.r 

BEITRITTSERKLÄRUNG 

kh ____________________________________________________________________ __ 

wohnhaft in: Straße / Nr.lPLZ/Ort __________________________ __ 

Teiefon/E-Maii ___ _ ____________________________ _ 

geboren am ________ in ______________________________ _ 

erkläre hiermit meinen Beitritt zur Heimatortsgemeinschaft Schäßburg e. v., erkenne deren Satzung an und entrichte einen 
Jahresbeitrag von mindestens EURO 13,00. 

Zur Zielsetzung und Aufgabenwahrnehmung schlage ich folgendes vor: 

Datum/Ort ______________ _ Unterschrift _______________ _ 

Unser Fotorätsel 
Wie gut kennen wir unsere Heimatstadt Schäßburg? Wrr beginnen mit einer Serie von 
Fotorätseln: Stadtansichten, Straßenansichten, historische Bauten, Baudetails ... Wenn Sie 
erkannt haben, was in unserem Bild dargestellt ist, schreiben Sie es uns auf einer Post­
karte. Die ricbtige Antwort wird prämiiert (z. B. ein Schäßburg Buch). 

Haben mebrere Einsender richtig getippt, entscheidet das Los. Der Rechtsweg ist aus­
geschlossen. 

Unser erstes Fotorätsel stellt ein Wappen dar. 
Wessen Wappen war es? 
Wo befindet es sich? 
Wodurch wurde der Träger des Wappens berühmt (berüchtigt) ? 

Anschriften: 
Horst Breibofer, Muggenhofer Straße 98, 90429 Nürnberg 
Helwig Schumann, ZollerstraBe 7, 74199 Untergruppenbacb 
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HOTELS Nürnberg = N Fürth = F Zimmerpreis Alle Übernachtungen sind mit Frühstück 

Name Anschrift Telefon Einzelzimmer Doppelzimmer 
(0911) mit Ph~I S rn Ewo mit rT~r<;m Ewo 

HOTELS, PENSIONEN UND GASTHÖFE IN NÜRNBERG 

Ibis Nut nberg Steinbühlerstraße 2 2371-0 Dusche + lNe t4,-1 1 00,- Dusch.: + (f( 72 .-1 ll
'
C,-

Hotel Plarle, 90443 N 

Apart Hotel Tassflc, Tassilostraße 21, 90429 N 32666 DrJsch~ + \1If( 45.-'100- Dusr:he .:. 'v'vC 60,-:150,-

Tlmea am Ring Am Plarrer 2, 90429 N 284530 DL1S(he + \Ne 33,-1 42..- Dl1sdle + \'vC 6il ,-
Hotel Garni [,u!i,_he 36,- Dus..:he 52..-1 62-

11 'l Jasso::r 26,-

Smlle Zufuhrstraße 4, 90443 N 262491 DL'sch~ -:- \1>/,: 41.,-1 5:,- rJusch~ + .... \Je 67,-1 "100,-
Hotel Garni DrJs..:he ~4,-1 .t4,- ('l's,:ne 52,-1 72,-

Pens10n Florlda Fürtherstraße 16, 90429 N 261881 Du:cho;: + W ( 45,- Dlr<;choi: .:- IJol( G5,-

Gasthof L.terndl TassilostraBe 12, 90429 N 3262107 ['u~che + 'A!( 45 - Ou<;d1e + ',,\I( ~5,-: ci:',-
3217893 

HOTELS, PENSIONEN UND GASTHÖFE IN FÜRTH 

Par1chotel F<lrth R.-8reitscheid-Str. 15, 90762 F 77 6666 Dl'Slh~ + W': 4 1,-/ 76.- DtGc.h~ + \.v( 61.-/ 97,-

Hotel iJm 5tadtpal k Nürnberger Str. 8 7406 70 ('u!=r.he: .;. iNC 46,- Dl'sche + IkC 56,-
90762 F rJu~:he 1.7,- Dusd1e 46,-

fI Wa~ser 23,- t! Wds~r 411,-' 

Hotel Königstr. 82 740910 D' ISChe .;. ,,~'C 64,- Du:.;·:~,e: + \f\!C ::~.-
5chwarz"5 Kteuz 90762 F 

Prima Vera Mathildenstr. 26, 90762 F 740150 Dus~he + WC 39··/ :::<2.- Dusch~ + \!Je ~ '!. ·· .... 100,.·· 
Hotel Garni 

Gasthof Hellas Friedr.-Ebert-Str. 166, 90766 F 736566 Dusche + 'AiC 41,- ("Jst:l1e + 'J\f( 67.-
ft '\\'"aSsel 31,- tt Wa;ser 52.-

Pensionen und Privatquartiere können zusätzlich gebucht werden über: 
TourlsHnformatlon-Fürth, Maxstraße 42, 90762 FUrth, Telefon: (0911) 7406615, Fax.: (09 11) 7406617 

Congres5-Tourlsmus-Zentrale Nürnberg, Frauentorgraben 3, 90443 Nürnberg, Telefon: (0911) 23 36131/132/133. Fax: (0911) 2336166 

Denkmaltopographie 
von Schäßburg 
Preis: 24,50 € plus VersandkostcD 

Bestellungen aD: 
HOG-Schäßburg, 
Walter Lingner 
Saganer Weg 36, 
40627 Düsseldorf 
Telefon (0211) 275321 
oder HOG-Homepage: 
www.hog-Schaessburg.dej 
oder Siebenbürgen-Institut, 
Schloss Horneck, 74831 GundeJsbeim 

"Die kleine Stadt" 
Von Karlheinz Rolb . Heitere Erzählungen 

146 Seiten, 23 Bilder, Format 16 x 33 an 
Erscheint im Herbst 2002 

Ladenpreis 9,40 € plus Versandkosten 

2 verbesserte und erweiterte Auftage 

Herausgeber H. Brandscb. H. Helt­
mann, W. Lingner 

"Schäßburg Bild einer 
siebenbürgischen Stadt" 
Bezugsadresse HOG-Schäßburg e.V. 
Hermann Theil, Daimlerstra8e 22, 
74189 WeInsberg, Tel. 07134/2883 
Helwig Schumann, ZoUerstraße 7, 
74199 Untergruppenbach, 
Tel. 07131/702300 oder 
Walter Llngner, Saganer Weg 36, 
40627 Düsseldorf, 'feI. 0211/275321 
Preis: 34,77 € + Versandkosten 

Zu bestellen bei: Ingrid Rzepka, Romstraße 46, 37079 Göttingen, Telefon (OSSI) 600875 oder 
Walter Lingner, Saganer Weg 36, 40627 Düsseldorf, Telefon (0211) 275321 

Subskription-Vorbestellung 

Bildband "Schäßburg" aus Vergangenheit und Gegenwart 
Die eingegangenen 850 Vorbestellungen (Subskriptionen) sind registriert. 

Kommt nun bestimmt zum Schäjburg.r 1reff~n, September 2Q03. Subskriptionen bis 31.8.2003 
Bitte um Nachsichtl Subskriptionspreis 19,85 (, spätenr Lad~npr.h 27,60 f: 
Wir bitten die noch Unentschlossenen. sich für eine Bestellung zu entscheiden. 
Bestellungen können Sie an Walter Llnper, 40627 Düsseldorf, Saganer Weg 36, 
ThI. 0211/27 S3 21 oder BOG· VorstandsmitgUeder per Postkarte oder telefonisch Ubennilteln. 
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Videokassette "Wir Schäßburger heute" 
von Martin Zinz Erinnerungen für unsere Zukunft 
Redaktion + Text: v.a:Jter Lingner; Kamera: Martin Zinz; Schnitt: Emill\Jatcias 
Zum Inhalt: Besondere Ereignisse, \iT<lnslallungen. der letzten 10 Jahre sowie auch 
Leistungen und Ehrungen. werden in diesem \'ideofilm dargestellt. Zu den besonde­
ren Erc..ignissen gehören die Ehrungen Hermann Oberths. Einweihung der Gedenkta­
fel der Opfer des 2. Weltkrieges, 700 Jahre KlOSleddrcbe. 4751ahre Bergschule., 100 
Jahre ,Alt-SchäBburg", Wiederein\\cihung der Bergkirehe 1999. 
Das soziale Engagement. humanitäre Hilfe, Essen auf Rädern, Schäßburger Treffen, 
kulturelle Darbietungen unJ Denkmalpflege sind nur einige Aufgaben, denen sich das 
Deutsche Forum in Schäßburg, die Eyangelische Kirche vor Ort und die HOG Schäß­
burg in Deutschland annehmen. Sie runden das Erscheinungsbild des "Schäßburgers 
\"on heute" ab und vennitteln einen Einblick in das Schicksal der sächsischen 
Gemeinschaft ~:on heute. 

Bezugsadresse HOG-Schäßburg e.V., 
Preis 17,90 € 

Helwig Scbumann, Zollerstr. 7, 74199 Untergruppen bach , Tel. 07131/702300 
oder Walter Lingner, Saganer Weg 36, 40627 Düsseldorf, Tel. 02 11/275321 

Städtegeschichteatlas Schäßburg 
Text PauJ Niedennaier, Kartographie Reinhold Gun. Simona 80ndor, Enzyklopldischer Verlag, Bukarest 2000. Fonnat 50 x 35 cm. 
Z ... .'eisprachig (auf den Einzelblättem ist jeweils auf der einen Seite deutscher, auf der anderen rumänischer Text, gesondert eine ungarische 
Zusammenfassung). 
Der Textteil umrasst: Ein~itung. Geographische Daten. Chronik der Stadt. Demographische Entv,icklung, fo../orphologische Struktur der Stadt. 
Enreiterungsetappen der Stadt. Historische Gemeinschaftsbauten, Adressen der \\ichrigsten öffentlichen Gebäude. Historische Beschreibun­
gen der Stadt, Straßennamen, Bibliographie. 

Der Kartenteil umfasst 11 Blätter: 
Umland in der Frnnziszeische Landesaufnahme· Josephinische Landesaufnahme (1780) . Stadtplan Schäßburgs von 1964 . Historischer Stadt­
plan von SchäBburg (1864)· Wichtige Namen und Zahlen ( 1864, 1995)· Lage von Institutionen und Werkstätten (1893) ' Panellierung der 
Stadt Schäßburg (1864) . Er,,;eiterungsetappen der Stadt · Ungefahre Entwicklungsphasen der Stadt· Stadtplan \'on Hauptmann Theumem 
(1750)· Stich von Ludwig Rohbock (1860) · Umschlag: 2farbige Luftaufnahmen \'on Georg Gerster. 

Preis: 17,90 € zuzüglich Versandkosten. 

Zu besteHen bel Heimatortsgemeinschaft (HOG) Schäßburg: Helwl, Sdlumann, ZoUerstraße 7, 74199 Untergruppenbac.h. Telefon 07131/7023 00 und 
Walter Llngner, Saganer Weg 36, 40627 Düsseldorf, Telefon 02 U/27 S3 21 

l NDlV IP\., 

GEDDERT 
Zentraler Reparatur Serv i ce 

Benno-Strauß-Straße 39· 90712 Fiirth • Tel.: 09 11 - 65 85 184 
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